Blerteljähriger Ahommementtr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Bf. — n für den 


Raum einer ſechstheiligen Betit-Zeile 20 Pf., Reclame 
Nr. 109. Morgen: Ausgabe. 


Der Culturkampf. 

Welche Bewandtniß es mit dem Beſchluſſe des Capitels in Pader⸗ 
born hat, einen Bisthumsverweſer zu wählen und zu präfentiren, iſt 
außerordentlich ſchwer zu durchſchauen. Die Thatſache ſelbſt it füglich 
nicht mehr zu bezweifeln; auch daß der zu wählende Vicar den Ver⸗ 
ſuch machen wird, ſich mit den weltlichen Behörden auf einen guten 
Fuß zu ſetzen, ſcheint ſicher. Wie weit aber die Abſicht des Entgegen⸗ 
kommens auf der einen und auf der andern Seite reicht, und wie 
weit dieſe beiderfeitige Abſicht die Form eines ausdrücklichen Einver⸗ 
ſtändniſſes angenommen hat, iſt zweifelhaft. In das Geheimniß, falls 
es überhaupt eins giebt, ſind offenbar diesmal nur wenig Perſonen 
eingeweiht worden. 

Die Geſchichte der letzten Verſtändigungsverſuche ruht zur Zeit 
noch völlig im Dunkel. Die ultramontane Darſtellung geht im Weſent⸗ 
chen dahin: „Als Profeſſor Hübler im December 1879 von Wien 
abgereift, habe man angenommen, derſelbe ſei mit Jacobini vollkom⸗ 
men einig geworden über diejenigen Punkte, in welchen die preußiſche 
Kirchengeſetzgebung der Abänderung bedürftig ſei; man habe erwartet, 
er werde, zu Hauſe angekommen, ſich an die Arbeit machen, einen 
Geſetzentwurf auszuarbeiten, welcher die beiderſeitig gewonnene Ver⸗ 
ſtändigung in Paragraphen kleide. Statt deſſen habe Fürſt Bismarck 
die Verhandlungen plötzlich abgebrochen aus Gründen, welche der 
Curie ſtets ein Räthſel geblieben ſeien.“ 

Die Aufklärungen, welche man von Seiten unſerer Regierung zu 
geben für gut erachtet hat, find niedergelegt in jenen Actenſtücken, 
welche die „Norddeuiſche Allgemeine Zeitung“ im Mal v. J. veröffent⸗ 
licht hat. Jene Actenſtücke find läckenhaft und geben kein volles Licht; 
ſeinen Fehler und Irrthum hat Fürſt Bismarck indeſſen mit der ihm 
eigenen Offenheit bekannt. Er hatte erwartet, mit der Curie ein 
politiſches Bündniß ſchließen zu können; er hatte erwartet, die 
Curie werde das Centrum bewegen, in wirthſchaftlichen und finanziellen 
Fragen die Regierung zu unterſtützen. Er hatte gemeint, die 
Curie zu ähnlichen Schritten und Verabredungen bewegen zu 
können, wie ihm dieſe bei den Regierungen, mit welchen er unter⸗ 
handelt, gelungen waren. Die traditionelle Politik der Curie, welche 
dieſelbe von der Uebernahme weitgreifender Verpflichtungen zurückhält, 
hatte er offenbar minder gut erkannt, ein ſo profunder Kenner des 
diplomatiſchen Treibens an weltlichen Höfen er auch if. Die Ber: 
handlungen, welche ſich an die Namen Roncetti, Maſella, Jaco⸗ 
bini, Hübler knüpfen, ſchloſſen mit einer ſchweren Irrung. 

Aus der letzten Seſſion iſt die Aeußerung des Herrn v. Putt⸗ 
kamer erinnerlich, das Bewußtſeln ihrer Würde verbiete es der 
Staatsregierung, zu neuen Verhandlungen mit Rom den erſten Schritt 
zu thun. Dieſer ſo feierlich und beſtimmt abgegebenen Erklärung wird 
gewiß nicht zuwider gehandelt ſein. Auf der andern Seite hat auch 
nichts davon verlautet, daß Rom die Initiative zu Verhandlungen 
ergriffen habe. Es gewinnt vielmehr den Anſchein, als ob Rom dies⸗ 
mal durch thatſächliche Schritte ein Entgegenkommen an den Tag 
legen wolle, ohne eine Verſtändigung in Worten vorhergehen zu laſſen. 

Man präſentirt zunächſt einen Capitular und da dieſem nach dem 
vorjährigen Kirchengeſetze die Ableiſtung des Eides erlaſſen werden 


Lobe ⸗ Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. 

Nachdem Friedrich Haaſe im bisherigen Verlaufe ſeines Gaſt⸗ 
ſpiels mehr durch die unvergleichliche Kunſt ſeiner Darſtellung als 
durch den inneren Werth der von ihm gewählten Stücke unſer In⸗ 
tereſſe rege erhalten hatte, machte er ſich am Freitag zum erſten Mal 
zum Interpreten der Schöpfung eines wahren Dichters. „Der zer⸗ 
brochene Krug“ von Kleiſt iſt unſtreitig eines der beſten Luſtſpiele, 
welches unſere gerade auf dieſem Gebiete überaus arme Literatur auf: 
zuweiſen hat. Daſſelbe verdankt nach der Erzählung von H. Kurz 
feine Entſtehung folgendem Umſtand: In Zſchokke's Zimmer in Bern 
befand ſich ein Kupferſtich mit der Unterſchrift „La cruche cassee“, 
welcher Kleiſt's Aufmerkſamkeit erregte. Er, Zſchokke und Ludwig 
Wieland beſchloſſen, den bildlich dargeſtellten Stoff poetiſch zu bear⸗ 
beiten. Kleiſt ſchrieb ein Luſtſpiel, Zſchokte eine Erzählung, Wieland 
eine Satyre, welch' letztere nicht veröffentlicht wurde. Nach dem 
Ausſpruche Zſchokkes trug Kleiſt den Steg unter den Freunden davon. 

„Der zerbrochene Krug“ iſt in der That ein treffliches Luſtſpiel, 
vorzüglich in der Anlage, hoͤchſt ergöͤtzlich in der Durchführung, aus⸗ 
gezeichnet durch die Schilderung der Charaktere. Der Dichter bot ein 
echt niederländiſches Genrebild, welches um fo größere Wirkung aus⸗ 
übt, je ernsthafter die komiſche Situation behandelt iſt. Allerdings 
weiſt auch dieſes Luſtſpiel, wie alle Kleiſt'ſchen Dichtungen, bedeutende 
Mängel auf, welche ſeiner Darſtellung auf der Bühne ernſte Be⸗ 
denken entgegenſetzen. Zunächſt iſt die Sprache mitunter von einer 
urwüchſigen Derbheit, welche unſer heutiges Publikum ſchwerlich er⸗ 
tragen würde; von dem Grundſatze, naturalia non sunt turpia, 
hat Kleiſt einen allzu ausgedehnten Gebrauch gemacht. 

Einen anderen, noch ſchwerer wiegenden Mißſtand bildet die kaum 
erträgliche Breite der Ausführung, welche ſtarke Ansprüche an die Ge⸗ 
duld des Zuhörers ſtellt. Ganz getreu nach dem Originale kann das 
Stück mithin nicht gegeben werden, ein derartiger, zu Goethes Zeit 
in Weimar gemachter Verſuch verunglückte auf das Kläglichſte. Um 
das Werk für die Bühne überhaupt zu retten, mußte man ſich daher 
zu weſentlichen Kürzungen entſchließen; man acceptirte deshalb dank⸗ 
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einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 6. März 1881. 


kann, ſo dürfte dieſes Geſetz hier zuerſt eine bedeutende praktiſche 


Wirkſamkeit entfalten können. Es würde ein mit bifhöflichen Rechten 
ausgeſtatteter Geiſtlicher gefunden ſein, der auf einer ganz neuen 
Grundlage mit der Staatsregierung unterhandeln konnte. Derſelbe 
würde hinſichtlich der von ihm ernannten Geiſtlichen den Vorſchriften 
des Geſetzes über die Anzeigepflicht nachkommen können, einmal, zwei⸗ 
mal, zwölfmal, einen Monat lang, ein halbes Jahr lang, immer ohne 
Präjudiz für die Zukunft, ohne das Anerkenntniß, daß er damit einer 
Pflicht genügt, gewiſſermaßen nur, weil es ihm zur Zeit beliebt, ſo 
und nicht anders zu handeln. 

An ein derartiges Entgegenkommen wird ſich dann freilich die 
Erwartung knüpfen, daß der Staat daſſelbe auch durch entgegen⸗ 
kommende Schritte von ſeiner Seite beantworte und namentlich Vor⸗ 
lagen mache, durch welche die Maigeſetze in ihren den Clericalen un⸗ 
angenehmſten Punkten abgeändert werden. Und man wird ſich darauf 
gefaßt halten müſſen, daß, wenn dieſes Entgegenkommen nicht in der 
erwarteten Weiſe ſtattfindet, die ſtillſchweigend gemachten Zugeſtändniſſe 
ebenſo ſtillſchweigend zurückgenommen werden, daß mit andern Worten 
eines Tages die Erfüllung der Anzeigepflicht unterbleibt. 

Offenbar kann eine geraume Zeit vergehen, bevor in dieſer Weife 
eine vollſtändige Bellegung aller Streitpunkte erfolgt und es iſt keines⸗ 
wegs erforderlich, daß es auf dieſem Wege jemals zu einem vollſtän⸗ 
digen und ausdrücklichen Friedensinſtrumente kommt. Es kann ein 
Zuſtand geſchaffen werden, der wie ein Frieden ausſieht, der Jahre 
lang wie ein Frieden wirkt und der dennoch urplötzlich wieder zurück⸗ 
genommen wird. Bis zu welchen Zugeſtändniſſen die Curie, bis zu 
welchen unſere Regierung vorſchreiten wird, iſt zur Zeit gar nicht ab⸗ 
zuſehen und der ganze zukünftige Verlauf der Angelegenheit liegt im 
Dunkel. 

Was der Papſt will und wie er ſeine Handlungen einrichten 
wird, läßt ſich im Allgemeinen mit ziemlicher Beſtimmtheit voraus⸗ 
ſagen; wie ſich unſere Regierung verhalten wird, darüber können wir 
nicht die leiſeſte Vermuthung aufſtellen. Die Politik des Papſtes 
geht dahin, winzige Zugeſtändniſſe in der Form zu machen und die⸗ 
ſelben hinterher als rieſengroß darzustellen. Sein vorjähriges Schrei⸗ 
ben an den Erzblſchof Melchers, in welchem er die Erklärung abgab, 
er werde dulden, daß unter gewiſſen Umſtänden die Anzeigepflicht er⸗ 
füllt werde, war eine ſolche winzige Conceſſion. Und auf Grund 
derſelben erwartet er ein weiteres Entgegenkommen des Staates. Die⸗ 
ſelbe Politik wird er auch jetzt verfolgen. Dadurch, daß er die Sprech⸗ 
weife ‚feines Vorgängers nicht nachahmt, hat er für ſeine Beſtrebungen 
einen ſehr günfligen Boden geſchaffen. Wenn ein Bisthumsverweſer 
nur erſt zwei oder drei neu ernannte Pfarrer angezeigt hat, wird 
dies wahrſcheinlich als ein Act ſehr weiten Entgegenkommens aus⸗ 
gelegt werden. 

Wie weit unſere Regierung entgegenkommen wird, dafür läßt ſich 
ſeit dem Rücktritt Falk 's nichts ſagen. Nichts ſcheint uns fo un⸗ 
möglich, als zu ermitteln, wie Herr v. Puttkamer über die bren⸗ 
nenden kirchenpolitiſchen Fragen eigentlich denkt. Einmal hat er aus⸗ 
geſprochen, daß die beſtehende Geſetzgebung dem Staate zwar eine 
unangreifbare Defenſtvſtellung gewähre, daß man aber mit Rückſicht 


welche Mittel Richter Adam ſie erſchreckte und ihren Mund verſchloß. 
Das Publikum blieb über dieſen wichtigen Punkt vollkommen im Un: 
klaren. Wir wiſſen nicht, ob dieſe Stelle ſchon vom Bearbeiter ge⸗ 
ſtrichen, oder bei der hieſigen Aufführung beſeitigt wurde, jedenfalls 
wurde hierdurch das Verſtändniß des Stückes, ſowie die Beurtheilung 
des Charakters Adams geſchädigt. 

Trotz dieſer Bedenken ſind wir unſerem Gaſte in hohem Grade 
dankbar für den Kunfigenuß, den er uns als Richter Adam bot. Es 
ſind uns noch die trefflichen Leiſtungen eines Döring und La Roche 
in dieſer Rolle wohl in Erinnerung. Friedrich Haaſe kann ſich 
dieſen Kunſtgroͤßen ebenbürtig zur Seite ſtellen. Kaum dürfte fi) 
heute noch ein Schauſpieler in Deutſchland finden, der eine gleiche 
Meiſterſchaft in der Ausarbeitung der feinſten Details beſitzt. Wie 
koͤſtlich wußte Haaſe die wunderliche Miſchung von Ignoranz und 
Pfiffigkeit, von Wichtigthuerei und Verlegenheit dieſes alten Sünders 
zu zeichnen. Eine derartige Kunſtleiſtung haftet unsauslöſchlich im 
Gedächtniß und bleibt eine werthvolle Erinnerung fürs Leben. 

Das Stück war vortrefflich in Scene geſetzt, das Zuſammenſpiel 
gereichte dem Lobetheater zur Ehre. Frau Weckes war eine derbe, 
kräftige Bäuerin, Frl. Rott mayer gab die Eva mit liebenswürdiger 
Anmuth, Herr Richter war als Ruprecht ganz am Platze und die 
Herren Wegner und Conradi ſpielten ihre kleinen Rollen recht 
verdienſtlich. 

Dem Kleiſt'ſchen Stücke ging die Aufführung des bekannten Luſt⸗ 
ſpiels: „Man ſucht einen Erzieher“ voran. Welchen Gegenſatz 
bot Herr Haaſe als Arthur von Marſan gegen die draſtiſche Komik, 
die er als Richter Adam entfaltete! Cavalier vom Scheitel bis zur 
Sohle, von untadelhafter Eleganz in der äußeren Haltung, ſo trat er 
uns in dem franzoͤſiſchen Luſtſpiel entgegen. Daß er die zahlreichen 
Effectſtellen ſeiner Rolle, namentlich die Scene, in welcher er ſich be⸗ 
trunken ſtellt, mit vollendeter Meiſterſchaft fpielte, bedarf nicht erſt der 
Erwähnung. 

Auch in dieſem Stücke wurde Herr Haaſe von unſeren einhei⸗ 
miſchen Kräften wacker unterſtützt, namentlich erregte Herr Müller 
als geprellter Wucherer große Heiterkeit. Neben ihm ſind beſonders 


bar eine Bearbeitung, welche der Hamburger Theaterdlrector Friedrich] Frl. Rottmeyer und Herr Mebtus mit Anerkennung zu nennen. 


Wilhelm Schmidt von Kleiſt's Luſtſpiel veranstaltete. 


Das Haus war wieder vollſtändig gefüllt und nahm die glänzende 


Dieſe Bearbeitung begnügt ſich damit, die derbſten Stellen zu] Leiſtung des gefeierten Gaſtes mit verdienter Anerkennung auf. 2 


ſtreichen, die allzu breiten Ausführungen zu beſeltigen, die gänzlich 
überflüſſige Perfon des Veit Tümpel hinwegzulaſſen und fo die zwei 
Acte des Originals in einen zuſammenzuziehen. So verdienſtlich dleſe 
Arbeit auch ist, fo berechtigt fie aber unſerer Anſicht nach nicht, 
dem Zettel zu ſchreiben: „Der zerbrochene Krug“, Luſtſpiel nach Hein⸗ 


Nömiſche Briefe. 
Aus römiſchen Ateliers. 


auf] Ausſtellung der neueſten Gemälde von Frau Baumann-Jerichau. 


Wohl bietet Rom ſo viel des ewig Schönen, daß man genug damit 


rich von Kleiſt von Friedrich Ludwig Schmidt; mit demſelben, oder zu thun hätte, es täglich und immer wieder aufzuſuchen und anzu⸗ 
vielmehr mit noch größerem Rechte dürfte man dann von einem] ſchauen. Aber auch die Gegenwart hat ihr Recht, und fo beſuchen wir 
König Heinrich IV. von Dingelſtedt oder von Oechelhäuſer nach W.] gern von Zeit zu Zeit die Ateliers hier anſäßiger Künſtler und freuen 


Shakespeare ſprechen. 
Bei der Aufführung im Lobetheater zeigte es ſich übrigens, daß 
der Rothſtift doch zu ungenirt gewaltet habe; es 


uns an ihren Schöpfungen. 
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auf den kirchlichen Frieden an dieſen Geſetzen gewiſſe Aenderungen 
vornehmen müſſe; zu einer anderen Zeit hat er aus Räckſicht auf die 
Würde des Staats jede Aenderung abgelehnt. Wie weit er ſich nun 
durch die Rückſicht auf den kirchlichen Frieden, wie weit durch die⸗ 
jenige auf die Würde des Staates leiten laffen will, dafür mangelt 
uns jeder Anhalt. Der Standpunkt Falk's war klar: „niemals 
eine Abſchaffung der Maigeſetze; eine Nevifion erſt, wenn die Curie 
in der Hauptſache nachgegeben hat.“ Dieſer Standpunkt iſt verlaſſen. 
Herr v. Puttkamer hat eine Reviſion der Maigeſetze in derſelben Zelt 
begonnen, in welcher er ſich über die Unverſoͤhnlichkeit der Curie be⸗ 
klagte. Wie weit er bei dem erſten Zeichen eines anſcheinenden Ent⸗ 
gegenkommens gehen wird, das entzieht ſich vollftändig aller Voraus⸗ 
ſicht, aber es ſcheint, als hätte das Centrum Veranlaſſung, guten 
Muthes zu ſein. 


Vor dem Kanzler-Tribunale, 

Die parlamentariſche Scene wird zum Tribunal, bei welchem Fürſt 
Bismarck als öffentlicher Ankläger und oberſter Richter über Perſonen 
und Parteien, Principien und Beſtrebungen fungirt, fi ſelbſt aber 
die volle Unverantwortlichkeit für feine und für die im Namen der Re⸗ 
gierung vollzogenen Handlungen wahrt. Seine Beweisführung und 


feine Entſcheidungen werden hierbei ausſchließlich von dem Gedanken 


geleitet, daß die Nation und ihre Einzelglieder, die verſchiedenartigen 
Inſtitutlonen und deren Träger nichts Anderes fein dürfen, als ein 
Werkzeug für die jeweiligen Pläne und Projecte, die er für kurze Zeit 
in dem thatenluſtigen Kopfe, in dem emotionsbedürftigen Sinne be⸗ 
herbergt. Die Wähler, welche ſich in Kurzem wieder zu den Reichs⸗ 
tagswahlen einſtellen müſſen, werden aber zu den Geſchworenen in 
dieſem Proceſſe um das Kanzler⸗Fideicommiß erhoben und ihnen in 
ernſter Weiſe die Pflicht eingeſchärft, für die Aufrechterhaltung des⸗ 
ſelben zu ſtimmen. Drehe ſich der Reichskanzler rechts oder links, der 
Majoritätszopf ſoll hinten hängen bleiben, gleichgiltig ob er aus 
ultramontanen und conſervativen Strängen oder aus den abgeſchore⸗ 
nen Simſonshaaren nattonalliberaler und freiconſervativer Wandel⸗ 
politiker geflochten iſt. 

Das giebt jedenfalls eine neue Situation, die freilich nicht Allen 
erquicklich ſcheinen wird, das verleiht der Parlamentsverhandlung eine 
dramatiſche Spannung, die leider nur zu keiner Reinigung der Affecte 
führt. Denn nicht die Leidenſchaft der Vernunft oder doch die Ver⸗ 
nunft der Leidenſchaft, die Stetigkeit der Ueberzeugung oder die Ueber⸗ 
zeugung der Stetigkeit, die politiſche Logik oder die Logik einer be⸗ 
ſtimmten, wenn auch noch ſo realiſtiſch angelegten Politik führen das 
große Wort, ſind der geiſtige Chor, welcher den Hauptacteur in der 
von ihm mit fieberhafter Haft und ſprunghaft vorgeführten Handlung 
begleitet. Dabei miſchen ſich in feine Darſtellung des Regierungs⸗ 
willens ein Reihe kleiner, ja kleinlicher Züge, welche den Hauch der 
Größe, der uns ſonſt an ihm erfreut, vollſtändig vermiſſen laſſen. 
Fürſt Bismarck, deſſen ſtolze Beſcheidenheit, deſſen männliche Zurück⸗ 
haltung vom Eigenlob und vom Famillen⸗Egolsmus, deſſen mit 
Worten ſparſamer Patriotismus ſelbſt ſeinem Gegner Achtung ein⸗ 
floͤßte; Fürſt Bismarck, der faſt ein Jahr die parlamentariſchen Ver⸗ 


ſchickt werden ſollen; fie find zum Theil in Privatbeſitz übergegangen — 
eines (das Portrait der türkiſchen Sultanstöchter) hat der Prinz von 
Schweden angekauft — zum Theil ſind ſie für die internationale Aus⸗ 
ſtellung in Mailand beſtimmt. Zahlreiche Beſucher waren der Ein⸗ 
ladung der Künftlerin gefolgt und füllten die Räume ihres Atellers, 
das ſie mit türkiſchen und perſiſchen Teppichen, mit prächtigen orien⸗ 
taliſchen Stoffen aller Art, mit Vaſen und vielen werthvollen Nippes, 
ſowie auch mit Pflanzen und friſchen Blumen echt orientaliſch ge⸗ 
ſchmückt und zu einer würdigen Umgebung für ihre brillanten Ge⸗ 
mälde hergerichtet hatte. Wie der Orient ihr vorwiegend den Schmuck 
für ihren Kunſttempel geliefert hat, ſo hat ſie ihm auch zum großen 
Theil die Motive für ihre Gemälde entnommen, die ſich im Allgemei⸗ 
nen durch eine kräftige Auffaſſung und brillante Farbengebung 
auszeichnen. Daß ſie aber auch ſehr zart ihren Gegenſtand be⸗ 
handeln kann, zeigt das Bild, welches gleich im erſten Zimmer zuerſt 
den Blick auf ſich zieht. Es iſt das Portrait zweier jungen Prin⸗ 
zeſſinnen, die von einem Negerknaben gefolgt, im Haremsgarten zu 
Stambul luſtwandeln. Die eine ſieht man nur im Profil, die an⸗ 
dere wendet dem Beſchauer ein reizend feines Geſichtchen mit fanften, 
ſchelmiſchen Rehaugen und lächelndem Munde zu, das gar lieblich 
aus dem luftigen, weißen Schleier hervorſchaut, der von dem blaßroſa 
Hütchen herabhängt; beide junge Mädchen ſind ganz in Welß gekleldet 
und halten weiße Sonnenſchtrme, und dies Weiß in feinen verſchie⸗ 
denen Nuancen und Schatten iſt meiſterlich behandelt. Einen ſcharfen 
Kontraſt dazu bildet ein braunes Fellahweib, auf einem bunten Tep⸗ 
pich hingeſtreckt, nur mit einem einfachen ſchwarzen Gewande bekleidet, 
das die trefflich modellirten Körperformen erkennen läßt; eine Hals⸗ 
kette iſt ihr einziger Schmuck. Schön iſt ſie wahrlich nicht, aber ein 
hoͤchſt charakteriſtiſcher Typus. Und das iſt auch wieder in ganz an⸗ 
derer Art eine Odalliske, das glänzendſte Virtuoſenſtück in Bezug auf 
die Farbe. Blaue, goldbeſternte Vorhänge von ſchwerem Seidenfloffe 
drapiren das Gemach, in dem dieſe orientaliſche Schöne auf einem 
niedrigen Divan ruht; ſie dehnt ihren Körper, wie überwältigt von 
der Mittagsgluth und ſtreckt ihre zierlichen Füße mit den goldgeſtickten 
Pantoffeln aus dem roſa Damaſtunterkleide hervor; ihr Obergewand 
von weißem durchſichtigen Stoffe iſt über der Bruſt offen. In der 
rechten Hand hält fie eine Cigarette, deren blaue Rauchwölkchen 
ſie ſpielend von ſich bläſt, während die linke mit einem Affen tändelt. 
Im Haare hat ſie reichen Goldſchmuck, und vielfache Perlenſchnüre 
umſchlingen ihren Hals. 
zierlichem Kaffeegeräthe. All dies Detail iſt ſehr ſorgfältig und effect⸗ 
voll behandelte. Ein Negerknabe hebt den blauen Vorhang und 
fächelt ihr mit einem Pfauenwedel Kühlung zu. Das Bild wird ſehr 
bewundert, namentlich die meiſterhafte Verkürzung der halbausgeſtreck⸗ 
ten Beine; es tft jedenfalls von blendende Effect. Gleich darüber 
hängt das Porträt eines ſchönen Judeamädchens aus Konſtantinopel 
in reichem Nattonalcoflüme mit prächtigem Schmuck, deſſen feines, 


Frau Baumann⸗Jerichau hatte in den letzten Tagen des verfloſſenen ovales Geſicht, von aufgelöſtem tieſſchwarzem Haare umwallt, ſich von 


war zum Schluſſe] Monats in ihrem Atelier an der Piazza del Popolo eine Ausſtellung ihcer einem dunkelnden Hintergrund e herrlich abhebt — jedenfalls eine viel 


die wichtige Stelle fortgelaſſen worden, in welcher Eva erzählt, durch! jüngit vollendeten Gemälde veranflaltet, von denen einige bald ver⸗ ſompathiſchere Erſcheinung. Den Ausdruck rührenden Flehens kann 


eitung. \ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Neben ihr ſteht ein niedriges Tiſchchen mit 
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handlungen gemieben: er ſpricht jetzt täglich, ſtändlich und dabei über 
Dinge, die mit dem Staatsintereſſe in gar keinem oder nur in dem 
Zuſammenhange ſtehen, welche die einfeitigfte perſönliche oder Partei⸗ 
auffaſſung erzeugen können. Er greift nicht nur feine Widerfacher, 
ſondern öffentliche Einrichtungen und Traditionen an, die im abſolu⸗ 
tiſtiſchen wie im conſtitutionellen Staate als gleich werthvoll gelten. 
Er taſtet geſtern die Unparteilichkeit der Richter, heute die Billigkeit 
der Steuereinſchätzungsbeamten und die Würde von Selbſtverwaltungs⸗ 
körpern an. Und aus dieſem Gewirr von Klagen und Anklagen tönt 
immer dieſelbe Weiſe hervor: es giebt nur einen, alles Andere 
ausſchließenden Staatsgedanken, und ich, Fürſt Bismarck, bin ſein 
Prophet! 

Am Donnerstag nahm der Reichskanzler zur Frage der Wahl⸗ 
beeinfluſſungen, welche durch den Abgeordneten Mendel aufgeworfen 
wurde, Stellung. In demſelben Moment, wo die halbamtliche „Pro⸗ 


vinzial⸗Correſpondenz“ dem vom Amte zurückgetretenen Miniſter Botho 


von Eulenburg das Zeugniß ausſtellte, es fet „in Aller Erinnerung. 
mit welcher Hingebung und mit welchem Erfolg er die letzten Reichs⸗ 
tagswahlen leitete“; gegenüber dem Beweiſe, daß von 18 kaſſirten 
Wahlen 15 auf Preußen fielen, daß die große Mehrzahl derſelben fo: 
wie der Wahlproteſte auf ungehörige Wahlbeeinfluſſungen von Seite 
der Behörden zurückzuführen waren: erklärt Fürſt Bismarck, er ſei den 
Einwirkungen durch Beamte ſtets entgegengetreten, frellich „nicht 
immer mit Erfolg“. „Sind denn“, fragt die „Magdeb. Ztg.“, „um 
nur ein Beiſpiel anzuführen, bei der Reichstagswahl in Calbe⸗Aſchers⸗ 
leben keinerlet Kundgebungen Bismarcks erfolgt?“ Aber ſogleich wandelt 
fi die Vertheidigung in einen Angriff um, indem der Reichskanzler 
eine angebliche Wahlbeeinfluſſung zu Gunſten des Abgeordneten Lasker, 
gegen den fein Sohn, Graf Herbert Bismarck, als Gegencandidat 
auftrat, vor das Forum des Hauſes bringt und zugleich die merk⸗ 
würdige Preſſton enthüllt, die er anläßlich dieſes Falles auf die Re⸗ 
gierung und den Souverän des kleinen Bundesſtaates Meiningen 
auszuüben ſuchte — ein Fall, über den der Reichstag allein in erſter 
und letzter Inſtanz zu entſcheiden hätte. Und in Verfolg dieſes An⸗ 
griffes werden die liberalen Richter nicht nur wegen ihrer vollſtändig 
geſetzlichen Betheiligung bei den Wahlen, ſondern auch durch die 
daraus abgeleitete unerwieſene Beſchuldigung, daß dieſe Partei⸗ 
nahme zu einer Parteilichkeit im Rechtsleben führe, blos geſtellt. 
Zum Schluß wird in vollſtändigem Widerſpruche mit den vor⸗ 
ausgegangenen Ausführungen den Verwaltungs⸗Organen der Re⸗ 
gierung die reichskanzleriſche Indemnität für Einmiſchungen 
in die Wahl ertheilt und in naloſter Weiſe das Princip der offi⸗ 
clellen Candidaturen als ſelbſtverſtändlich hingeſtellt, da die Wähler 
„ein Recht haben, den Candidaten der Regierung kennen zu 
lernen, und da durch ein Stillſchweigen derſelben die Wahlfreiheit 
verkümmert würde“. Etwas Anderes haben auch die Präfecten des 
Napoleoniſchen Regimes nicht gethan; nur mit etwas größerer Fein⸗ 
heit und mit mehr Geſchick iſt die ſehr einfache Praxis damals öffentlich ver⸗ 
theidigt worden. Mit der reichskanzleriſch approbirten, ſehr hand⸗ 
ſamen Wahlinſtruetion werden die Landräthe bei Schaffung des nächſten 
Reichstages leicht auskommen und in der verkehrten Welt, wo Wahl⸗ 
freiheit gleichbedeutend mit der Ausnutzung der Unwiſſenheit und des 
Abhangigkeitsgefühles der Wähler iſt, ſich gemüthlich einleben konnen. 

Hatte das Auftreten des Reichskanzlers in der Donnerstag⸗Sitzung 
noch immer einen allgemeinen Hintergrund, der durch die Familien⸗ 
Staffage freilich nicht gehoben wurde, ſo nahm der Ausfall gegen 
die Communal⸗Vertretung und Communal⸗Verwaltung der Reichs⸗ 
hauptſtadt, welchen Fürſt Bismarck am Freitag improviſirte, von den 
allerperſönlichſten Geſichtspunkten ſeinen Ausgang. Die Miethöftener der 
Staatsbeamten und vor Allem des höchſten Reichsbeamten, — die ja nach 
der richtigen Auffaſſung des Fürſten Bismarck, daß Niemand durch 
Steuern erfreut werde, demſelben unbequem ſein mag, jedenfalls aber 
noch nicht „demoraliſtrend“ iſt, — bot ihm den Anlaß hiezu. Herr 


man kaum ſprechender wiedergeben, als die Künſtlerin es in dem 
Antlitze eines türkiſchen Bettlers gethan hat, der mit ſeinem kleinen 
Sohne um Almoſen bittet; hier waltet durchaus das pfychiſche 
Element vor, während man die beiden vorher erwähnten Bilder brillante 
Stoffſtudien nennen könnte, Höchſt frappant iſt das Bildniß eines 
ehemals berüchtigten Räubers, Sebek aus Smyrna; im Waffenſchmuck, 
das Gewehr auf der Schulter, ſieht man ihn im Profil, kräftig, 
trotzig, von dunkelbrauner Hautfarbe, eine Verkörperung wilder, ungezähm- 
ter Kraft. Es ſoll ſchwer gehalten haben, dieſes Modell zum Stillſitzen 
zu bringen; „zwanzig Mark bekam er den Tag, und doch lief er 
manchmal fort.“ 

Motive zu einigen reizenden Genrebildern hat die Künſtlerin aus 
der unerſchöpflichen Fundgrube für Maler und Dichter, der Wunder⸗ 
inſel Capri, entnommen, und es iſt etwas von dem Zauber des un⸗ 
vergleichlichen Eilandes auf ihre Bilder übergegangen. Da ſehen wir 
zunächſt zwei fchöne, ſchlanke, dunkeläugige Mädchen, ſchwere Strauch⸗ 
bündel graziös auf dem freien Kopfe balancirend, den ſtellen Feldweg 
nach Anacapri emporſteigen. Hinter ihnen leuchtet das blaue Meer 


— wie uns dünkt, etwas zu nahe, der Hintergrund vertieft ſich 


nicht ganz. Auf eine Steinbrüſtung gelehnt, auf welche ein Nelken ⸗ 
ſtock feine üppigen rothen Blüthen herabhaͤngen läßt, ſteht ein junges 
Mädchen mit rothem Mieder und welßem Bruſt⸗ und Kopftuch; ſie 
ſpäht wie in freudiger Erwartung ins Weite, und wen fie erwartet, 
das weiß wohl die Andere, die eben die Matte fortſchiebt vom Reben 
3 Fenſter, um die Harrende, wahrſcheinlich voll Eiferſucht, zu 
beobachten. 

Ein ähnliches Motiv behandelt ein anderes Bild. Eine größere 


Compoſttion ſtellt eine Scene in einer Oſterta dar. Auf einer offenen 


Loggie, mit dem Blicke aufs Meer, unter rebenumranktem Laubendach, 
ſitzt eine luſtige Geſellſchaft beim Weine. Die korbumflochtene Flaſche 
hält ein Fiſcher, neben dem ein kleiner Bub ſteht; lachend hebt eine 
ſchwarzäugige Schöne das Glas mit dem rothglühenden Weine, und 
rechts von ihr lehnen zwei andere hübſche Mädchen auf den Tiſch. 
Die eine erinnerte mich lebhaft an die vor wenigen Jahren ſo viel⸗ 
fach bewunderte und beſungene blonde Marguerita von Anacaprt, 
deren Schönheit in dythirambiſchen Verſen von einem märkiſchen 
Ritter in dem berühmten Fremdenbuche beim Pagano gefeiert wird. 


Landſchaft und Geſtalten zaubern uns dle Tage von Capri vor die 
Seele. 


Ora pro nobis benennt bie Künſtlerin das Bild zweier römi⸗ 


* Mädchen in einer Kirche. Die Eine kniet wie verzückt in brün⸗ 


gem Gebet; das Haupt zum Himmel erhoben, ſchaut ſie flehenden 
Blickes empor, als hätte fie Alles um ſich her vergeſſen; es iſt etwas 
Hinreißendes in dieſem Ausdruck leidenſchaftlicher Andacht. Die An⸗ 
dere kniete zwar auch, doch wenn ſie betet, ſo hat ſie jedenfalls dabei 
noch genug Zeit und Sinn für ihre Gefährtin, die ſie aufmerkſam 
betrachtet. Ein prächtiger roͤmiſcher Typus tft ein weiblicher Kopf, 
ein Profil auf dunklem Hintergrunde, eine üppige majeſtätiſche Schön- 
heit mit edelgebildeten Zügen und Formen; man ſieht Hals und 
Schultern von ſchwarzen Spitzen halb verhüllt, die ſchwere Perlenkette 
bekundet die vollendete Technik der Künſtlerin, ebenſo das prachtvolle 
ſchwarze Haar; aus ben dunkeln Augen ſpricht die Gluth ſüdlicher 


v. Forckenbeck fand die richtige Antwort und Löwe wies die unerhörte 
Inſinnatlon, daß ein „fortſchrittlicher Ring“ die Stadt beherrſche, ge⸗ 
bührend zurück und ſprach ſein Bedauern aus, daß man das „ver⸗ 
brecheriſche Treiben einer ehrloſen Stadtverwaltung“ in Newyork 
mit den Berliner Zuſtänden in Parallele ſtelle, „eine Anſchuldigung, 


von der er nicht erwartet hätte, daß ſie aus fo. hohem Munde 
wiederholt werden würde“. Wie große Fragen und unendlich 
Kleines ſich im Urtheil, oder richtiger in der Einbildungskraft des 


Fürſten Bismarck vermiſchen, zeigt die faſt unbegreifliche Ausſprache 
des „ſchon lange gefaßten Gedankens“, den Reichstag und die Central⸗ 
Behörden „in eine andere, weniger bevölkerte Stadt zu verlegen.“ 
Schwebten dem Reichskanzler die Beiſpiele von Verſailles und Kremſter 
vor Augen, und was bedeutet die Anwendung der nur durch außer⸗ 
ordentliche Lagen oder durch die blindeſte Reaction erklärbaren Aus⸗ 
nahmszuſtände benachbarter Staaten und verfloſſener Zeiten auf 
unſere Verhältniſſe und auf die Frage der Miethsſteuer? Wird man 
da nicht an die ſonderbarſte Ausgeburt der Schickſalstragödie, an 
Müllner's „Schuld“, erinnert, deren Grundmotlv in dem wahnwitzigen 
Satze enthalten iſt: „Und das Alles hangt an dem Denar, den 
meine Mutter einer Bettlerin verweigert!“ Der Boͤſewicht, Fort⸗ 
ſchrittspartet genannt, wird noch durch feine Mieihsſteuern den Reichs: 
kanzler und mii ihm das Reich aus Berlin hinaus ärgern, und die 
ſtolz aufblühende Spreeſtadt wird verflucht ſein für alle Zeiten. Wir hören 
die Worte, aber den Sinn zu faſſen, dazu muß man ſich erſt in die neueſte 
politiſche Logik des Reichskanzlers hineinſtudiren. Wenn wir dieſes un⸗ 
ruhige, zweck⸗ und zielloſe Herumzerren an Allem, was nicht den großen und 
kleinen Wünſchen des Fürſten Bismarck entſpricht, beobachten, dann 
überkommt uns beinahe das ſchaudernde Gefühl, derſelbe hätte jetzt 
ein Neſſusgewand an dem Leib, das er in Stücke zu zerreißen ſucht. 
Nicht einmal dazu, um Wahlſtimmung zu machen, taugen ja dieſe 
ordnungsloſen Angriffe und Ausfälle. Denn auch diejenigen, welche 
nach dem Ausſpruche des Reichskanzlers, „die Regierung für weifer 
halten als ſich ſelbſt“, fangen zu ſtutzen an, wenn mit Kanonen nach 
Spatzen geſchoſſen und kommen aus ihrer Verblüffung heraus, wenn 
dann pro domo geſprochen wird. Selbſt der Bruder „Bauer“ dürfte 
ſich ſchwer zu der Anſicht bekehren laſſen, daß vor Allem für dle völlige 
Steuerfreiheit der Regierungsorgane geſorgt werden muß. Auch der 
Arbeiter, für den jetzt geſorgt werden ſoll, wird dieſe Frucht des 
Staatsſoclalismus für wenig genießbar halten. 

Fürſt Bismarck bleibt ein großer Staatsmann; das hindert ihn 
aber nicht, allmälig auch ein großer Staats⸗ Hypochonder zu 
werden, den die kleinſten Dinge zum Unmuth hinreißen und den dieſer 
dann zu den unbegreiflichſten Kundgebungen führt. Es iſt etwas 
krank an ihm, wenn es auch nur die Phantafle wäre, die ihm die 
Gegner ſeiner Pläne als böswillige Verfolger ſeiner ſelbſt vorſplegelt. 
Früher waren die Reden des Fürſten Bismarck ein Wetterleuchten 
oder ein Gewitter, das oft heilſam wirkte. Auch als „heiteres 
Weltkind“, das die Dinge nimmt, wie fie ein realpolitiſcher Sinn 
nehmen muß, hat er uns oft erfreut. Davon iſt in den ſchwarz⸗ 
galligen Ergüſſen der jüngften Zeit nichts mehr zu merken. „Leben 
iſt Krieg mit den Geiſtern im Kopf und Herzen“ ſagt Ibſen. Weshalb 
aber verſchwendet der Alleinkanzler und bald Alleinminiſter ſeine That⸗ 
kraft und Redekunſt an Dinge, wie den verunglückten erſten Wahl⸗ 
gang des Sohnes oder die Miethsſteuern, die man ungern zahlt? 
Er ereifert ſich in dieſer Stimmung über eine angebliche Wahl⸗ 
beeinfluſſung, die im großen Stile doch nur die Regierung übt und 
üben kann, und ſtellt dabei Richter und Vertrauensmänner der 
Communen vor die Anklagekammer der öffentlichen Meinung, die 
ſehr leicht einen Wahrſpruch fällen kann, der ſich gegen den Ankläger 
wendet. Es wäre ein verhängnißvoller Irrthum, wenn Fürſt Bismarck 
glauben würde, daß er allein das Volksgewiſſen in ſich trägt. Fragt 
man ſich nicht ſchon heute: welcher große oder kleine Confliet, welcher 
große oder welcher Bagatellproceß zwiſchen Fürſt Bismarck und einem 


Leldenſchaft. Die Künſtlerin nennt dieſe düſtere Schönheit Nerona. 
Zu ihren interſſanteſten und bedeutendſten Compoſitionen gehört ein 
Madonnenbild, daß wir ſchon im vergangenen Jahre bei ihr auf der 
Staffelei ſahen und das nunmehr vollendet und für die Mailänder 
Ausſtellung beſtimmt iſt. Die ovale Form deſſelben wird bedingt, 
durch den breiten antiken Prachtrahmen von kunſtvoller Schnitzerei in 
roͤthlichem Holze; es gäbe eln rechtes Altarbild ab. Die Madonna 
iſt von wunderbarer Schönheit und edelſter Haltung; dunkles Haar 
beſchattet die reine Stirn, die Züge find keuſch und ernſt, faſt büfter, 
und doch voll Holdſeligkeit, die Augen von wundervollem Glanz. 
Sie hält den Knaben vor ſich, auf einem Geländer oder einer Stein⸗ 
brüſtung ſtehend; er iſt unbekleidet und ſtreckt die Arme aus, wie zu 
ſich einladend oder ſegnend. Leider aber kann uns dies Kind nicht 
befriedigen, weder was die Geſtalt, noch das Geſicht, noch endlich 
die Behandlung anbetrifft. Es iſt kalt in der Farbe, während dle 
Madonna in warmen Tönen gehalten iſt; es fehlt die Harmonie 
zwiſchen den beiden Geſtalten und man ſähe die herrliche Madonna 
lieber ohne den Knaben, der auch nicht annähernd unſerem Ideal 
eines Chriſtuskindes entſpricht, ja überhaupt nicht einmal ein hübſches 
oder anſprechendes Kind iſt. 


Außer ihren eigenen Bildern hatte Frau Baumann Jerichau eine ſich 5 


Seelandſchaft von der Hand ihres jüngſten Sohnes ausgeſtellt, Meeres⸗ 
bucht und ſandiger Strand beim Herannahen eines Sturmes. Elnige 
Seevögel flattern über der bräunlich grauen Fluth, ſonſt belebt keine 
Staffage die eintönige Landſchaft, aber welche Stimmung iſt in 
dieſem einfachen Bilde! Da iſt nichts von Effecthaſcherei und doch 
wirkt es ſo nachhaltig, man vergißt es nicht ſo bald. Wer ſo anfängt, 
hat gewiß eine bedeutende Zukunft vor ſich. 

Rom, März 1881. . H. 


Damen und ihre Hunde. 
Ein Beitrag zur Aeſthetik der Toilette. 

„Erinnern Sie fi) noch, meine Gnädigſte, an unſer letztes Ren⸗ 
contre? Ich ſaß Ihnen gegenüber und Sie hatten die grenzenloſe 
Güte, mir einen Bewels Ihres Vertrauens zu geben, der mich fo 
ſtolz machte, daß ich noch heute im Vollgefühle meines erhebenden 
Bewußtſeins verichtedene Leute nicht grüße. Ste haben mich — es 
freut mich, daß ich zur Verkündigung dieſer Thatſache ein ſo weit⸗ 
tönendes Sprachrohr zur Verfügung habe — Sie haben mich um 
Rath gefragt in Sachen einer neuen Toilette, die, wenn auch nicht 
wie eine Bombe platzen, ſo doch wie eine Bombe vor Ihren argloſen 
Freundinnen niederfallen, die ſo recht ein Loch in die Welt ſchlagen 
ſollte. Wir ſprachen ein Langes und Breltes und da wir eben bei 
der Tollettefrage waren, wagte ich die Bemerkung, daß Ihr Hund, 
dem Sie eine neidenswerthe Fülle von Zärtlichkeiten zukommen lleßen, 
Ihnen eigentlich nicht gut ſtehe. Ich gebe zu, daß das eine unvor⸗ 
ſichtige Bemerkung war; die Phlloſophie, die Lebensweisheit, ſchreibt 
dor — doch laſſen wir die Philoſophie, ſie half mir ja doch nichts, 
als ich Sie beſänftigen wollte.“ 

„Wiſſen Sie denn auch, was das für eine Race iſt?“ inquirirten 
Sie darauf ſcharf. 
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noch unbekannten Gegner ſteht auf dem Repertolte der nächſten Woche? 
Regteren heißt, innerhalb naturgemäßer Schranken Dauerhaftes 
a das Schrankenloſe kann ſich ſchließlich nur ſelbſt zu Grunde 
richten! 


Breslau, 5. März. 


Die ultramontane Preſſe ſcheint den Transactionen, die in Pader⸗ 
born und Osnabrück zwiſchen Preußen und dem Vatican im Werke 
find, nicht ſehr günſtig geſtimmt zu fein. Das „Weftfäl. Volksblatt“ in 
Paderborn meldet unterm 3. März: Sicherem Vernehmen nach bat unſer 
bochw. Domcapitel in dieſen Tagen die Wahl eines Bisthumsverweſerz 
(oder Capitularvicars) vollzogen. Dazu bemerkt die „Germania“: Wir 
können keine Gewähr dafür übernehmen, ob die Wahl bereits vollzogen ift. 
Die Transactionen, welche im Werle find, entziehen ſich augenblicklich noch der 
Oeffentlichkeit. Gegenüber den Conjecturen „liberaler“ Blätter iſt zu con⸗ 
ſtatiren, daß die Erfüllung der Anzeigepflicht in der jetzt be⸗ 
ſtehenden Form den neugewählten Vicaren eben fo unmöglich fein 
würde, wie den zur Zeit noch reſidirenden Biſchöfen. 

Wie bereits telegrapbiſch berichtet worden, wurde in der letzten Sitzung 
der nationalliberalen Fraction die Stellung der Fraction zu den 
bauptſächlichſten politiſchen Fragen zum Gegenſtande der Verhandlung ges 
macht. Es ſtellte fi dabei die volle Einmütbigkeit der Fraction heraus. 
Die Fraction wird vor wie nach jede grundsätzliche Oppoſition abweiſen, 
fie verbehlt ſich nicht die Schwierigkeit der Lage, fie gedenkt in voller Selbſt⸗ 
ſtändigkeit nach allen Seiten, nach rechts und links einen entſchieden 
liberalen Standpunkt zu wahren. Den Seceffioniften gegenüber wird die 
nationalliberale Fraction fortfahren, eine freundliche Haltung einzunehmen. 
Von der Auſſtellung eines Programms fah man im Augenblick ab, ſich 
ein ſolches für die Wahlen vorbehaltend. Die von der nationalliberalen 
Fraction vertretenen Grundſätze hält man zum endlichen Siege beſtimmt 
und zweifelt au dieſem nicht, wenn auch die nächſten Wahlen noch eine 
weitere Minderung der Fraction ergeben ſollten. 

Das Gerücht von einer außerordentlichen Seſſion des Landtags 
iſt, wie man der „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt, mit großer Vorſicht aufzunehmen. 
Es handelt ſich nicht — heißt es in der „N. Pr. Zig.“ — um die früher 
beabſichtigte Nachſeſſion, welche vor Allem die Geſetze über die Verwaltungs⸗ 
reform und das Verwendungsgeſetz zum Gegenſtande haben ſollte. Inzwi⸗ 
ſchen ift die Verwaltungsreform vorläufig vertagt; an die Stelle des 
Verwendungsgeſetzes aber iſt ein vollig anderes Project getreten, 
welches, wie wir bören, zur Zeit den Provinzialbehörden vorliegt. Daß 
die Verwaltungsreform ſchon in dieſem Sommer wieder auftauchen ſollte, 
halten wir nicht für wahrſcheinlich; ob dagegen das neue Finanzproject in 
einigen Monaten alle Stadien der Vorberathung durchlaufen haben wird, 
iſt zunächſt noch abzuwarten. Die Preſſe iſt zwar ſchnell bei der Hand, um 
auf die Nachrichten aus Paderborn alsbald auch ein neues Kirchengeſetz 
in Ausſicht zu nehmen. Wir glauben jedoch, daß das beſtehende Kirchen⸗ 
geſetz vorläufig dem Bedürfniſſe genügen wird. Wir können daber auch an 
die außerordentliche Seſſion noch nicht recht glauben und halten es mit 
dem Sprichwort: „Kommt Zeit, kommt Rath.“ Das ſcheint überhaupt die 
Parole der heutigen Politik zu fein. 

Noch immer iſt keine Antwort von der Pforte auf die identiſchen Noten 
der Mächte eingetroffen, und dieſe Verzögerung wird nachgerade verdächtig. 
Die Hoffnungen auf befriedigende Zugeſtändniſſe werden immer geringer. 

Ueber die Haltung, welche Deutſchland den jetzigen Verhandlungen 
gegenüber einnimmt, erhält die „Pol. Corr.“ Mittheilungen aus Berlin, 
denen wir Folgendes en 1 1 t 

der franzöſiſche Vorſchlag auf Berufung eines e iſchen Schi 

gerichte wo 1 Baſten ino noch in Alben A e 
als in Folge deſſen Frankreich feinen Vorſchlag zurückgezogen batte, ſtand 
man vor einem Vacuum der europaiſchen Action, und in Folge deſſen 
ſchien die Gefahr unabwendbar, daß zwiſchen den Türken und Griechen 
der Waffenkampf ausbrechen werde. Nun batte aber die Pforte den 
framöſiſchen Vorſchlag nicht einfach. „abgelebnt, Jondern den Gegenvor⸗ 


Ich legte die Hand aufs Herz und ſchwor, daß ich von Hunden 
abſolut nichts verſtünde. 

„Dann wundert mich nur Eins“, fuhren Sle unbarmherzig fort, 
„daß Sie noch nichts über die Hunde geſchrieben haben!“ 

Von rechtswegen hätte ich nun beſiegt, vernichtet, zertreten ſein 
ſollen. Wle Sie aber wiſſen, habe ich es auch nach dleſer Aeuße⸗ 
rung noch gewagt, auf der Welt zu ſeln, und zwar mit leidlichem 
Wohlbefinden. Aber der Fehler kann gut gemacht werden. Sie ſollen 
ſich über nichts mehr wundern; fo weit es an mir liegt, ſollen Sie 
zu dem Standpunkte des Nil admirari vorſchreiten. 

Man kann ſich im Allgemeinen nicht darüber beklagen, daß 
die Damen zu wenlg Beſcheid wüßten in den Gehelmniſſen 
der Toilette, daß fie ſich nicht genügend Rechenſchaft zu geben 
wüßten über die Wirkung der verſchiedenen Details und des 
Geſammt⸗Kunſtwerkes. Schon die Kinder wiſſen es, daß hochroth 
die Farbe ſchwarzhaariger Damen, blau und roſa die Farben der 
Blondinen ſelen. Aber dieſes alte Grundgeſetz iſt auch nur fo im 
Allgemeinen richtig, im Beſonderen ſehr oft unrichtig. Eine junge 
Blondine zum Beispiel, die von ſich weiß, daß ihre Geſichtsfarbe in 
ein lebhaftes Roth übergeht, wenn fie ſich beim Tanzen erhlt, wird 
uten, in einer Roſa⸗Toillette auf einem Balle zu erſchelnen. Es 
giebt allerdings auch für die weibliche Tollette eine Anzahl durch die 
Erfahrung feſtgeſtellter Grundgeſetze, die nicht unbeachtet bleiben 
dürfen; allein für den richtigen weiblichen „Staat“, der ja gemacht 
werden muß, reichen dleſe Geſetze nicht aus, da will jede beſondere 
Indioldualttät ihr beſonderes Recht; das iſt ein Privatrecht, von dem 
ſelbſt die berühmteſten Juriſten nichts willen. 

Daß Sammet die Büſte hebt, daß er die Formen vollkommener 
und ſtattlicher erſcheinen laßt, daß beleibte Damen keine Vorliebe für 
helle Farben, ſchmächtige keine ſolche für dunkle Farben haben, iſt bes 
kannt. Eine ſtarke Dame wird in einem lichten Klelde noch ſtärker, 
eine magere in einem dunklen noch magerer erſcheinen. Es dürfte ferner be: 
kannt fein, daß eine magere Frau beſſer thut, enge Kleider zu tragen, 
weil fie in weiten Kleidern noch ſchmächtiger ausſehen wird, als in 
engen. Daß Blondinen, die ſich keines friſchen Teints zu erfreuen 
haben, graue Farben melden müſſen, wiſſen ſie ganz gut, und jede 
Dame weiß, ob es ihr zuträglich iſt, die Haare in dle Stirne herein 
gekämmt zu tragen oder nicht. Alle dieſe und ähnliche Details find 


ja hinlänglich bekannt und genügend erörtert, es wäre ein müſſiges 


Unternehmen, darüber noch Unterſuchungen anſtelleen zu wollen. 
Allein es wird wohl noch geſtattet ſein, einen Blick zu werfen auf 
den Hund, als einen Beſtandtheil weiblicher Toilette oder, wenn man 
will, als eine Folie zur geſammten Erſcheinung elner Dame. 

So wären wir denn auf den Hund gekommen. Der Hund, der 
treue Wächter des Hauſes, if auch der Geſellſchafter der Menſchen 
geworden, für die Damen nicht ſelten ſogar zu einem Splelzeuge, 
und da er fomit ungefähr zu dem Range der Männerherjen erhoben 
worden iſt, verdient er es wohl, einer eingehenden Beachtung unter⸗ 
zogen zu werden. Und dann — man beachte wohl: die Damen 
würden ſich höflich, wie immer, aber außerordentlich energiſch gegen 
ein Spielzeug verwahren, das fie nicht gut kleidet. Es it demnach 
vollauf berechtigt, den Hund einmal auch als Ergänzung der welb⸗ 


lag von in Konſtantinopel zu führenden Verhandlungen gemacht. Dle] werben, der Handel mit gebrauchten Kleldern, gebrauchten Betlen 
Ren enlſchloſſen ſich, auf dieſen Vorſchlag einzugeben, aber faft all⸗ oder gebrauchter Waͤſche, I 7 mit altem Metallgeräth und 


ſeilg wurde die Forderung an Deutſchland geſtellt, dem Auftreten 
der Mächte in Konſtantinopel durch formelle und materielle Vorſchläge 
einen Kern zu geben. Deutſchland hat dieſer Forderung wenigſtentz ſo 
weit entſprochen, daß es über die Form des gemeinſchaftlichen Auftretens 
in Ronftantinopel Vorſchläge gemacht hat, welche den Beifall aller bethei⸗ 
ligten Regierungen gefunden baben. ; 

Nun handelt es ſich darum, den angenommenen Vorſchlag ins Werk 
zu ſctzen. Hierbei ergiebt fi aber die Schwierigkeit, daß in Konſtan⸗ 
tinopel die Botſchafter mehr wie in irgend einer anderen Hauptſtadt an 
ſelbſtſtändige Action gewöhnt ſind und eigene Beziehungen beſitzen, die 
fie in einem wichtigen Moment nicht ungepflegt zu laſſen wänſchen. So 
ſcheint es denn nicht zum Beſten zu ſtehen mit der beſchloſſenen Action, 
welche außerhalb der gemenſchaftlichen Schritte jedem Botſchafter Zurück 
baltung, bei jedem dieſer Schritte aber den ernſteſten Nachdruck auferlegen 
würde. Die deutſche Regierung bat nun ein entſchiedenes Intereſſe, nir⸗ 
gend einen Zweifel auflommen zu laſſen, daß nicht Deutſchland es 
ft, welches bei einem Scheitern der in Konſtantinopel unternommenen 
Schritte einen Mißerfolg zu verzeichnen hat. Auf dringende Vorſtellun⸗ 
gen befreundeter Regierungen hat die deutſche Regierung ſich entſchloſſen, 
eine Regel vorzuſchlagen, welche die in Konſtantinopel zur Vermeidung 
des Krieges handelnden Regierungen für ihr gemeinſchaftliches Auftreten 
annehmen köunten. Wird dieſe Regel nicht ernsthaft durchgeführt, fo 
kann keine Macht in dem Grade wie Deutſchland einem etwaigen tür⸗ 
Uſch⸗griechiſchen Waffentanz obne Beſorgniß zuſeben, und die deutsche 
Regierung dat bei dem ihr abverlangten Vorſchlag ganz allein das In⸗ 
kereſſe Europas, ganz und gar nicht ein beſonderes Intereſſe Deuiſch⸗ 
lands im Auge gehabt. Wird der Krieg zwiſchen der Türkei und Griechen⸗ 
land nicht vermieden, fo kann er localiſirt bleiben und von den Unzu⸗ 
träglichteiten, welche auch ein localiſirter Kampf dieſer Art für manche 
Mächte mit ſich führen muß, empfindet Deuiſchland nichts. 

Beſonders tröſtlich klingt dies nicht! 

Die englifche Regierung hat im Oberbauſe geſtern eine eclatante Nieder⸗ 
lage erlitten, indem der Antrag Lytton's, welcher eine Mißbilligung der 
Politit der Regierung gegenüber Afgbaniſtan ausſpricht mit 165 gegen 76 
Stimmen angenommen wurde. Das Cabinet Gladſtone wird in der That 
vom Mißgeſchick verfolgt. 

Neuen Nachrichten aus Tunis zufolge haben die Beziehungen der dor⸗ 
tigen Regierung zu Frankreich wieder eine unerfreuliche Wendung ange⸗ 
nommen. Die „Agence Havas“ behauptet, die tuneſiſche Regierung ſei 
unfähig, das Raubgeſindel in Zaum zu halten und Frankreich Garantien 
für die Zukunft zu geben. Es ſcheint fait, als beabſichtige man in Franl- 
reich, den Gedanken, Tunis unter franzöfifhes Protectorat zu ſtellen, aus: 
zufübren. In Italien beſorgt man dies lange und behauptet, daß Frank⸗ 
reich der angreifende Theil geweſen ſei. Die tunefiihe Frage dürfte dem⸗ 
nächſt in den Vordergrund treten. 


Deutſchland. 

= Berlin, 4. März. [Die Innungsvorlage im Bun⸗ 
desraths⸗Ausſchuſſe. — Eine Gewerbegeſez⸗Novelle.] 
Im Bundesrathsausſchuß für Handel und Verkehr iſt nun auch die 
Vorlage über das Innungsweſen durchberathen und im Weſentlichen 
nach der Vorlage angenommen worden. Die Abänderungen ſind 
meiſt redactioneller Natur. Vorausſichtlich gelangt auch dieſer Gegen⸗ 
ſtand bereits morgen an den Bundesrath, damit iſt dann die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, daß bereits in der nächſten Woche die wichtigſten 
Vorlagen der Seſſion im Reichstage zur Vertheilung kommen. — 
Inzwiſchen liegt ein neuer Geſetzentwurf auf Abänderung des § 35 
der Gewerbeordnung vor, an deſſen Stelle folgende Beſtimmungen 
treten ſollen: „Die Ertheilung von Tanz⸗, Turn⸗ und Schwimm⸗ 
Unterricht als Gewerbe, ſowie die gewerbsmäßige Beſorgung fremder 
RNechtsangelegenheiten und bei Behörden wahrzunehmender Geſchäfte, 
insbeſondere die Abfaſſung der darauf bezüglichen ſchriftlichen Aufſätze 
(Geſchäfte eines Concipienten, Rechtsconſulenten, Volksanwalts u. ſ. w.) 
kann unterſagt werden, wenn Thatſachen vorliegen, welche die Unzu⸗ 
verläſſigkeit des Gewerbetreibenden in Bezug auf dieſen Gewerbe: 
betrieb darthun. Unter denſelben Vorausſetzungen kann unterſagt 


lichen Toilette zu betrachten. Die bedeutendſten Portraitmaler von 
Velasquez bis Carolus Durand haben mit Vorliebe bei weiblichen 
Bildniſſen auch einen Hund angebracht. Warum haden ſie das ge⸗ 
than? Wäre es ihnen blos darum zu thun geweſen, ein oder das 
andere mal auch einen Hund zu malen, ſo hätten ſie ſich 
wahrſcheinlich auch andere und paſſendere Gelegenheiten dazu 
finden können. Wir dürfen getroſt annehmen, daß ſie ihre 
in der Kunſt, in der Pſyocholsgie und in den Geheimniſſen der 
Toilette begründeten Motive dazu gehabt haben. Was der Hund als 
„Farbenfleck“ für die Kunſt bedeuten kann, braucht nicht erſt explicirt 
zu werden. Häufig mag er in der That auf Gemälden keine andere 
Exiſtenzberechtigung für ſich geltend machen können, als dle, welche 
ſich aus dem intereſſanten, wohlthuenden Farbenfleck herleiten läßt. 
Eine höhere Bedeutung gewinnt der Hund als pfychologiſches Aus: 
drucksmittel. Man ſpricht vor den Werken großer Meiſter, wie bei- 
ſpielsweiſe vor ſolchen von Holbein, nicht ſelten von einer Pſychologie 
der Hände, in welcher der betreffende Maler Meiſter ſei. Damit 
wird gejagt fein, man könne von den Händen auf das Geſicht und 
in welterer Folge auf die Indioldualität der dargeſtellten Perſönlichkeit 
vollberechtigte Schlüſſe ziehen. In dieſem Sinne darf auch von der 
Pischologie der Hunde geſprochen werden. Wahrlich, nicht nur im 
Bilde, viel öfter noch im Leben, wird man, vom Hunde ausgehend, 
ohne ſeinen Herrn oder ſeine Herrin geſehen zu haben, ſich die Ge: 
ſtalten dieſer mit annähernder Richtigkeit zufammenconfiruiren können. 

Wir treten in ein Vorzimmer; mit zänkiſchem keifendem Bellen 
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Metallbruch (Trödel) oder mit Garnabfällen oder Dräumen von 
Selde, Wolle, Baumwolle oder Leinen. Das Nämliche gilt von dem 
Geſchäfte eines Geſindevermiethers und von dem Geſchäfte elnes 
Auctionators. Perſonen, welche die in dieſem Paragraphen bezeichneten 
Gewerbe beginnen, haben bei Eröffnung ihres Gewerbebetriebes der 
zuſtändigen Behörde hiervon Anzeige zu machen.“ Die Begründung 
ſtüͤtzt ſich zum Nachweis der Bedürfnißfrage auf die Reſultate ſehr 
umfaſſender ſtatiſtiſcher Erhebungen. Danach hat ſich namentlich in 
Preußen ergeben, daß unter den jetzigen Verhältniſſen das Geſchäft 
der Concipienten, Volksadvocaten, Winkelconſulenten ꝛe. mit Miß⸗ 
ſtänden von verderblichſter Wirkung verbunden find. In Preußen 
giebt es etwa 6600 ſolcher Gewerbtreibender; von 4947 Perſonen, 
über welche in dieſer Beziehung berichtet if, werden 2870 oder 58 
Procent als unzuverläſſig bezeichnet, während von 4468 Perſonen 
2570 alſo 57 Procent als unfaͤhig bezeichnet werden. Dabet tft 
nachgewieſen, daß viele ſolcher Perſonen überdies ſittlich verkommen, 
zum Theil ſogar ſchon mit ſchweren Strafen belegt waren, welche ſich 
nicht von dem Intereſſe ihrer Clienten, ſondern lediglich von Ge⸗ 
winnſucht leiten laſſen und das Publikum zu frivolen Proceſſen und 
Denunciationen, zu grundloſen Beſchwerden und ausſichtsloſen Ge⸗ 
ſuchen verleiten. Dieſe Förderung der Streit: und Proceßſucht habe 
nicht ſelten zur Verfeindung und zum ſittlichen und wirthſchaftlichen 
Ruin ganzer Familien und ſelbſt Gemeinden geführt. Außer in 
Preußen ſeien namentlich im Königlich Sachſen, in Würtemberg, 
Baden, Braunſchweig, Oldenburg, Anhalt, Hamburg ähnliche Uebel⸗ 
ſtände vorgekommen. Zur Abſtellung derſelben habe ſich der Vor⸗ 
ſchlag, die Zulaſſung zu dieſem Gewerbebetrieb wieder von Exthellung 
elner Conceſſton abhängig zu machen, als unthunlich und die in der 
Vorlage vorgeſchlagene Maßregel als praktiſcher erwieſen. Dieſelben 
Erwägungen hätten auch zu Maßregeln gegen ähnliche Uebelſtände 
geführt, welche auch bei dem Gewerbebetriebe der Actionatoren her⸗ 
vorgetreten ſind. Ebenſo habe man ſich zur Einſchränkung des Ge⸗ 
werbebetriebes für den Tanz⸗, Turm: und Schwimm⸗Unterricht, für 
den Troödelhandel, namentlich aber für das Geſchäft der Geſinde⸗Ver⸗ 
miether als unabweisbare Nothwendigkeit entſchloſſen. Es wird ein⸗ 
gehend auf die Zwangslage ſtellenloſer Dienſtboten in den Händen 
gewiſſerloſer Gefindevermiether hingewieſen und eine Säuberung bdiefes 
Gewerbes von unlauteren und unrechtlichen Elementen nur auf dem 
Wege, den der Entwurf vorſchlägt, in wirkſamer Weiſe als möglich 
bezeichnet. 


* Berlin, 5. März. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kaiſerin be 
thatigt, wie es ſchon viele Vorkommniſſe im Laufe der Jahre gezeigt haben, 
ein ganz beſonderes Wohlwollen für die Berliner Feuerwehr; ſie unter⸗ 
richtet ih von jedem bemerlenswertben Brande, bon jedem Unglücksfalle, 
welcher Mitglieder des Corps bei Ausübung des Berufes trifft und läßt ſich 
alljäbrlich Mannſchaften vorſtellen, welche Verletzungen erlitten oder ſich in 
langer Dienftzeit brav und tapfer gezeigt haben. Ein ſolcher Feſttag war 
geſtern wieder für das Corps eingetroffen. Punkt 11 Uhr hatte der Brand⸗ 
Director, Major Witte, die Ehre, acht Feuerwehr⸗Mannſchaften im kaiſer⸗ 
lichen Palais vorſtellen zu dürfen; es waren dies: der Feldwebel Bartuſch, 
die Oberfeitermänner Schneider und Tellke, ſowie die Feuermänner 
Graubaum, Hübner, Ewinger, Tambor und Röber. Bartuſch beſitzt 
bereits die Rettungsmedaille und das Allgemeine Ehrenzeichen; er blickt 
ſchon auf eine lange, erſprießliche Dienſtzeit zurück, in welcher er 
tauſenden und aber tauſenden Bränden entgegentreten mußte. Ober⸗ 
Feuermann Schneider ſtürzte beim Brande im Generalſtabs⸗Gebäude 
durch eine Decke, und Tellke iſt eins der — paſſabel wieder geheilten — 
Opfer vom Hegelplatz. Die Feuermänner Graubaum und Hübner ſind bei 
letzterem Brande ihren Cameraden mit ganz hervorragender Bravour bei⸗ 
geſprungen, Ewinger hat beim Brande der Polborn'ſchen Fabrik viel⸗ 

Nun fühle ich, daß ich in's Gedränge komme, meine Gnädigſte. 
Sie ſetzen mir die Piſtole auf die Bruſt und verlangen, daß ich endlich 
poſttibe Vorſchläge machen fol. Wie ſoll und wie darf der Hut be: 
ſchaffen ſein, wenn er ein würdiges Decorationsſtück für die weibliche 
Geſtalt vorſtellen fol? „Meine Herren, werfen Ste mich hinaus, 
ich bin ein Schneider, ſagte einmal mit milleidheiſchendem Blick ein 
Unbekannter, der in einer vornehmen Geſellſchaft verwegen mitpointirt 
hatte, und dann nicht bezahlen konnte. Auch für mich iſt die Viertel⸗ 
finde des Rabelais da. Ich liebe die Hunde, aber ich halte keine. 
Das mir vom Schickſal beſchiedene Quantum von Hundebiſſen wurde mir 
bisher durch fremde Hunde beigebracht. Ich bin kein Kynologe und meine 
kyniſchen Kenntniſſe reichen nicht weiter, als daß ich zur Noth einen 
Bologneſer von einem Neufundländer, eine däniſche Dogge von einem 
Rattler, das Windfptel vom Mops, den Pudel vom Pintſch und den 
Spitz vom Dachshund unterſcheiden kann. Sie ſehen, es iſt nur das 
Dringendſte, was man eben zum Hausgebrauch noͤthig hat. Was 
die fpectellen Racenfeinheiten betrifft, fo nehme ich ihnen gegenüber 
denſelben Standpunkt ein, wie gegenüber jenen der Pferde — da 
kenne ich mich nämlich auch nicht aus. Allein, ich denke, auf die 
Racen wird es uns auch nicht ankommen. Wie überall, gilt es auch 
hier, daß die edle Race vor der geringeren den Vorzug verdient, wo⸗ 
bei aber doch zu berückſichtigen tft, daß ſelbſt die alleredelſte Race allein 
nicht ausreicht, einen Hund tauglich und würdig zu machen zum 
Appendix einer Dame. Soll ich doch eine Formel aufſtellen, ſo 
möchte ich ſagen: das Mittelmaß iſt ausgeſchloſſen. Ein ganz kleiner 


empfangen ung einige fettgemäſtete Hunde mit runden Augen, run⸗ Hund macht immer eine gute Figur neben einer Dame und eine 
dem Leib, watſchelndem Gang, ungeſchicktem Trippeln. Was wird Dame auch neben ihm; es giebt immer ein hübſches Genrebild. Vom 


unſer im Zimmer ſelbſt harren? Ein junges, anmuthiges Mädchen 
wird ſich mit fo widerwärtigen, zänkiſchen, poefielofen Kötern nicht 
abgeben, eln liebengwürdiges, ſorgſames Hausmütterchen, das Kinder 
zu pflegen, zu erziehen und das eine Wirthſchaft zu Überwachen hat, 
würde zürnend, wie der Engel mit dem feurigen Schwerte, eine 
ſolche Geſellſchaft mit bochgeſchwungenem Kehrbeſen vertreiben. Nein, 
wir wiſſen, daß wir uns auf eine Jungfräulichkeit gefaßt zu machen 
und auf keine junge. Nur alte Jungfern, die den Schmelz 

und die Anmuth der Jugend längſt hinter ſich haben, die ſchon einer 
gewiſſen Er⸗ und Verbitterung der Welt gegenüber in ihrem Herzen 
„ ſind im Stande, die poeſteloſe Zärtlichkeit für fo 
Sünfilinge aufzubringen, wie wir ja leider oft genug zu 
beobachten Gelegenheit haben. Doch halt! Es könnte ſa auch ein 
Wenn jenem Zimmer fein — daun ist es er recht ein altes 


Der Hund als Geſellſchaſter einer Dame macht fo gut Stimmung, 
wie eine genlale Schleife, eine duftige Halskrauſe oder eine zierliche 
Chauſſure. Einer Dame von Geſchmack kann es unmöglich gleichgiltig 
fein, wie der Hund beſchaſfen iſt, dem fie geftattet, in ihrer Nähe zu 
fein, ihr zur Folle zu dienen. Wenn Willems zu ſeinen virtuos ge⸗ 
malten Damen in weißen Atlaskleidern in der Regel ein elegantes Hündchen 
geſellt, ſo erſcheint dleſes Hündchen niemals als willkürliche Zuthat 
oder abſichtsloſe Zuſälligkeit. Der Beſchauer hat die Empfindung: 
das Hündchen muß da ſein, es gehört dazu, wie der Punkt zum 
Ausrufungözeichen! | 


rein äſthetiſchen Standpunkte kann ein kleiner zerzauſter Seldenplutſch 
nicht viel Anſprüche für ſich geltend machen. Man muß immer 
daran denken, der hartherzige Johann werde einmal in Abweſenheit 
der Gnädigen, wenn er den Schwamm nicht gleich findet, ihn ins 
Waſſer tauchen und mit ihm die Fenſter putzen. Aber das barocke 
Thierchen wird ſich neben ſeiner Herrin immer gut ausnehmen. 


eee 


Dem maleriſchen Sinne wird es immer leicht fallen, zwiſchen ſehr 5 f 


find alte, verwitterte, von den Strapazen des Dienfles hart mitgenommene 
Feuermänner. Die Vorſtellung erhielt noch dadurch eine erböhte Bedeutung, 


daß ihr, wie bereits gemeldet, außer dem Kaiſer auch noch der Großherzog 
die Großherzogin und die Prinzeſſin Victoria von Baden beiwohnten. — 


Als im Vorjahre ſeitens der ſtädtiſchen Behörden die Gründung der Hand⸗ 


werkerſchule beſchloſſen wurde, war bereits davon die Rede, die ſtädtiſchen 


Fortbildungs⸗Anſtalten einer Reorganiſation zu unterziehen. Schul⸗ 


rath Dr. Bertram hat nunmehr dem Etatsausſchuß der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung mitgetheilt, der Magiſtrat beabſichtige, demnächſt eine bezüg⸗ 


liche Vorlage zu machen, die ſich namentlich mit der Frage beſchäftigen 


werde, in welche Weiſe die Fortbildungs⸗Anſtalten, ſoweit fie für Hand⸗ 
werker wirken, in Harmonie und Beziehung zur Handwerkerſchule geſetzt 
werden können. Der Etatsausſchuß hat den Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Frage ſich auch mit der Baugewerksſchule des Handwerker⸗Vereins be⸗ 
ſchäftigen möge, die recht Gutes wirkt und deshalb gefördert werden follte, 


der aber zur Zeit nicht die völlig ausreichenden Mittel zur Verfügung ſtehen. 


— Donnerstag Abend hat ſich bier der literariſche Club conſtituirt. Der⸗ 
ſelbe ſoll einen Vereinigungspunkt für Schriftſteller, Journaliſten, Parla⸗ 
mentarier, Künſtler, hervorragende Vertreter der Induſtrie und des Handels ze. 
bilden. Nach Verwerfung des proviſoriſchen Statuts wurde ein neues vor⸗ 
gelegt und nach längerer Discuſſion angenommen. Als weſentlichſte Be⸗ 
ſtimmungen des Statuts heben wir hervor, daß die Mitgliedſchaft des 
Vereins durch die Befürwortung von 20 Clubmitgliedern erworben wird. 
Aus freiwilligen, fpäter aus den Einnahmen zu amortiſirenden Beiträgen 
der Mitglieder ſoll ein Clublocal erworben und ausgeſtattet werden. In 
den Vorſtand wurden die Schriftſteller Friedrich Spielhagen, Dr. Karl 
Frenzel, ferner Profeſſor Hänel, Redacteur Dr. A. Meyer und der General⸗ 
Conſul E. Landau gewählt. 

[Graf zu Eulenburg! wird zunächſt keine Stellung im Staatsdienſte 
wieder übernehmen. Da er ſchon im Jahre 1852 als 2ljähriger Auscul⸗ 
tator eingetreten iſt, ſo beläuft ſich die Penſion, al welche er jetzt An⸗ 
ſpruch zu machen kat, auf etwa die Hälfte feines bisherigen Gehalts, oder, 
da bei den hochbeſoldeten Stellen nach dem Benfionsgeh 
über 4000 Thlr. nur halb gerechnet werden darf, auf beinahe 12,000 M. 
Durch den Tod ſeines Vaters, des alten Landbofmeiſters, iſt der bisherige 
Miniſter Erbherr der 3600 Morgen umfaſſenden Wickenſchen Familiengüter 
im oſtpreußiſchen Kreiſe Friedland geworden. 

[Zur Miniſterkriſis.] Ueber die gegenwärtige Lage der Miniſter⸗ 
kriſis bringt die „Conſervalive Correſpondenz“ folgende Mittheilungen: 

„Wenn in den neueſten Verſionen über die Wiederbeſetzung des Miniſte⸗ 


riums des Innern der Name von Puttkamer nicht mehr mit derſelben Zu⸗ 


verſicht genannt wird, fo Scheint es nicht fo ſehr, wie einige Blätter behaupten, 
iu einer Abneigung des Miniſters gegen den ihm zugedachten Wechſel der 


Stellung zu liegen, als in der Abneigung des Königs, dieſe Aenderung ſich 9 


vollziehen zu laſſen. Thatſache iſt, daß in den letzten Tagen die Combina⸗ 
tion in den Vordergrund getreten iſt, nach welcher der Finanzminiſter Bitter 
das Miniſterium des Innern vorläufig übernehmen werde. Nach der Kreuz⸗ 
zeitung ſteht jedoch noch immer die Candidatur Puttkamer im Vordergrunde, 
welche von Anfang an unſererſeits als die eigentliche Candidatur des Reichs⸗ 
kanzlers betont worden. Inzwiſchen haben die oben angedeuteten Erwägun⸗ 
gen wirklich ſtattgefunden; es ſcheint aber, daß in letzter Jnſtanz ein Weg 
gefunden worden iſt, welcher die Allerhöchſten Bedenken beſeitigt. Herr 
von Puttkamer {oh ſich nämlich dazu verſtanden haben, einſtweilen die obere 
Leitund des Cultusminiſteriums beizubehalten, zugleich aber die proviſoriſche 
Leitung des Miniſteriums des Innern zu übernehmen. Dieſes Proviſorium 
würde etwa ſo lange dauern, wie die Reichstagsſeſſton, und in dieſer 
Zeit würden zugleich die Geſichtspunkte zur Erledigung kommen, welche das 
vorläufige Verbleiben des Cultusminiſters nothwendig erſcheinen laſſen. So 
ſteht es beute, ob morgen noch, wird abzuwarten fein. 


[Parlamentariſches.] Nach einer von dem Kriegsminiſter der Bud⸗ 


getcommiſſion des Reichstages übergebenen Zuſammenſtellung ſind in 
dem diesjährigen Militäretat für Preußen hei den fortdauernden 
Ausgaben in Folge der Heeresverſtärlung auf Grund des Geſetzes vom 
6. Mai 1880 570,608 Mark weniger zum Anſatz gebracht, als im vorigen 
Jahre in Ausſicht genommen war. Bekanntlich wurde im vorigen Jabre 
der Mehrbedarf in Folge der Heeresverſtärkung für Preußen auf 12,773,896 
Mark berechnet. Nach einer Mittheilung des Herrn Kriegsminiſters werden 
in den nächſten Jabren in dem Militäretat für Preußen noch 213,071 Mark 


kleinen ſowohl, wie ſehr großen Hunden und einer weiblichen Geſtalt 
eine angenehm anſprechende Beziehung herzuſtellen. Die große 


Mittelmäßigkeit (wörtlich genommen) im Hundegeſchlechte, mag, ich l 


möchte ja keine Spielart beleidigen, zu vielen anderen Dingen gut 
fein, zu einem weiblichen Aufputz eignet fie ſich nicht. 

Sind wir einmal ſo weit, ſo könnten wir ja gleich auch einige 
Worte einfließen laſſen über den geſellſchaftlichen Umgang mit Hunden, 
ſo weit er nämlich von der ſchöneren Hälfte der Menſchheit gepflegt 
wird. Streicheln Sie Ihren Hund, meine Gnädigſte, mit Ihrer 
ſchönen weißen Hand. Das iſt ein hübſcher Anblick, ein gemüthoolles 
Bild, das Thler iſt ſtill beglückt, beinahe gerührt. Sie ſind ihm wohl⸗ 
gewogen, der Beſchauer kann ſeine Freude haben an der Scene, zu⸗ 
mal wenn er einige Hoffnung haben ſollte, annehmen zu dürfen, daß 
der Sack geſchlagen, aber der Eſel gemeint werde, daß das liebe Thier 
geſtreichelt werde, weil man doch nicht gut ihn ſelbſt ſtreicheln kann. 
Drücken Sie meinetwegen auch einmal ausnahmsweiſe ihr ſeiden⸗ 
haariges Hündchen an die Bruſt und flüſterten Sie ihm ein liebes 
Wort zu, indem Sie die kleinen weißen Zähne aufeinanderbeißen — 
aber das iſt ſchon das Aeußerſte, was ich zugeſtehen kann. Küſſen 
ſollen Sie mir das Vieh unter keiner Bedingung, das iſt abſcheulich, 
geſchmacklos, desilluſtonirend, zerſlörend! Wie anmuthig oder wie impoſant 
nimmt ſich eine Dame neben ihrem Lleblingsthier aus, wenn ſie dleſes 
entſprechend zu behandeln weiß, und wie zerrinnt die Anmuth und 
die Größe, wenn fie ſich auf abgeſchmackte Zärtlichkeiten einläßt — 
einer Beſtle gegenüber. Auf der Straße laſſen Sie ſich von Ihrem 
Hunde begleiten, nur wenn er genügend darauf dreſſirt if, hart an 
Ihrer Seite zu bleiben. Erziehungsverſuche auf der Straße machen 
einen kläglichen Eindruck. Das Bild wird nur dann ein ſchönes 
bleiben, wenn Sie ſich um den Hund nicht viel bekümmern. Ob 
Sle, wenn Sie einen gewaltigen Bernhardiner oder Neufundländer 
zum Begleiter haben, eine Hundspeitſche in der Hand tragen dürfen? 
Gewlß, fie ſteht Ihnen ſogar nicht ſchlecht, jedenfalls iſt fie nicht 


Hunde mittlerer Größe, wie der gewöhnliche Buldogg, und ſelbſt] ſtilwidrig. Tragen Sie ſie getroſt, aber um Gotteswillen, gebrauchen 


der treue, gelehrige Pudel kleiden nicht gut. Wir müſſen hier den 
Extremen das Wort reden: entweder ganz klein oder ganz groß. 
Ein recht großer, ernſter, majeſtätiſcher Hund giebt eine ſehr 
würdevolle Folle ab. Bei jungen, zarten, ſchlanken Damen 
tritt da auch noch das Geſetz von der Wirkung der Contraſte 
in Kraft. Wenn fo ein großer, Vertrauen einflößender Neufund⸗ 
länder gemeſſeuen Schrittes neben ſeiner Herrin einherſchreitet oder 
ch in ſtummer Ergebenheit an fie ſchmiegt, fo erweckt das ſtets 
einen ſehr angenehmen Eindruck, der aus der Verbindung zweier 
Vorſtellungen refultirt. Das edle Thier wird neben feiner Gebieterin 
eine Art künſtleriſchen Wohlgefallens erregen, und ſodann ein Gefühl 
der Beruhigung verbreiten. An der Seite eines ſolchen Freundes 
wird man ſeine Herrin für beſſer beſchützt erachten, als durch eine 
ganze Serie von Gardedamen. Dabei wird die Dame, trotzdem fie 
ganz und gar unter fremdem Schutze ſteht, doch in ſolcher Begleitung 
den Anſchein des Muthigen, Selbſtſtändigen, Emancipirten, Amazonen⸗ 
haften gewinnen, und nichts dabei verlieren. Auf das Blut kommt 
es, wie berelts erwähnt, nicht an, lediglich auf die äußere Erſcheinung. 


Sle ſie nur nicht! Das Zuſchlagen ſteht Ihnen ſchlecht, dabei geht 
Haltung und Grazie in die Brüche. Nur das nicht! 

Nun höre ich aber auf mit meinem hundemäßigen Ratfonnement, 
ich fürchte ſo ſchon, es mit den Katzen, Vögeln, Pferden und Männern 
gänzlich verdorben zu haben; die können ja aber ein anderes Mal 
an die Reihe kommen. Balduin Groller. 

[Erdbeben.] Ein Telegramm aus Agram vom 4. d. meldet, daß um 
12 Uhr Mittags abermals ein kurzer, aber heftiger Erdſtoß erfolgt ſei. Die 
letzten Tage waren überhaupt ſehr unrubig; es kamen wiederholte Er⸗ 
ſchütterungen, meiſt von unterirdiſchem Getöſe begleitet, vor. Auch Berichte 


fache Brandwunden davongetragen, und die letzten, Tenbor und Höhen, 


etz der Ueberſchuß 1 


aus dem Agramer Gebirge melden wieder heftigere Convulſionen im 4 


Erdinnern. 


JErderſchütterung.] Aus Beckrat und aus Wickratsberg wird der 
„Gladb. Zig.“ von einer ſtarken Erderſchütterung berichtet, welche an den 
— Orten am Montag, Nachmittag gegen 6 Uhr, wahrgenommen 
worden iſt. 


[Der Neſtor der deutſchen Buchhändler, Herr G. W. Th. Heinrichs⸗ 
gm 155 Magdeburg a am in u voller Rüftigteit feinen 99. 
eburlötag. 


— 
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der Seelſorger bedacht iſt. 


8 geſordert werden, ſo daß nach 8 A der Berssim der Votivkirche feierlich eingeſegnet und ſodann nach dem Geniral- 


der Heeresſtärke im preußiſchen Militäret weniger 
erforderlich ſein werden, als die Militärverwaltung im vorigen Jahre bei, 
Vorlegung des neuen Militargeſetzes berechnet hatte. 

[Fortſchrittliche Parteibewegung.] Aus Hagen wird mitgetbeilt 
daß Herr Abg. Eugen Richter dort am nächſten Montag vor ſeinen 
Wäblern ſprechen werde. 

[Zu den Verbandlungen mit der Curie.] Es kann nicht fehlen, 
daß ſich an die neuen Verbandlungen zwiſchen Berlin und dem Vatican 
eine ganze Fluth von Gerüchten hängt, welche die weiteren Conſequenzen 
des neu anzubahnenden Zuſtandes ziehen. Unter Anderem verzeichnen wir 
die heute in Reichstagskteiſen umlaufende Nachricht, es werde demnächſt 
durch das Entgegenkommen der Curie gelingen, die ſeit lange erledigte 
Stelle eines katboliſchen Feldpropſtes wieder zu beſetzen. Der letzte In⸗ 
haber dieſer Stelle war bekanntlich Herr Namczanowgki, und man weiß, wie 
teſolut der Kriegsminiſter von Roon die erſten Verſuche deſſelben erſtickte, 
den Culturkampf in die Armee bineinzutragen. Einſtweilen wird dem Ge⸗ 
rücht wobl ſtarker Zweifel entgegengeſetzt werden dürfen; andererſeits er⸗ 
ſcheint es bemerkenswerth, mit welchem Wohlwollen die Heeres verwaltung, 
wohl auf den Einfluß des Herrn von PButilamer hin, neuerdings für die 
Bedürfniſſe des katholiſchen Cultus und für die Aufbeſſerung der Gebälter 
Der jetzt dem Reichstage vorliegende Militäretat 

erhielt beiſpielsweiſe als neuen Poſten die Summe von 22,343 M., einmal 
zur beſſeren Honorirung der Civilgeiſtlichen bei den Militärgemeinden, dann 
aber namentlich zu dem Zweck, daß „die älteren, verdienſtvollen Militär⸗ 
pfarrer katboliſcher Confeſſion Zuwendungen erhalten zum Ausgleich der 
Nachtheile, welche ibnen durch die mangelnde Weiterbeförderung zum Ober: 
pfarrer gegenüber ibren evangeliſchen Amtsgenoſſen erwachſen.“ Den in 
dieſer Hinſicht wiederholt laut gewordenen Klagen des Centrums dürfte 
alſo reichlich Genüge geſchehen fein. 

[Empfindlichleiten.] Die „L. C.“ ſchreibt: Der Reichskanzler meinte, 
es ſei eine ganz übertriebene Empfindlichkeit, wenn der Reichstag in der 
erneuerten Vorlegung des Geſetzes, betreffend die Küſtenfrachtfahrt in der 
vorjährigen Faſſung einen Mangel an Rückſicht auf die Volksvertretung er⸗ 
blicke. Er forderte den Reichstag auf, ſich ſeine vergängliche Stellung gegen⸗ 
über der unvergänglichen Regierung klar zu machen und nicht zu vergeſſen, 
daß die dauernde Gegenüberſtellung nicht Regierung und Reichstag, ſondern 
Regierung und Volk fel. Wir haben den Eindruck, als ob dieſer Appell 
an die Beſcheidenheit des Reichstages, der auf allen Seiten des Hauſes 
einen „peinlichen“ Eindruck machte, auf einer parlamentariſchen Soiree zu 
Ehren des Volkswirthſchaftsraths ganz am Plage geweſen wäre. 

„ eum.] Schon mehrfach iſt die Errichtung eines Patent⸗ 
Muſeums auf Koſten des Reiches im Anſchluß an das Patentamt vor⸗ 
geſchlagen worden, ohne daß ſich indeß eine praktiſche Ausführung des Ge⸗ 
dankens hätte ermöglichen laſſen. Nunmehr fol, nach Mittheilung der „Trib.“, 
auf dem Wege der Privatinitiative zu dem Zweck vorgegangen werden, 
nach dem Muſler anderer Länder die neuen patentirten Erfindungen in an⸗ 
ſchaulichen Modellen der Oeffentlichkeit bekannt zu geben und ſo eine fort⸗ 
laufende Darſtellung der weſeotlichſten Veränderungen auf techniſchem Ge⸗ 
biet zu veranſtalten. Eine permanente Patent⸗Ausſtellung in Verbindung 
mit der permanenten Bau⸗Ausſtellung wird nämlich als ein in ſich abge⸗ 
—.— Theil der letzteren demnächſt in Berlin ins Leben treten. Aus⸗ 

ellungsfäbig find alle Gegenſtände, die ſeit Erlaß des deutſchen Reichs⸗ 
vatent⸗Geſetzes Patentſchuß genießen, ſowie die nach einem bez. Verfahren 
— . — Producte; doch ſollen in der Regel nur ſolche Objecte ausge⸗ 
ſtellt werden, die nicht mehr als 1 Cubikmeter Raum beanſpruchen. 

[Affaire Dr. Förſter.] Vorige Woche hat der Disciplinargerichtsdof 
für nichtrichterliche Beamte eine Sitzung abgehalten. Wie man erfährt, 
dürfte es ſich dabei um die Angelegenheit des Gymnaſiallebrers Dr. Föriter 
gehandelt haben, die bekanntlich dem Staats miniſterium als letzter Inſtanz 
in Disciplinarſachen zugegangen iſt. Das Verfahren hierbei iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach Folgendes: Das Staatsminiſterium übergiebt ſolche Fragen 
beim Eingange dem Disciplinargerichtshof für nichtrichterliche Beamte; dieſer 
Gerichtshof faßt einen Beſchluß über die fraglichen Angelegenheiten in recht⸗ 
mäßiger Form und reicht denſelden als Gutachten bei dem Staatsmini⸗ 
ſterium ein. Dieſes faßt dann an der Hand des Gutachtens den entſchei⸗ 
denden Beſchluß. Natürlich nimmt das Verfahren immer eine geraume Zeit 
in Anſpruch und es können noch Monate vergehen, ehe die Entſcheidung der 
letzten Inſtanz fällt. F 

Deſterreich Ungarn. 

% Wien, 4. März. [Breſtel +.) „Ein echtes Kind dieſer 
Hauptſtadt unſeres Reiches und ſomit ein treuer Sohn unſeres 
ſchönen Vaterlandes hat in dieſer Nacht nach langem Leiden endlich aus⸗ 
gerungen“ — mit dieſen Worten leitete heute Graf Caronini den 
warmen Nachruf ein, den er dem verſtorbenen Abgeordneten Breſtel 
widmete und der mit ſeiner hoch ehrenden Anerkennung auch auf der 
rechten Seite des Hauſes lebhaften Belfall fand. Es lag in der 
geſchickten Wendung, daß ein echtes Wiener Kind „ſomit“ auch ein 
treuer Sohn Oeſterreichs ſei, wohl eine indirecte Abwehr für die 
beiſpielloſe Inſulte Lienbacher's, der die Gamins beim „allerhöchſten 
Heurigen“ als Typus des Wienerthums und deſſen wozu es ſich auf⸗ 
zuſchwingen vermöge, hingeſtellt. Wenn Walden als Commandirender 
des Belagerungszuſtandes in einem Tagesbefehle die Hauptſtadt 
Oeſterreichs einem „abfaulenden Miſthaufen“ verglich, fo iſt das noch 
gar nichts im Vergleiche mit einer ſolchen Verſchimpfirung von der 
Parlamentstribüne herab. Obwohl Breſtel ſchon ſeit der vorigen 
Seſſion nur noch eine Ruine war und ſich nur noch bei hochwich⸗ 
tigen Abſtimmungen, zuletzt bei der Discuſſion über die Vorlage 
wegen der Grundſtener⸗Hauptſumme und über den Antrag Lienbacher 
auf ein paar Minuten in den Saal ſchleppen ließ: wird ſein Tod 
doch von der Verfaſſungspartet als ein ſchwerer Schlag empfunden; 
und auch die Rechte, die er nie durch ein höhniſches Wort verletzt, 
fühlt, was Oeſterreich an dem Manne verloren, der als Finanz: 
miniſter in der kurzen Friſt von 28 Monaten (Januar 1867 bis 
April 1870) das Deficit aus unſerem Budget zu verbannen ver⸗ 
ſtand, unmittelbar nachdem das Grafenminifterium in feiner luſtigen 
Cavalterweiſe den Staat hart an den Abgrund des Bankerott's ge⸗ 
bracht. Auf Breſtel's Grab würde eine ähnliche Grabſchrift paſſen, 
wie Ennius ſie dem Sieger über Hannibal, den Dictator Fabius 
mit dem berühmten Verſe geſetzt: „cunctando nobis restituit 
rem“ — durch Zögern brachte er Alles wieder ins richtige Geleiſe. 
Auch Breſtel, der weder ein gewaltiger Parlamentarier, noch ein 
Mann der kühnen Griffe war, rettete Oeſterreich nicht durch „geniale“ 
Concepllonen vor dem finanziellen Ruin, ſondern durch ſeine ſchlichte 
ſpießbürgerliche Thätigkeit als „Sparmeiſter“. Nur durch feine Ein⸗ 
fachheit in äußerlicher wle in geiſtiger Beziehung, dadurch aber auch 
wirklich war Breſtel groß. „Ich bin ein alter Achtundvlerziger“, 
ſo trat er 1861 vor die Wähler: und die Wähler jauchzten dem 
Manne zu und blieben ihm treu bis an ſein Lebensende, der ſelber 
ſeinen Idealen treu geblieben war, obwohl ihn das Jahr 48 zum 
Märtyrer geſtempelt. Mit 32 Jahren in den Reichstag gewählt, 
ſpielte er, wenn auch ruhig und in keiner Weiſe provoclrend, im 
Verfaſſungsausſchuſſe eine ſo bedeutende Rolle; trat namentlich in 
der Sitzung als die ungariſche Deputation Einlaß in der Reitſchule 
begehrte, fo entſchieden für dieſelbe ein, daß die Reaclion ihn nad: 
her aufs äußerſte verfolgte. Er verlor feine Stelle als Profeſſor der 
Mathematik an der Wiener Univerſttät und mußte ſieben Jahre 
lang ſich gar kümmerlich durchſchlagen, bis er von Baron Haber an 
der neu gegründeten Creditanſtalt untergebracht war. Lange und 
heflig ſträubte er ſich daher auch, in das Bürgerminiſterium zu 
treten: „er ſei jetzt nicht mehr in den Jahren, noch einmal von 
vorne anzufangen, wenn die ganze Geſchichte, wie vorauszuſehen, in 
ein paar Monaten doch wleder vorbei ſein werde.“ 

Wien, 4. März. [ Breſtel. — Freiherr von Krauß. 
— Das Teſtament des Erzbiſchofs Kutſchker. — Feld⸗ 
biſchof Gruſcha. — Fractionsſitzung der Fortſchritts⸗ 
partei.] Das Leichenbegängniß des verſtorbenen Dr. Rudolph 
Breſtel findet Sonntag, Nachmlitags 3 Uhr, ſtatt. Die Leiche wird 


friedhof überführt. Die verfaſſungstreuen Clubs des Abgeord⸗ 
netenhauſes haben heute durch ihre Präfſdien den Hinterbliebenen ihr 
Beileid ausgeſprochen. Die Obmänner der beiden Überalen Clubs 
haben zugleich die Veranſtaltung des Leichenbegängniſſes übernommen. 
Die deutſche Studentenſchaft Wiens wird ſich zahlreich an demſelben 
betheiligen und ſoll ſchon heute Abends vom Ausſchuſſe des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Leſevereins ein diesbezüglicher Aufruf publieirt werden. 
— Der frühere Präſident des Reichsgerichts, Baron Krauß, iſt 
ſchwer erkrankt und mit den Sterbeſakramenten verſehen worden. — 
Unter Reichsrathsacten vergraben, wurde heute vom Canonicus Kaindl 
das Teſtament des Cardinals Kutſchker gefunden. Daſſelbe datirt 
vom 28. Februar 1876, als dem Tage vor der Reiſe des Cardinals 
nach Rom. Haupterbe iſt das Wiener Erzbisthum, namens des fürſt⸗ 
erzbiſchöflichen Knaben⸗Seminars. Die Armen in Wien haben durch 
die verſchtedenen Pfarren eine Summe von 5000 Fl. und eine gleiche 
Summe ſeine Verwandten erhalten. Sein beſter Freund, der Weih⸗ 
biſchof Angerer, erhält das auf den Cardinal von ſeinem Vorgänger 
übergegangene werthvolle Kreuz. Einige Legate finden ſich für die 
Dienerſchaft vor. Man ſchätzt das hinterlaſſene Vermögen des Car: 
dinals auf circa 300,000 Fl. Es ſollen Pfandbriefe im beiläufigen 
Betrage von 100,000 Fl. vorgefunden worden ſein, auf welchen noch 
die Intereſſen⸗Coupons ſeit dem Jahre 1876 haften. — Die „N. 
fr. Pr.“ vernimmt, Feldbiſchof Gruſcha habe feine Ernennung zum 
Erzbiſchof von Wien abgelehnt. Man ſpricht davon, daß der Fürſt⸗ 
biſchof von Brixen, Leiß, der erſt vor Kurzem vom Stadtpfarrer zu 
dieſem Amte befördert wurde, Fürſterzbiſchof von Wien werden ſoll. 
— Der Obmann der Fortſchrittspartel, Herr Dr. Sturm, eröffnete 
die geſtrige Sitzung der Fraction mit folgender Anſprache: „Wir be⸗ 


dauern, daß an der am 26. Februar d. J. in der Laudongaſſe aus⸗f 


geführten Straßendemonſtration Studenten der Wiener Hochſchule 
theilgenommen haben, ſind jedoch weit entfernt, für dieſe Demonſtra⸗ 
tion die deutſche Wiener Studentenſchaft als Geſammtheit für ver⸗ 
antwortlich zu betrachten. Wir anerkennen vielmehr mit aufrichtigſter 
Freude das tact⸗ und würbevolle Benehmen, welches die Studenten ⸗ 
ſchaft nach Verhaftung ihrer Collegen an den Tag legte und bewahren 
der deutſchen Studentenſchaft Wiens unſere vollſte Sympathie.“ 


Großbritannien. 

London, 3. März. [Der Krieg in Transpaal.] Die „Times“ 
ſchreibt: „Sir Frederik Roberts verläßt morgen London und wird am 
Freitag von Dortmouth an Bord des „Balmoral Caſtle“ nach dem Cap 
abſegeln. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die britiſchen Truppen in Natal, 
welche Eile auch entfaltet werden mag, während der nachſten ſechs Wochen 
bis zu dem Punkte verſtärkt werden können, den das Minifterium und 
deſſen militäriſche Ratbgeber für die Wiederaufnahme der activen Operatio⸗ 
nen mit einer gewiſſen Ausſicht auf Erfolg als notdwendig erachten. Sir 
Evelyn Wood befebligt die gegenwärtig in der Colonie ſtehenden Truppen, 
und nach ſeiner früberen Laufbahn zu urtheilen, dürfte er nicht die Ver⸗ 
wegenbeit ſeines Vorgängers wiederholen, oder irgend etwas verſuchen, was 
die ſeiner Obhut anvertrauten großen und wichtigen Intereſſen gefährden 
könnte. Die beimiſche Regierung iſt indeß verpflichtet, darauf zu beſtehen, 
daß vorläufig und bis Sir Frederik Roberts in der Lage iſt, um mit un⸗ 
widerſteblicher Wirkung losſchlagen zu können, eine vorſichtige militäriſche 
Politik beobachtet werde. Die Schnelligkeit und Energie, welche die Regie⸗ 
rung entfaltet, wird den Beifall des Landes finden. Der Krieg iſt kein 
populärer; es iſt einer, in welchem weder Ruhm, noch materielle Vortheile 
zu gewinnen ſind, und die Boern flöͤßen nicht jene Gefühle der Feind⸗ 
ſeligkeit ein, welche die Engländer zuweilen in einen beißen Kampf ver⸗ 
wickelt. Allein es wird allgemein als unmoglich anerkannt, daß unſer Land 
nach einer Niederlage die Hand zum Frieden reiche. Die britiſche Nation 
dürſtet nicht nach Rache gegen die Boern wegen deren Rebellion und 
Waffenerfolge. Niemand glaubt, daß die Ehre Englands befleckt werden 
würde, wenn die Niederlagen Sir George Colleys nicht durch einen glan⸗ 
zenden Sieg wieder gut gemacht werden. Wenn wir es mit den Boern 
allein 21 tbun hätten, dürfte es moglich fein, die philoſophiſche Politik 
durchzuführen, die Sir Wilfrid Lawſon und einige andere empfehlen, und 
Unterbandlungen zu eröffnen, ſobald wir eine Niederlage erlitten. Aber 
die Boeren ſteben nicht allein da. Eine ſcheinbare Einräumung unſerer 
Unfäbigkeit, ſie unter unſerer Controle halten zu können, würde den „Afri⸗ 
cander“⸗Geiſt nicht allein in Transvaal und dem Orange⸗Freiſtaat, ſondern 
auch in Natal und in den weſtlichen Provin en der Cap⸗Colonie entfeſſeln. 
Falls wir nicht vorbereitet ſind, uns 1 und bedingungslos aus 
Südafrika zurückzuſiehen, müſſen wir unſere Autorität da wiederherſtellen, 
wo ihr Trotz geboten worden, und nur mit denjenigen unterhandeln, die 
ſich den Vertretern der Königin unterwerfen. Allein, es liegt nicht in der 
Natur der Engländer, entweder einen Sieg zu mißbrauchen, oder ſich durch 
eine Niederlage einſchüchtern zu laſſen. enn Sir Frederik Roberts die 
ibm übertragene Aufgabe gelöſt hat, wird ſich die Regierung nicht rach⸗ 
füchtig ftreng gegen die Boern zeigen, die tapfer und mit momentanen Er⸗ 
folg für das lämpften, was fie als ihre Rechte anſehen.“ \ 

Der „Morning⸗Poſt“ gufolge find die Friedensunterhandlungen mit den 
Boern, die vor einer Woche durch Vermittelung des Praſidenten des 
Orange⸗Freiſtaates eingeleitet wurden, vorläufig definitiv fallen gelaſſen 
worden. Die Regierung beabſichtigt gegenwärtig nicht, weitere Anträge 
entgegenzunehmen, und die Regierung des Orange⸗Freiſtaates iſt benach⸗ 
richligt worden. daß fie für die Aufrechterhaltung der Neutralität verant⸗ 
wortlich ae werden wird. E 

Der Special:Correfpondent des „Standard“, der Augenzeuge der Nieder 
lage bei Majuba am 27. ult. geweſen, übermittelt ſeinem Blatte weitere 
Einzelheiten über den Kampf. Er ſchreibt: „Ich glaube, daß, wenn unſere 
Leute nach dem Sturm der Boern ſich auf ihre Bajonette verlaſſen hätten, 
anſtatt zu flüchten, um die nötbige Zeit fürs Laden zu gewinnen, ſie den 
—.— von der Anböhe hätten bertreiben können. Die 92er, welche die 

rontlinie bildeten, gegen die der Hauptangriff gerichtet war, bielten ſich 
anfänglich kaltblütig, gehorchten ihren Offizieren und ſchoſſen mit Ruhe, 
bis ſie durch die Flucht der Mannſchaften in der Flanke — die 58er und 
Seeleute —, wo der Feind durchbrach, in Verwirrung gebracht wurden. 
Auf der anderen Seite des Plateaus war vorzügliche Deckung mit freiem 
er in der Front, und hätte hier Halt gemacht werden können; allein die 

eute waren bereits nicht mehr zu handhaben und flohen in Verwirrung 
den Berg binab. Während des Vordringens des Feindes ſahen unſere 
Leute kaum einen einzigen Boern. Dieſelben ſchlichen durch das Gra 
und zogen aus jedem Stein und jeder Unebenheit des Bodens Nutzen. 
Sobald ſie durch unſer Feuer auf einem Punkte zurückgetrieben worden, 
ſchlichen ſie unbemerkt nach einem anderen und gaben von dort volle Salven 
ab, ohne daß man ſie zu Geſicht bekam. Eine der Urſachen unſerer Schwäche 
war die gemiſchte Zuſammenſetzung der Streitkraft. Die 350 Mann auf 
dem Hügel gebörten bier verſchiedenen Corps an und operirten nicht fo 
tak tſeſt zuſammen, wie dies ſicher der Fall geweſen wäre, wenn fie einem 
einzigen Regimente angehört hätten. Auch war die eingenommene Stellung 
eine allzu ausgedehnte, um von den zur Verfügung des Generals ſtehenden 
Truppen gebalten zu werden; da keinem Handgemenge entgegengeſehen 
wurde, fo waren fie auch nicht in einer Weile aufgeſtellt worden, um einen 
etwaigen Angriff zurückzuwerſen. Die Stellung wurde thatſächlich durch 
Ueberrumpelung gewonnen. Die Lehre, welche wir unverkennbar aus dem 
Gefechte ziehen mülſſen, iſt die, daß es ſchlimmer als nutzlos iſt, den Ber: 
ſuch zu machen, die Boern mit numerisch geringeren Truppen zu bekämpfen. 
Die Boern drilcken unverholen ihre Geringſchätzung für unſere Infanterie 
aus, fürchten aber unſere Cavallerie und Artillerie. . 

Die „Times“ veröffentlicht ein Telegramm aus Durban, welches eine 

Zertiebung des früberen Berichts ihres Special⸗Correſpondenten über das 
zefecht auf dem Majubaberge bildet. Der Correſpondent meldet, daß, als 
die Reihen ſich aufgelöst, die Difiziere gerufen hätten: „Sammelt Euch er 
Rechten!“ was dieſelben nach dem linken Hintertreffen gebracht hätte. Sie 
ſammelten fih auch und kamen nach der Abdachung detz Hügels, wo Oberſt 
Stewart, Major Fraſer, Capitän Mac Gregor, die Stabsoffiziere, kurz alle 
anweſende Offiziere mit Revolvern in den Händen und gezogenen Degen 
ihre Leute durch Wort und That anfeuerten. Der Corselpondent erzählt 
ferner: „General Colley leitete die Bewegung mit derſelben Kaltblütigkeit 
wie bei einer Revue. Die Mannſchaſten ſtecken ihre Bajonnete auf und er⸗ 
widerten, Schulter an Schulter in einem Halbkreis ſtehend, jede der feind⸗ 
lichen Salven. Eine große Anzabl fiel, allein es fehlte an einem Obdach, 
wohin die Verwundeten geſchafft werden konnten. Dieſer letzte Stand dauerte 


zehn Minuten, worauf den Leuten die Munition ausgin 9. Sie hatten nur 


Gras | ſtalts⸗Directoren im Namen des Magiſtrats geführt wird. 


die 70 Patronen, 1 * fie in ihren Patronenlaſchen trugen. Eine Abtbei⸗ 
lung Boern ſchlich ſich gegen die 40 Mann vor, welche die wirkliche Front 
bildeten. Die Mannſchaften machten einen Bajonnetangriff, gelangten jedoch 
nicht an den Feind; fie wurden ſämmtlich, mit Ausnahme von 3 oder 4, 
niedergeſchoſſen. Mit dem General und der Hauptabtheilung waren nicht 
mehr als 100 Mann übrig. Die Offiziere ermabnten ihre Leute, niedrig zu 
feuern und nur daun, wenn die Boern aufſprängen, um eine Salve 
abzugeben, und ſodann mit dem Bajonnet vorzugehen. Dies war das letzte 
Commando, das ich vernahm. Im nächſten Augenblick brachen unſere armen 
Burſchen auf und ſtürzten ſich nach dem Abhange in unſerem Rücken. Nach 
dem Einſtellen des Feuers wurden mehrere pe Verwundeten von den 
Boern entdeckt, welche ihnen zuriefen, ihre Gewehre wegzuwerfen, ſie würden 
nicht erſchoſſen werden. Wir folgten der Aufforderung und gingen mit den 
Boern nach der Spitze des Hügels. Ich ſah Lieutenant Hill, vom 58ſten 
Regiment, welcher mit einem verwundeten Arm auf dem Boden lag. Er 
ſprach ganz heiter mit mir. Er hatte ſich ausgezeichnet, indem er bei Langs 
Nek Verwundete außer der Gefechtslinie gebracht hatte. Der Boern⸗General 
gab mir einen Paß nach dem Lager unter der Bedingung, daß ich ibm 
meinen Bericht vor Absendung deſſelben zeige. Er fragte mich: „Wer iſt der 
getödtete Officer?“ Ich ſagte: „Fübrt mich zu ihm.” Wir begaben uns 
nach der Stelle, wo der letzte Widerſtand geleiftet worden, und fanden das 
ſelbſt eine Leiche, deren Geſicht mit dem Helm bedeckt war. An der Uniform 
erkannte ich den Leichnam, und als ich den Helm gehoben, fab ich das 
Antlitz unſeres armen Generals, des tapferſten Soldaten des Tages, des 
von Jedermann — vom Höchſten bis zum Niedrigſten — geliebten und be⸗ 
wunderten Befehlshabers. a 
Die Boern wollten mir nicht glauben und fragten mich immer und 
immer wieder, ob es wirklich der General ſei. Ich gab ihnen mein Ehren⸗ 
wort, daß es wirklich General Colley ſei, worauf fie zufrieden waren. Kein 
Laut des Triumphs entſchlüpfte ihren Lippen. Ich ſagte: „Ihr habt den 
tapferſten Gentleman im Felde gelödtet.“ Sie erwiderten: „Ja, er bat 
wacker gekämpft.“ t 1 

Der „Daily News“ wird aus Mount» Profpect gemeldet: Die Haupt 
urſache unſerer Niederlage war der eingetretene Mangel an Munition. Als 
unfere Truppen retirirten wurden Huſaren mit 8 Maulthieren abgeſchickt, 
um Munition für die Deckung des Rückzuges herbeizuſchaffen, als die Hu⸗ 
aren aber am Hügel eintrafen, fielen fie in einen Hinterhalt. Sie ſtiegen 
ab und nahmen das Gefecht auf; allein die Pferde ſcheuten und liefen da⸗ 
von. Die Huſaren zogen ſich hierauf mit einem Verluſte von zehn Mann 
und ſammilicher Munition zurück. Sir George Colley’s Leiche wurde am 
1. d. Vormittags ins Lager von Mount⸗Proſpect gebracht, formell identi⸗ 
ficirt und mit militäriſchen Ehren beerdigt. Spater wird die Leiche nach 
Pietermaritzburg gebracht werden. — Es ſind Anordnungen getroffen 
worden, um außer den am Montag beorderten Verſtärkungen, weitere drei 

nfanterieregimenter vom Mittelländiſchen Meere nach dem Cap abzu⸗ 

chicken; nämlich das 10., 26. und 41. Regiment. Dieſelben werden durch 
das 75., 96. und 49. Regiment von England abaelöft werden. Dies wird 
die britiſchen Truppen in Südafrila um etwa 5000 Mann verſtärken. 

Einer amtlichen Depeſche zufolge, ſtebt in Pretoria alles gut. Es ſind 
weder Krankheiten noch Todesfälle eingetreten. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 5. März. 

Die für unſere Steuerzahler folgenſchwerſte Thätigkeit unſerer 
Stadtverordnetenverſammlung, die Berathung der Etats und die Vor⸗ 
bereitungen für die definitive Feſtſtellung des Stadthaushaltsetats 
vollziehen ſich ohne aufregende Discuſſtonen in großer Ruhe. Es er⸗ 


klärt ſich dies daraus, daß der Magiſtrat mit Rückſicht auf die Finanz⸗ 


lage der Stadt bei feinen Vorlagen jede mit dem Wohle der Com⸗ 
mune vereinbare Sparſamkeit walten läßt und daß ſchon in den zahl⸗ 
reichen oft ſehr lange dauernden Commiſſionsſitzungen eine Verſtan⸗ 
digung über ſtreitige Punkte vielfach erzielt wird. Im Gegenſatze zu dieſer 
friedlichen Ausübung des Controlrechtes der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung entſpinnen ſich bei anſcheinend ſehr harmloſen Vorlagen oft ſehr 
eingehende Debatten, die ihre Schlaglichter auf große prineſplelle Ent⸗ 
ſcheidungen werfen. Der Kirchenrath von St. Salvator hat einen 
Geldſchrank für 170 Mark angeſchafft; es ſoll jetzt bei Gelegenheit 
des Etats dieſer Kirche die Genehmigung für dieſe ſchon gemachte 
Ausgabe ertheilt werden, während die Commiſſion die Abſetzung diefer 
Summe beantragt. Der frühere Rendant der Kirche hatte die Gelder 
in einer ihm gehörigen Geldtruhe aufbewahrt und da er bei ſeinem 
Abgange fein Eigenthum mitnimmt, hält der Kirchenrath jene An⸗ 
ſchaffung für nöthig. Nun meint man von der andern Seite, daß 
für ſolche Etatstitel doch immer die vorherige Genehmigung der Ver⸗ 
ſammlung eingeholt werden müſſe und daß eine Sorge wegen der 
Gelder nicht leicht eintreten könne, wenn man einſtweilen die vor⸗ 
handenen Summen in einer Bank aſſerviren läßt. Der Etat wurde 
nochmals an die Etatscommiſſion überwieſen. Wir glauben an dieſem 
Beiſpiele wieder mit Recht daran zu erinnern, wie dringlich im 
Intereſſe der Würde der Kirche und der Commune eine definitive 
Löſung des jetzt beſtehenden Verhältniſſes ſet. 

Ueberraſchend war es, daß eine ziemlich lebhafte Debatte über 
eine Mittheilung des Magistrats entbrannte, nach welcher in der 
Sache ſelbſt eine Meinungsverſchiedenheit eigentlich nicht vorhanden 
war. Als kürzlich die neue Organiſation für die Armenverwaltung 
beſchloſſen worden war, wurde es auch als eine Aufgabe derſelben 
hingeſtellt, die Unterbringung der der Unterſtützungspflicht der Com⸗ 
mune zufallenden Geiſteskranken zu vermitteln. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erſuchte die Verſammlung den Magiſtrat, in Erwägung zu ziehen, 
ob nicht in einem Bureau eine Centralſtelle zu errichten ſei, durch welche 
die Ueberführung ſolcher Geiſteskranken in die Prooinztal-Irrenanftalten 
vermittelt wird, welche nicht von der communalen Armenpflege ver⸗ 
forgt werden. Der Magiſtrat theilt nun der Verſammlung mit, daß 
durch das Bureau des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen ſchon ſeit 
langer Zeit auch die Ueberführung folder Geiſteskranken, welche nicht 
der communalen Armenpflege unterliegen, in die Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalten vermittelt und die diesbezügliche Correſpondenz mit a — 

r fin 
überzeugt, daß nur ſehr wenige Einwohner, vor Allem auch ſehr 
wenige Aerzte davon etwas wußten, daß eine ſolche Einrichtung in 
unſerer Stadt beſtehe. Den armen Geiſteskranken wird durch die 
Stadt Hilfe geſchafft; für reiche Familien, die ſolche Kranken unter⸗ 
zubringen haben, iſt durch gut eingerichtete Anſtalten in Schleſien 
und auswärts hinreichend geſorgt. Hat aber eine weniger bemittelte 
Familie einen ſolchen Unglücklichen einer Anſtalt zu übergeben, fo ist 
die Sorge oft groß. Man möchte es gern mit nicht zu großen Geld⸗ 
opfern ihun und das erreicht man, wenn man z. B. Leubus benutzt; 
weiß man die richtigen Wege einzuſchlagen, ſo iſt die Unterbringung dort 
eine leichte und billige. Nun iſt es ja bekannt, daß nach alten Vor⸗ 
urtheilen ein Geiſteskranker bei uns noch immer nicht wie jeder andere 
Kranke angeſehen wird, daß man Alles thut, um den Fall geheim 
zu halten u. |. w. Weiß man nun, daß die Stadt eine ſo ſegens⸗ 
reiche Einrichtung getroffen hat, daß man ſich blos an das Bureau 
des Allerheiligenhoſpitals zu wenden hat, daß dieſes Bureau jeden 
Rath giebt, daß daſſelbe Namens des Magiſtrats Anfragen ergehen 
läßt, ob Platz in der Anſtalt vorhanden ſei u. ſ. w., fo wird jede 
ſolche Unterſtützung von den Bethelligten als eine wahre Wohlthat 
empfunden werden. Und well dem fo iſt, weil die Stadt dieſe Hilfe 
Jedem gern gewährt, weil aber Niemand, nicht einmal die Herren 
Stadtverordneten, von dieſer Inſtitution etwas wußten, erſuchte die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Magiſtrat durch die Oeffentlich⸗ 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 
keit zur Kenntniß der Einwohnerſchaft zu bringen, daß die Hoſpital⸗ 
leitung zu dieſer Dienſtleiſtung verpflichtet iſt. 

Hat die Stadt etwas Gutes geſchaffen, warum ſoll man dem nicht 
die möglichſt weiteſte Verbreitung geben? Wenn der Magiſtrat ver⸗ 
oͤffentlicht, daß er dem betreffenden Bureau die Anweiſung gegeben 
habe, den Rath Suchenden dieſe Dienſte zu leiſten, ſo weiß Jeder, 
daß er zu deren Einholung durch die Maßnahmen des Magiſtrats 
berechtigt iſt. Und dieſer herzlich einfachen Sachlage gegenüber wurde 
von der Magiſtratsbank jede derartige Veröffentlichung für überflüſſig 
gehalten, während ſie aus dem Schooße der Verſammlung für ſehr 
nothwendig und mindeſtens für opportun erklärt wurde. Als unbe⸗ 
fangene Beurtheiler müſſen wir geſtehen, daß uns felten eine Ange: 
legenheit der ſtädtiſchen Verwaltung fo wenig zum Gegenſtande 
eines Streites geeignet erſchien, als dieſe. 

Da lag die Sache doch ganz anders, um über eine angenehmere 
Seite unſeres öffentlichen Lebens zu ſprechen, als die Debatten uns 
in den Scheitniger Park führten. Bekanntlich ſind in den verfloſſenen 
Jahren die Anlagen des Parkes auch jenſeits der Schwoitſcher Chauſſee 
ausgedehnt worden. In dem alten Parke haben wir trotz ſeiner 
großen Ausdehnung nur eine einzige kurze Fahrſtraße. Die Pro⸗ 
menaden⸗Deputation hat nun dem Magiſtrate vorgeſchlagen, in dieſen 
neuen Anlagen damit zu beginnen, neue Fahrwege anzulegen, und 
der Magiſtrat ſchlägt vor, einen Weg der Rennbahn mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 5900 M. zu macadamiſtren. Man muß zugeben, daß 
es ſich hier um keine unvermeidliche Ausgabe handelt, bei Luxusaus⸗ 
gaben aber haben die Stadtverordneten unſere precäre finanzielle 
Situation in Betracht zu ziehen. Aber les extrömes se touchent. 
Wenn Herr Straka an unſer koloſſales Armenbudget erinnert, wenn 
er hervorhebt, daß gerade in dieſer Gegend unſeres ſchönſten Ver⸗ 
gnügungsortes das größte Elend wohne, ſo mahnte im Gegenſatze 
hierzu Herr Schäfer daran, daß Breslau ſich vor Allem als Groß⸗ 
ſtadt herausbilden, daß man für Verſchönerungen ſorgen müſſe, damit 
nicht blos immer neues Proletariat nach Breslau ziehe, damit auch 
Reiche den Aufenthalt hier angenehm finden, damit ſich mehr Equi⸗ 
pagenbefiger bei uns einſtellen. In der That bieten außer unſerer 
Liebichs höhe und unſeren Promenaden hier nur der Zoologiſche Garten 
und der Scheitniger Park Anziehungskraft für Fremde, die unſere 
Stadt beſuchen. 

Wer nach Hamburg kommt und ſich herumfahren läßt, um die 
intereſſanten Punkte dieſer Stadt zu ſehen, den fährt der Kutſcher 
vor Allem durch die Anlagen von Uhlenhorſt u. ſ. w. Sollte bei 
der Großartigkeit, mit der die projectirte Erweiterung des Scheitniger 
Parkes ſich zu entfalten verſpricht, nicht jeder Fremde auch mit Be⸗ 
wunderung durch unſere herrlichen Anlagen fahren? Bleiben wir vor 
Allem aber bei den Bewohnern unſerer Stadt: die Equipagen bilden 
bei uns nicht die Majorität. Bei unſeren Spazierfahrten bleibt der 
Corſo der Droſchken immer der vorwiegende. Es fehlt thatſächlich, 
wie in der Verſammlung richtig hervorgehoben wurde, an einer Fahr⸗ 
ſtraße in freier Natur, wo nicht die Pferdebahn den Weg durchkreuzt. 
Aber damit ſind wir einverſtanden, daß dieſe Ausgabe nur bewilligt 
werde aus dem Etat der Promenaden verwaltung. Che dieſelbe eine 
Anlage beſchließt, iſt es nach unſerer Meinung vor Allem ihre Auf⸗ 
gabe, das beſtehende Schöne zu conſerviren, aber keine Koſten zu 
ſcheuen, um der Baumverwüſtung durch die Raupen vorzubeugen, um 
glänzende Bewäſſerung zu erzielen, um die Bequemlichkeitsanſtalten 
zu verbeſſern. damit die Luft nicht verdorben werde, — um endlich 
auch für ſolide Fahrſtraßen zu ſorgen. Vielleicht dürfen wir hoffen, 
daß die Verſammlung bei dem Etat der Promenaden⸗Verwaltung 
noch einmal auf die Seite zurückkommt. 

Am nächſten Montag von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags follen an Stelle des verſtorbenen Herrn Juſtizrath Fiſcher 
und des in die Verſammlung nicht eingetretenen Ralſchuldtrectors 
Meffert zwei Stadtverordnete gewählt werden. Wir verfehlen nicht, 
die Wähler erſter Abtheilung zu ermahnen, zur Stelle zu fein, damit 
wir nicht durch ein unerwartetes Reſultat überraſcht werden. 


Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Eliſabet: 
Dich lan Berben 9% Uhr. St. Mar.⸗Magd.: Dial. Klüm, 9 Uhr. St. Bean 
ardin: Diakon. Dede 9 Uhr. Hoflirche: Hofprediger Faber, 10 Uhr. 11,000 
ungfrauen: Hilfspred. Semerat, 9 Uhr. St. Barbara (für die Militar⸗ 
emeinde): Diviſtons⸗Pfarrer Fiſcher, 11 Uhr. St. Barbara (für die 
Gvil⸗Gem.): Paſtor Kulta, 8% Uhr. Krankenboſpital: . Mink⸗ 
wis, 10 Uhr. St. Chriftopbori: Paſtor Günther, 9 Uhr. St. Trinitatis: 
Pred. Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Pred. Meyer, 9 Uhr. Armenhaus: 
Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 
Sonntags-⸗Nachmittags⸗Predigt: St. Elifabet: Hilfspr. Hoffmann, 
5 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Senior Matz, 5 Uhr. St. Bernhardin: 
Diakon. Döring, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Helle, 2 Ubr. 
St. Barbara (für die Civil⸗ Gemeinde): Pred. Kriſtin, 2 Uhr. St. Salvator: 
Paſtor Etzler, 2 Uhr. Evang. Brüdergemeinde (Vorwerksſtr. 26/28): Predi⸗ 
ger Moſel, 4 Uhr. 


Jugendgottesdienſt. St. Eliſabet: Sonntag Vormittag 11% Uhr: 5 


Diakonus Schultze. — St. Bernhardin: Vormitt. 117 Uhr: Hilfsprediger 
Reich. — St. Cbriſtophori: Sonntag Vormittag 11 Uhr: Paſtor Günther. 
Paſſions⸗ Predigten: St. Eliſabet: Mittwoch, Nachmittog 2 Uhr: 
2 Dr. Späth. — Freitag, Nachmittag 2 Uhr: S.⸗S. Neugebauer. — 
t. Maria⸗Magdalena: Miitwoch, Nachmittag 2 Uhr: Senior Matz — 
Freitag, Nachmittag 2 Uhr: Sub. Sen. Rachner. — St. Bernhardin: Mitt⸗ 
woch, Nachmittag 5 Uhr: Diakon. Döring. — Freitag, Nachmittag 5 Ubr: 
Diaten. Dede. — Hofkirche: Donnerstag, Vormittag 10 Uhr: Hofprediger 
Faber. — 11,000 Jungfrauen: Mittwoch, Nabmittag 2 Uhr: Paſtor Wein: 
gärtner. — St. Barbara (f. d. Civilgem.): Mittwoch, Nachmittag 2 Ubr: 
Paſtor Kutta. — St. Cbriſtopbori: Donnerstag, Vormittag 10 Uhr: Paſtor 
Günther, — St. Trinitatis: Dinstag, Vormittag 9 Uhr: Prediger Müller. 
— St. Salvator: Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Etzler. 
Beichte und Abendmahl in St. Eliſabet: Sonntage 8 Uhr: S.-S 
Neugebauer, nach der Amtspredigt: Diakonus Juſt. In St. Maria: 
agdalena nach der Früb⸗ und Amtspredigt: Diakonus Schwartz. — In 
St. Bernharbin Vormitt. 8 Uhr und nach der Amtspredigt: Diakon. Dede. 
— In 11,000 Jungfrauen und St. Cbriſtophori nach der Amtspredigt: 
Abendmablsfeier. — St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Beichte: 
Pan Raben n 1 8 
egräbnipaufnahme: bei St. Eliſabet im Kir en⸗Bureau; bei 
St. Maria⸗Magd. im Kirchiaſſen Barsan Abake . 8/9; bei St. Bern 
afrauen im Kirch⸗ 


bardin durch Diakonus M bei 11,000 
kaſſen⸗Bureau, Klingelgaſſe 14 ( ofpitalgebäune 1. Thür); bei St. Bar: 
aralirhe Nr. 5; bei St. Salvator 


bara im Kirchkaſſen⸗Bureau, An der Bar 
ch früb 8 Uhr zu St. Cliſabet: Hilfspred. 


im Kirchtaſſen⸗ Bureau, Sadowaſtraße 3. 


Morgenandacht tägli 


Hoffmann; zu St. ia⸗Magdalena früh 8 Uhr: Prediger Schultze. 
Et. Ebriſti⸗Kirche.] Sonntag, den 6. März: Aldadolischer 
Gottes dienſt, nad 9% Uhr: Predigt Prof. Dr. Weber. 
Freire meinde, früh 9½ Uhr, Grünſtraße 6, Stiftungs⸗ 


wor { 

feier, Prediger 9 4 
— [Bon der Gewerbeſchule.] Am 3., 4. und 5. März wurde die 
— an der neunklaſſigen Gewerbeſchule (Realſchule obne 
atein) und der techniſchen Fachſchule unter dem Vorſitze des Regierungs⸗ 
und Schulraths Sander abgehalten. Das Curatorium der Gewerbeſchule 
war am erſten Tage durch Stadtratb Schmook, an den beiden letzten 
Tagen durch Baurath Lüdecke vertreten. Von 19 Abiturienten erhielten 
18 das Beunnib der Reife, darunter 2 mit dem Prädicat: „mit Ausgzeich⸗ 
nung beſtanden.“ Unter den Abiturienten der techniſchen Fachſchule be⸗ 
anden ſich 11 Maſchinentechniker, 1 Bautechniker und 3 Chemiker. Am 


Erſte Beilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 6. März 1881. 


21. d. M. wird die erſte Abiturientenprüfung an der Baugewerkſchule ſtatt⸗ 
finden, zu der ſich 12 Abiturienten gemeldet haben. 


* [Ernennung.] Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, iſt der 
hochverdiente Präfident unſerer Handelskammer, Herr Commerzienrath 
Iſidor Friedenthal, zum königl. Geheimen Commerzienrath er⸗ 
nannt worden. 


— dt. [Der Dilettanten: Verein für claſſiſche Muſik! eröffnete fein 
neues Vereinsjahr mit einer von Mitgliedern und Gaſten zahlreich beſuch⸗ 
ten Soirée in feinem neuen Vereinslocale „Zabrzer Bierballe“. Der Prä⸗ 
ſident, Herr Spediteur Aug. Goldſchmidt, leitete dieſelbe mit einem Rück⸗ 
blick auf die bisherige erfolgreiche Thätigkeit des Vereins ein, wies auf das 
allfeitige Intereſſe hin, welches das Streben des Vereins, die claſſiſche 
Muſik unter Dilettanten zu pflegen und im Intereſſe der Wohltbatigkeit 
in öffentlichen Concerten auszuüben, geſunden. Er dankte den Mitgliedern 
für den Eifer, mit dem ſie ſich dem Studium der Werke unſerer Muſik⸗ 
claſſiker unter der aufopfernden Leitung des Vereinsdirigenten, Herrn 
Theodor Freyhan, gewidmet, und knüpfte daran die Bitte, auch ferner 
wacker auf dem beſchrittenen Wege fortzufahren, um auch im neuen Ver: 
einsjahr mit den wachſenden künſtleriſchen, die im Intereſſe unſerer Armen 
fo wünſchenswerthen finanziellen Erfolge zunebmen zu ſeben. Muſikaliſch 
wurde das neue Vereinsjahr mit dem unter Direction des Herrn Freyhan 
ſehr präciſe zur Ausfübrung gelangten Marſch aus dem „Propbeten“ 
(Meverbeer) eröffnet. Die Execution der prächtigen Mendelsſohn'ſchen Sin: 
ſonie A-moll erhob ſich weit über das Niveau des Dilettantenhaften. Die 
vollkommene Wien des Techniſchen erfreute ebenſo ſehr, wie die 
verſtändige Auffaſſung. Den Beſchluß der Soirée bildete der Vortrag einiger 
kleiner Quartett» und Solopiecen. Letztere bewieſen uns, daß der ſtreb⸗ 
ſame Verein auch über tüchtige Solokräfte verfügt, die uns noch manche 
genußreiche Leiſtungen erhoffen laſſen. 

= Zoologiſcher Garten.] Unlängſt wurde unſerer alten Löwin mit 
telft eines Stahlbakens eine ins Fleiſch gewachſene Kralle, unter welcher 
die neue bereits nachſchob, glücklich ausgeriſſen, ſo daß das Thier wieder 
obne Schmerzen auftreten kann. — Als Geſchenke gingen dem Garten zu: 
ein Eichelbeber von Herrn Stadtrath Ad. Staats, ein Sperber von Herrn 
Dr. Zdralek in Neiſſe, eine Steindroſſel und ein rotbrückiger Würger von 
Herrn Bolyeilecretär Blottner hier, ein Iltis von Herrn Kaufmann Otto 
Riedel in Reichenbach, ein Reh von Herrn Major v. Gellborn auf 
Dollentzin bei Polniſch⸗Krawarn, ein Paar Fretichen von Herrn Robert 
Schonthier bier, drei Stück Lachtauben von Herrn Paul Fubrmann 
bier, 7 Stück gefleckte Ratten vom zoologiſchen Garten in Dresden, 
ein Buſſard von Herrn Joſ. Casper jr. in Beckern bei Kubnern, ein Haſe 
von Herrn Aſſecuranzinſpector Mangelsdorff bier. — In den nachſten 
Tagen werden die Looſe für die diesjährige Silberlotterie zum Beſten des 
oologiihen Gartens zur Ausgabe gelangen, und ſteht zu doffen, daß die 
Bethelligung recht lebhaft wird, nachdem voriges Jabr die Erfahrung ge⸗ 
macht worden, daß mit den angebotenen Looſen der Nachfrage nicht genügt 
werden konnte. — Heute Sonntag billiger Eintrittspreis, 30 Pf. und 10 Pf. 

— d. [Arbeits⸗Rachweiſebureau des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei.] Bis zum 5. März find an das genannte Bureau, welches ſich 
Neue Weltgaſſe Nr. 41 befindet, Arbeitsgeſuche gerichtet worden insgeſammt 
5888, und zwar von Männern 3850, von Frauen 2038. Von Arbeitgebern 
find Arbeitsofferten eingegangen zuſammen 2130, namlich für Männer 1315, 
für Franen 815. Arbeit wurde bisher 2025 Perſonen zugewieſen, und zwar 
1262 Männern und 763 Frauen. Die Arbeitsſtellen liegen bierorts in 1896, 
auswärts in 129 Fällen. In letzter Zeit haben die Arbeitsangebote leider 
recht erheblich abgenommen, während die Arbeitsgeſuche foitwäbrend ge: 


ſtiegen find. Hoffentlich bringt die bald zu erwartende mildere Witterung O 


auch ein erhöhtes Arbeitsangebot namentlich auf dem Gebiete der Bau: 
und Erdarbeiten. Alle Arbeitgeber aber mögen ſich bei Bedarf von Ar- 
beitern freundlichſt des Arbeits⸗Nachweiſebureaus erinnern, das gern bereit 
iſt, allen Wünſchen nach Möglichkeit nachzukommen; fie mögen ſich auch 
deſſen erinnern, daß weder ihnen noch den Arbeitern, welche durch genanntes 
Bureau Arbeit erhalten, dadurch Koſten erwachſen. 


—[Frühlingsboten.] Zwei muntere Maikäfer, welche heut bei Schön: 
Ellguth, Kreis Trebnitz, aufgefunden wurden, wurden uns beut Mittag 
überbracht. Da dieſelben ſich in guter Pſiege befinden, werden fie trotz der 
kalten Witterung ihr vorzeitiges Erſcheinen nicht zu bereuen haben. 

W. [Bettelunfug. — Raffinement.] Die Hausfrauen werden beſtäti⸗ 
gen können, daß der in den Wohnungen betriebene Vettel jetzt zumeift nur 
von Kindern ausgeübt wird, die allerdings oft in deſolaten Kleidern 
und mit vor Kalte geröthetem Geſicht und Händen das Mitleid erregen. 
Dieſe Kinder erhalten auch in den meiſten Fällen eine Gabe, die in einem 
mitgeführten Korbe aufgeſpeichert wird. Referent nahm Gelegendeit, um 
ſich über den Verbleib des Eingeſammelten zu informiren, die Kinder zu 
beobachten, und mußte die Wahrnehmung machen, daß in vielen Fällen 
eine erwachſene Perſon an der Hausibür oder im Nachbarhauſe wartete, 
welche die von den Kindern erbettelten Vorrätbe in einem großen Sack ver⸗ 
ſchwinden ließ. Ob die geſammelten Naturalien nur zur Ernährung 
einer etwa zahlreichen Familie Verwendung finden ſollten, konnte Referent 
nicht conſtatiren, es erweckte bei ihm den Verdacht, daß die zum großen 
Theil aus Brot und Semmel beſtehenden Almoſen, die nebenbei bemerkt, 
in einem durchaus ſchmutzigen Sack verwahrt wurden, als Futter für Vieb 
veräußert würden, denn eine Frau, die beabfichtigt, von dem geſammelten 
Vorrath zu zehren, würde mindeſtens für das Waſchen des Sackes Sorge 
tragen. Auch das Ausſehen der Perſonen ließ darauf ſchließen, daß ver⸗ 
ſchiedene Quanten bereits in Schnaps umgeſetzt worden waren. Es 1 
nicht zu leugnen, daß das Elend in den unteren Schichten der Einwohner 
ein großes iſt, aber deshalb um ſo mehr müßte darauf geachtet werden, 
daß ſelbſt nicht Brot an Unwürdige vertheilt werde. Kinder, die vorgeben 
zu bungern, denen ſpende man von dem übrig gebliebenen Eſſen, noͤtbige 
fie aber das Dargereichte auch zu verzehren. — Ein Menſch verfolgte wie 
ein Schatten einen italieniſchen Drehorgelſpieler und bettelte an den Thüren 
en e für den Spielmann, 1 Inſtrument im Hofe ſeine Töne 
erklingen ließ. Was durchs geöffnete Fenſter gereicht wurde, erbielt der 
Spielmann, das an den Thüren gespendete floß in die Taſche des Gauners. 
n der Schweidnitzer Vorſtadt wurde das Mandver zufällig entdeckt und 
dem Sammler das Handwerk gelegt. 

ß I Arbeitsbaus. — eb 1 Im Arbeitshauſe befanden 
ſich Ende Januar 365 Männer und 136 Frauen als Corrigenden. Es 
kamen hinzu im Februar 173 Männer und 46 Frauen, dagegen wurden 
entlaſſen 133 Männer und 22 Frauen, ſo daß Ende Februar noch in der 
Anſtalt verblieben 405 Manner und 160 Frauen, zuſammen 565 Perſonen. 
— 5 Armenbauſe befanden ſich Ende Januar 236 Männer, 132 Frauen, 
50 Knaben und 25 Mädchen, zuſammen 443 Perſonen. Im Februar kamen 
hinzu 11 Manner, 9 Frauen, 20 Knaben und 23 Madchen, fo daß Ende 
Februar noch in der Anſtalt verblieben 247 Männer, 141 Frauen 70 Kna⸗ 
den und 48 Mädchen, zuſammen 506 Perſonen. Darunter waren 7 Idioten 
und Geiſtesſchwache 17 Männer und 16 Frauen. In der Abtheilung auf 
der Baſteigaſſe befanden ih Ende Februar 61 Männer, 81 Frauen und 
1 Knabe, zuſammen 143 Perſonen. Es kamen hinzu im Februar 1 Mann 
und 1 Frau, dagegen gingen ab 1 Mann und 1 Frau, es blieben daſelbſt 
61 Männer, 81 Frauen und 1 Knabe. 

—e. Aufnahme 5 Als der Knecht Ernſt K, aus 
Schmiedefeld bei Breslau geſtern mit feinem mit Koblen beladenen Wagen 
das . des dortigen Babnbofes vaſſirte, ſtürzte er fo unglück⸗ 
lich auf den Schienenſtrang, daß er ſich außer einer ausgedehnten Kopf⸗ 
wunde eine Abreißung des rechten Ohres zuzog. — Der Schulknabe Joſef 
M. aus Hermanns dorf glitt vorgeſtern auf einer Kaſchel, auf der ſich die 
Dorſjugend vergnügte, derartig aus, daß er ſich einen Bruch des linken 
Beines zuzog. — An einem der letzten Tage war der Arbeiter Carl T. da⸗ 
mit beihäftigt. auf dem bieſigen Oberſchleſiſchen Eſenbahnbofe im Verein 
mit anderen Arbeitern Fäſſer mittelſt einer Tragbahre von einem Maga⸗ 
ine zu einem anderen zu ſchaffen. Unglücklicherweiſe rollte ein Faß von 
Bu Standorte herab und fiel dem erſtgenannten Arbeiter auf das rechte 
Bein, wodurch letzteres im Unterſchenkel gebrochen wurde. — In Folge 
Ausgleitens verlor der Dienſtmann Carl R. von dier an einem der letzten 
Abende das Gleichgewicht und ſchlug mit ſolcher Vehemenz an einen eiſer⸗ 
nen Waſſerſtänder, daß er eine über die Häfte des Kepfes reichende und 
den Knochen bloßlegende Wunde davontrug. — Alle dieſe Verunglückten be⸗ 
finden ſich im kieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder in Pflege 
und ärztlicher Behandlung. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Landwirthauf der Hermann⸗ 
ſtraße mittelit Einbruchs von feinem Waſcheboden eine Menge Herren, und 

rauenleibwäſche, ſowie diverſe Tiſchwäſche, deren einzelne Stucke mit M. B., 
2 A. B. und J. F. gezeichnet find, einem 6 Jahrekalten Mädchen auf 
der Schießwerderſtraße von einer unbekannten Frauensperſon ein Paar 


goldene Knopfobrringe, einem Werkführer auf der Friedrichstraße 2 große 
Waſchſchaffer und ein Waſchbrett, einem Zimmermeiſter auf der Kaiſer 
Wilbelmsſtraße ein meſſingener Mörfer, eine grüne Pferdedecke und 4 Flaſchen 
Laubenbeimer, einem Inſtrumentenmacher auf der Mattbiasſtraße aus ver⸗ 
ſchloſſener Bodenkammer ein meſſingenes Bügeleifen, ein Paar langſchäftige 
Stiefeln und mehrere Paar Gamaſchen, einer Frau auf der Hummerei ein 
Gebett Betten mit verſchiedenfarbigen Inletten und Bezügen. — Abbanden 
gekommen iſt einem Candidaten der Medicin auf der Garveſtraße eine 
ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, auf deren Rückſeite 2 Wappenſchilder 
eingravirt find, einem Hausbälter am Roßmarkt bon feinem Handwagen 
ein Packet mit ſchwarzem Wollenſtoff, gezeichnet: „Abſender B. Werner in 
Breslau an Herrn M. Cernick in Feſtenberg“, einem Schulmaochen auf 
der Kleinen Holzſtraße ein rotbledernes Portemonnaie mit 24 M. Inhalt, 
einer Dame ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 90 M. Inhalt, einer 
Frau auf der Goldenen Radegaſſe ein gelbledernes Portemonnaie mit 5 M. 

nhalt. — Verhaftet wurde eine unverehelichte Frauensperſon und ein 

rbeiter wegen Diebſtabls, eine Frau wegen Verbrechens gegen den § 218, 
Alinea 3, außerdem noch 25 Bettler, 15 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 5 proſtituirte Dirnen. 


Görlitz, 5. März. [Eugen Richter's 2 — Herr Dr. Baur er 
öffnete vorgeſtern Abend gegen 8% Uhr, als Vorſitzender des Fortſchritts⸗ 
Clubs, die Verſammlung im bieſigen Concertbausſaale; er begrüßte Herrn 
Eugen Richter, den zu bören der einzige Zweck der Zuſammenkunft jei, 
und ſprach ſeine 
beraus klingend aus dem politiſchen Leben, über die bedenkliche innere Lage 
geſprochen werden würde. Darauf ertbeilte Herr Dr. Paur Herrn Abg. 
Richter das Wort. Herr Eugen Richter begann ſeine zweiſtündige Rede, 
laut begrüßt von Bravos und Beifallsklatſchen: Die Beziebungen zwiſchen 
Görlitz und der Fortſchrittspartei ſeien alte und bewährte; erſt in letzter 
Zeit haben fie ſich gelockert und ſchlie ßlich ſei mit der letzten Landtagswabl 
die Fortſchrittspartei ganz aus der Vertretung des bieſigen Wahlkteiſes 
ausgeſchieden. Dieſer Niedergang der biefigen Fortſchrittspartei ſei aber 
nur der momentane Niedergang des Liberalismus überhaupt geweſen, denn 
es geböre ein feiner Sachkenner dazu, und man bedürfe eines ſcharfen 
Mikroskops, um in der jetzigen Vertretung des Görlitzer Wahlkreiſes auch 
nur ein Körnchen Liberalismus zu entdecken. In jene Zeit ſei aber auch 
das Feſt, welches man den ausgeſchiedenen Abgeordneten gegeben habe, ge⸗ 
fallen, und vor allem die Gründung des Fortſchritts Clubs. Der Nieder⸗ 
gang des Liberalismus habe verſchiedene Urſachen. Der große Krieg brachte 
mit ſeinen äußeren Erfolgen auch die langerſehnte deutſche Einbeit; deutſche 
Einheit und deutſche Freiheit gebörten in den Wünſchen ſtets zuſammen, 
und in der That habe es geſchienen, als ſeien die liberalen Principien durch⸗ 
gedrungen; da aber haben die Meiſten Alles geben laſſen, wie es gegangen 
ſei, und geglaubt, Bismarck werde ſchon Alles machen, ohne daß ſie ſelbſt 
zu handeln brauchten. Dann ſei der Krach gekommen mit dem ſchweren 
wirtbſchaftlichen Niedergange im Gefolge, und die Conſervativen haben ſich 
denſelben zu Nutze gemacht, geſchmeichelt und die Schuld daran der lieralen 
Geſetzgebung aufgewälzt. Die Kriege periode jedoch, in der wir uns ſeit 
25 Jahren befänden, ſei die Haupturſache; ſie bewirke die fortwäbrende 
Wellenbewegung, die alle Verbältniſſe unaufhörlich verſchiebe — nicht die 
liberale Geſetzgebung, denn bekanntlich habe der Schwindel in den Grün⸗ 
dungsjabren am blühendſten auf dem Gebiete gewuchert, auf dem das alte 
Coneeſſionsweſen nach wie vor beſtand, auf dem Gebiete der Elſenbahnen; 
die Conſervativen haben auch die Gewerbefreiheit und die Freizügigkeit für 
den wirtbſchaftlichen Niedergang verantwortlich gemacht: es ſei doch einfach 
billig, daß Jemand, der auf die eine Weiſe feinen Unterhalt nicht mehr ge: 
winnen könne, ſich auf eine andere zu ernähren ſuche, ebenſo daß er einen 
rt, in dem er nichts verdiene, mit einem andern, wo er Ausſicht auf Ver⸗ 
dienſt babe, vertauſche. Hierzu ſeien die Attentate gekommen, welche die 
Gemütber verwirrten, man babe geglaubt, das Verbrechen ſei epidemiſch 
geworden, und die hieraus reſultirende Verwirrung ſei von den Conſer⸗ 
dativen noch künſtlich geſteigert worden. Die Folge davon ſei die Auflöſung 
des Reichstags geweſen, ſcheinbar gerichtet gegen die Socialiſten, in Wahr⸗ 
beit aber nur gegen die Liberalen, und unter dieſer Stimmung ſei dann 
der jetzige Reichstag entſtanden, den wir nun 3 Sabre ertragen haben. 
Damals ſei auch von ſeiner Feder ein Flugblatt erſchienen, daß die Auf⸗ 
löfung nicht fo ſedr wegen der Socialiſten, als wegen der 200 Millionen 
neu zu bewilligender Steuern erfolgt ſei. Vor einiger Zeit ſei ein A s ten⸗ 
ſtück des damaligen Finanzminiſters Hobrecht aus jener Zeit bekannt ge⸗ 
worden, demzufolge ſogar 245 Millionen aus indirecten Steuern damals in 
Ausſicht genommen worden ſeien, von denen jedoch nicht, wie verſprochen, 
der größte Theil zu Steuererlaſſen, ſondern erſt 145 Millionen zur Auf⸗ 
beſſerung des Reichsbaushalts beitimmt geweſen ſeien. Der Reichstag habe 
bald ausgelitten; eine bleiſchwere Müdigkeit laſte auf allen Mitgliedern in den 
an und keines wage ein lautes Wort zu ſagen; der Reichstag babe bisher 
130 Millionen von jenen projectirten Steuern bewilligt, und hierunter leidet 
am meiſten die arbeitende Klaſſe; da ſei der Petroleumzoll, das Petroleum ſei 
mal fo theuer geworden; daran ſei nicht, wie man immer ſchreie, der 
Zwiſchenhandel ſchuld, ſondern der Zoll allein, denn der bieſige Conſum⸗ 
verein, der direct beziebe, habe in 11 Monaten allein 42.910 Mark an 
Petroleumzoll gezablt. Dieſer Zoll drückte aber nicht die Leute, die Gas 
brennen können, nicht die großen glänzenden Läden, ſondern vor Allem 
den armen Mann. Das amerikaniſche Schmalz koſte doppelt fo viel als 
früher, auch das ſei eine Folge des Zolls, der großen Bevölkerungsklaſſen, 
die auf dieſes Schmalz angewieſen find, dieſe animaliſche Nabrung ver⸗ 
tbeure. Der Conſumvperein habe 6850 Mark Zoll auf amerikaniſches Schmalz 


st gezahlt. Die Durchſchnittepreiſe der Lebensmittel ſeien alle in die Höde 


gegangen, nur das Rindfleiſch ſei einen Pfennig billiger geworden, jedoch 
nur deshalb, weil es nicht mehr fo viele Menſchen gäbe, die das tbeure 
Rindfleiſch kaufen können. Wie mit Petroleum und Schmalz ſei es mit 
dem Korn. Als die Steuern bewilligt wurden, babe man geſagt, die Le⸗ 
bensmittel werden zwar tbeurer werden, aber in viel böberem Maße würde 
der Verdienſt aller Bevölkerungsklaſſen ſteigen; nur die Beamten und Ben: 
ſionäre würden leiden, aber auch die würden durch Steuererlaſſe und Ge⸗ 
baltserböhungen entſchädigt werden. Letztere ſeien aber immer ſchwieriger 
geworden, da ſich das Beamtenheer durch Verſtaatlichung der Bahnen jo 
ungeheuer vermehrt habe, und jetzt ſei gar keine Ausſicht mehr darauf. 
Vergebens ſuche man nach der in dem bekannten Decemberbrief des Fürſten 
Bismarck angekündigten neuen Aera des Wohlſtandes. * Gegentbeil, 
die Auswanderung wachſe von Tag zu Tag, das Leben ſei tbeurer, die 
Löhne aber nicht größer geworden, und das ſei die Folge der verkehrten 
Wiribſchaftspolitik. Deutſchland ſei durch feine Lage geradezu auf den 
Veredelungsverkehr angewieſen, denn es bringe an Rohmaterialien nicht 
fo viel, wie es ſelbſt gebrauche, hervor, verarbeite aber in ſeinen ler 
viermal jo viel, als es bervorbringe. Beſonders aber fei dies der Fall bei 
den an der Grenze gelegenen Induſtrieorten, zu denen auch Görlitz gehört; 
letzteres ſei wegen ſeiner Lage auf den Export angewieſen und müſſe aus 
dem Auslande Halbfabritate bezieben. Die Maſchineninduſtrie verarbeite 
Eiſen, das in Deutſchland gar nicht hergeſtellt werde und die Orleans: 
weberei leide unter der hoben Verzollung des aus England zu importiren⸗ 
den Garnes. Bei der Bewilligung der Zölle babe die Regierung Rückzölle 
einzufübren verſprochen, aber was die Regierung babe, balte fie feſt. Na⸗ 
mentlich ſeien die Rücktölle durchaus . für die an der Grenze gele⸗ 
genen Müblen. Der Müller verdiene an Mehl nur einige Procente, müſſe 
aber für das über die Grenze kommende Getreide mehr Zoll bezablen, als 
fein Verdienſt beträgt, obne daß ihm dieſer Zoll zurückgezahlt warde, wenn 
das Getreide als Mehl wieder über die Grenze zurück gebe. In Folge deſſen 
böre dieſer Veredelungsverkehr ganz auf. Herr von Kardorff babe aus der 
Statiſtik nachgewieſen, daß der Export feit der Einführung der neuen Zölle 
gewachſen ſei, der Import aber erheblich ſich vermindert babe. Natürlich, 
feit Beſtand der neuen Zölle müſſen die exportirten Waaren declarirt 
werden, während früher eine ungedeuere Menge die Grenzen paſſirte, ohne 
nachber in die Statiſtik zu gelangen. Deutſchland erbole ſich ſchwerer von 
dem Krach, als alle übrigen Staaten. Hierauf kommt der Redner auf die 
große Belaſtung des Reiches durch das Militär zu ſprechen. Der Fürft 
Bismarck arbeite im Reichstage mit zwei Majoritäten, die conſervativ⸗ 
clericale bewillige ihm immer die neuen Einnahmen und die conſervativ⸗ 
nationalliberale bewillige ihm die neuen Ausgaben. Und fo ſei die Ver: 
ſtärkung des Militärs durchgegangen. Man ſagte bei der Gelegendeit, 
der „alte Mol:le“ müſſe es doch verſtehen, ob noch mehr Militär zur 
Sicherheit Deutſchlands nötbig fei; ja, dann ſolle man doch ſchließlich den 
alten Moltke nicht blos den Militäretat aufſtellen, ſondern doch gleich alle 
übrigen Steuern auflegen laſſen. Der Feldmarſchall dabe kürzlich im 
Widerſpruch mit einem früheren Ausspruch, demzufolge auch der ſiegreiche 
glücklichſte Krieg ein nationales Unglück fei, den Krieg für eine Inftitution 
der göttlichen ee erklart, durch ihn würden die Tugenden eines 
Volkes geweckt; es ſei bedauerlich, daß ſolche Leute nicht einſehen wollen, 
wie ſchwer das Volk ſchon um das bloße Daſein zu kämpfen habe, und 


eude aus, daß bier ein freies, eniſchiedenes Wort, mitten 
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daß es wahrlich nicht erſt eines Krieges bedürfe, um die Tugenden des 
Einzelnen m wecken, im Gegentheil, es gehöre ſchon zum Leben im Frieden 
fo viel Opfermuth, Selbſtloſigkeit, Treue und Anbänglichkeit, daß wahrlich 
ein Krieg, der den Sohn von den Eltern, den Mann und Vater von Frau 
und Kindern reißt, nicht nöthig ſei. Es ſei ja anzuerkennen, wie die Ent⸗ 
wickelung des Militärs gepflegt werde, aber bei allem Fortſchritt wünſche 
er doch, daß auch Das, was nicht mehr zeitgemäß ſei, ausgemerzt werde, 
fo die Küraſſtere und die Trommeln. Eine Abkürzung der Dienitzeit ſei 
nothwendig und auch zu ermöglichen, denn was ein Einjähriger in einem 
Jahre lernt, müſſe ein Anderer doch auch in kürzerer Zeit als 3—4 Jahren 
erlernen, ſo groß ſei doch der Unterſchied, den die Kenntniß des Lateinischen 
und Griechiſchen bewirke, nicht. Eine kürzere Zeit wird auch genügen, wenn 
der Soldat nur das zu lernen bekäme, was zum Kriege nötbig iſt. Der 
Redner beklagte ſodann, daß die Erſatzreſerven im Herbft mit den Recruten 
zugleich eingezogen würden, daß in Folge deſſen keine Kaſernen da 
wären und die Koſten durch die Bürgerquartiere erheblich geſteigert 
würden, weshalb könnten nicht die Reeruten erſt nach Entlaſſung 
der Erſatzreſerviſten eingezogen werden. Die 10,000 Dekonomiearbeiter 
(Schuſter und Schneidet) wünſchte der Redner abgeſchafft zu ſehen, 
denn von Civilarbeitern würde das, was dieſelben leiſten, billiger und beſſer 
gemacht werden, und ablmeiſter und Stabsoffiziere, die davon doch nichts 
beritänden, brauchten ſich nicht erſt damit herumzuplagen. Außerdem laſte 
damit auf den Schuſtern und Schneidern eine Militärpflicht, wie auf keinem 
anderen Stande, denn dieſe würden ſelbſt dann zum Militär genommen, 
wenn ſie auch für keine Waffe tauglich wären. Bekanntlich ſeien im Etat 
14 Millionen zu einem Steuer⸗Erlaß ausgeworfen Fuel d der Finanz⸗ 
minıfter hätte damals durchblicken laſſen, daß dieſer Erlaß dauernd würde 
ſtatifinden können, er (Redner) habe in Folge deſſen den Antrag auf 
dauernden Steuer⸗Exlaß geſtellt; dieſer Antrag babe viele Freunde gehabt, 
und ſchließlich, als ſich der Reichskanzler dafür erklärt, ſeien Alle dafür ges 
weſen. Das vorſichtige Herrenhaus habe ſich anfänglich dagegen erklärt, dann 
aber auch bewilligt, als Bismarck die Cabinetsfrage geſtellt. Bei der Ge⸗ 
legenbeit habe der Kanzler geſagt, man dürfe der Fortſchrittspartei das 
ſchöne Wahltbema nicht laſſen — die Partei babe noch viele jhöne Thema, 
wolle aber die 14 Millionen Erlaß auch haben. Der Reichskanzler wolle 
mit dem Erlaß dem Volke zu koſten geben, wie ſchön es ſchmecke, damit 


ihm nachber umſomehr indirecte Steuern bewilligt würden. Darauf zählte 3 


err Richter die neuen Steuern auf, welche in Ausſicht ſtänden und bes 
euchtete beſonders die Wehr: und Tabaksſteuer. Die Nationalliberalen 
batten die erſte Tabaksſteuer bewilligt, um Ruhe zu haben, aber „giebt 
man dem Kanzler den kleinen Finger, ſo nimmt er gleich die ganze Hand“. 
Der Nachtheil der Wirthſchaftspolitit des Kanzlers liege namentlich darin, 
daß in Folge der immer neuen Projecte keine Ruhe mehr in die Geſchäfts⸗ 
verhältniſſe komme. Beſonders ſei das bei dem Verkehr mit Oeſterreich der 
Fall. Erſt babe der Fürſt Bismarck die Grenze nach dieſem Lande bin ab⸗ 
geſchloſſen, jetzt erkläre er, bei der politiſchen Brüderlichkeit müſſe auch wirth⸗ 
ſchaftliche Brüderlichkeit eintreten. Dieſe Ungewißheit und dieſets Schwanken 
vernichte das ganze Geſchäft. Der Schmuggel ſei das einzige Geſchäft, 
das jetzt ſicher blübe. Schon jetzt babe die Politik des Kanzlers 
Fiasko gemacht, daher komme derſelbe mit neuen Verſprechungen, dieſes 
Mal aber nicht wie vor 2 Jahren an die Induſtriellen und Fabrikanten, 
ſondern an die Handwerker und Arbeiter. Der Redner kam ſodann au 
den Volkswirthſchaftsrath zu ſprechen und unterzog ihn einer herben Kritik; 
es hörte ſich, führte er aus, ganz hübſch und ganz ſchön an, daß auch Ars 
beiter in demſelben ſäßen, die wären ſedoch nur zur Staffage da, denn in 
dem ganzen Volkswirthſchaftsrath wären nur 15 Arbeiter und 60 Groß⸗ 
Induſtrielle, Commerzienräthe u. ſ. w., die ja die erſteren leicht überſtimmen 
können. Auch Herr Stöcker miſche ſich ja in volkswirthſchaftliche Dinge und 
verſchriebe wirthſchaftliche Recepte, in welcher Weile und mit welchem Er⸗ 
folge wäre ja hinlänglich bekannt. Viel werde jetzt über das Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz geſprochen, er und feine Parteigenoſſen verſprächen ſich aber 
herzlich wenig davon und glaubten nicht, daß die Arbeiter davon etwas 
profitiren würden. In dem neuen Geſetze liege nach ſeiner Anſicht nur 
eine neue Belaſtung für die Arbeiter. Die Koſten für den Bau und die 
Unterhaltung der projectirten großen Reichsverſicherungs⸗Unfallanſtalt würden 
ganz enorme und bedeutende werden und die Anſtalt würde bald jo theuer 
und ſo ſchlecht ſein, wie man ſie ſich nur denken kann. Redner kam nun 
auf die Reaction zu ſprechen. Dieſelbe ergreife nicht nur das wirthſchaft⸗ 
liche Gebiet, ſie wird auch noch das Bürgerthum zerſpalten und zerſplittern, 
und wenn dies erſt geſchehen iſt, dann ergriffe ſie auch die Landbevölkerung. 
Die Geſchichte lehre durch verſchiedene Beiſpiele, daß, wenn die Stadt⸗ und 
die Landbevölkerung nicht mehr zuſammenbielten, das Junkertbum an das 
Regiment komme, nun, was dann geſchäbe, wüßte man ja ſchon. Aehnliche 
Zuſtände, wie die weiter oben geſchilderten, herrſchten auch auf dem Gebiete 
der Schule, wo ein Falk einem Puttkamer weichen mußte, auf dem Gebiete 
der Selbſtverwaltung u. ſ. w. Der Redner beleuchtete auch in kurzen 
Strichen die Affaire Bismarck⸗Eulenburg und bob dabei hervor, daß die 
Freiheit des Einzelnen eingeengt und die Staatsmacht dadurch verſtärkt 
würde. Zuletzt trete noch eine Kanzler⸗Dictatur ein. Fürſt Bismarck wäre 
aber nicht unfehlbar, er iſt und bleibt auch nur ein Menſch, der irren und 
ſich läuſchen laſſen kann. Es beiße in der großen Menge: um dies und 
jenes brauchen wir uns nicht zu kümmern, dafür iſt ja Bismarck da, 
> oder: Bismarck wird es ſchon machen, — ja, wenn das wirklich der 
Fall wäre, daß Bismarck, der ja auch nur zwei Augen bat und der nicht 
Alles überſeben und nicht Alles wiſſen kann, jede Sache richtig aufange, 
warum baben wir denn da noch einen Reichstag, warum denn noch einen 
Landtag? — Gerade an einem Manne in ſo Hg. rer und jo ein: 
flußreicher Stellung, wie fie Bismarck bekleide, müfje die Kritik geübt werden, 
gerade ein ſolcher Mann gebrauche eine Oppoſition, die nicht ſofort in den 
Chorus der Uebrigen einfiele. Wenn Bismarck „Ja“ ſagt, jo jagen jetzt auch 
fait alle Anderen „Ja“, wenn er „Nein“ ſagt, ebenfalls „Nein“. 
Eine eigene Meinung bätten fie fat gar nicht mehr, ſondern ſie richteten 
ſich nur nach dem allgefürchteten Kanzler. Dieſer maßloſe Perſonen⸗Cultus, 
dieſe Halbvergötterung, die man mit ihm in dem letzten Decennium getrie⸗ 
ben, rufe in Bismarck die furchtbare Eitelkeit wach, deren ſchlimme Folgen 
man jetzt ſehe. Eine perſönliche Regierung tritt ein, die keinen Einſpruch, 
keine Entgegnung duldet, und der ſich Jeder fügen muß und leider auch 
fügt. Mancher ehemalige Miniſter, der früher ein Anhänger des Kanzlers 
geweſen und dem er, der Redner, damals gegenüber geſtanden, — und die 
Anzahl dieſer Miniſter wäre ſchon eine ganz hübſche Volksverſammlung — 
neigte jetzt zu feinen Anſichten, zu denen der Fortſchrittspartei. Früher er⸗ 
ſchien er dieſen Herren ſehr ſchwarz, er wurde oft als der „ſchwarze Mann“ 
verſchrieen, jetzt aber entdeckt der Eine und der Andere bereits ein weißes 
Fleckchen an ihm und giebt ihm wohl in manchen Dingen, in denen ſie 
ſich ehemals ſcharf bekämpft, Recht. Hoffentlich würden die reactionäreu 
Zuſtände bald anders. Die Fortſchrittigpartei faſſe in dem Volke immer 
mehr und mehr Boden und erwerbe ſtch ſtets neue Freunde. Friſcheres 
Leben komme in die Parteibewegung und ſelbſt die Geſchäftsleute, die früher 
nie etwas von den Fortſchrittlern wiſſen wollten, neigten ſich jetzt ihnen zu. 
Die Foriſchritispartei hätte manche Kämpfe zu überiteben gehabt, manche 
Kampfe nicht nur nach oben, ſondern auch nach unten, denn zuweilen hätte 
ſie auch nicht die Anſichten des Volkes getheilt. Derjenige iſt aber nicht 
immer der treue Freund des Volkes, der ihm ſtets zu Munde ſpräche, im 
Gegentbeil, man müſſe feine Anſichten, wenn ſie die wahren und richtigen 
ſind, gegen Hohe und Niedrige gleich feſt und gleich männlich vertheidigen. 
Er wünſche zum Schluß ſeiner Rede, daß die Beziebungen der Görlitzer 
Eimwobhnerſchaft zu der Fortſfchrittspartei wieder regere und beſſere würden, 
wie fie gegenwärtig find, und daß der biefige Fortſchrittsclub eine möglichſt 
ſtarke Unterſtützung finden möchte. Habe doch früher Görlitz fortſchrittliche 
Abgeordnete in das Parlament geſendet, möchte es dies doch lauch wieder 
thun. Mit Freude würde man in Berlin den Aufſchwung der fortſchrittlichen 
Geſinnung bierſelbſt bemerken, man kehre ja ſtets gern wieder zu feiner alten 


Liebe zurück, und Görlitz wäre ja eine alte Liebe der Fortſchrütspartei. Mit] K 


dieſem Wunſche ſchloß der Redner. Laute Bravo's ſtatteten ihm den Dank 
ab, den Herr Dr. Baur, der jetzt die Rednerbübne beſtieg, noch in Worte 
kleidete. Er ſprach neben dem wärmſten Danke für den Redner die Hoff⸗ 
nung aus, daß das, was die Verſammlung gehört, auf einen guten Boden 
fallen und feine Früchte bringen möchte, fpeciell bei den bevorſtehenden 
Reichstagswahlen. Sodann brachte er auf Herrn Eugen Richter, den 
echten Ritter ohne Furcht und Tadel, ein dreifaches Hoch aus, in welches 
die Zuhörer laut einſtimmten. Damit hatte die Verſammlung ihr Ende 


gefunden. (Goͤrl. Nachr. u. Anzgr.) 
Glogau, 4. März. [Abtretung von a Ente] Der 
Vertrag, nach welchem das vor dem alten Breslauer Thore befindliche 


eſtungs⸗Terrain in den Beſitz der Stat übergeht, iſt am Dinstag von den 

ontrahenten, und zwar von den Herren Genrralmajor v. Below für den 
Militärfiscus und Oberbürgermeiſter Martins für die Stadtgemeinde, 
unterzeichnet und dann ſofort an das koͤnigl. Kriegsminiſterium nach Berlin 
geſandt worden, um dem Vertrage beizutreten. Die Stadtgemeinde bat die 
Erlaubniß erhalten, ſchon jetzt die erforderlichen Vorarbeiten auf jenem 
Terrain vornehmen zu dürfen. Wie wir hören, wird die Anlage der Cana⸗ 


liſation, der Abbruch des Breslauer Thores und die Gradelegung der ver⸗ 
längerten Breslauer Thorſtraße alsbald erfolgen. Miederſchl. Anz.) 


Schmiedeberg, 3. März. [Meteorologiſche Beobachtungen 
im Monat Februar.] Der mittlere Barometerſtand des Monats war 
723,40 Millim.; der böchſte am 21. 730,20 Mllim., der niedrigſte am IIten 
706,10 Millim., Unterſchied deſſelben 24,10 Millim. Die mittlere Monats: 
Durchſchnittswärme war — 0,26 Grad Celſius und zwar früh — 1,82, 
Mittags + 1,79 und Abends —0,76 Grad Celſſins Die böchſte Tages 
Durchſchnittswarme war am 1. +3 Grad, die niedrigſte am löten 
— 6,2 Grad, Unterſchied derſelben 9,20 Grad Celſius. Der Wind webte 
aus S. 2 Mal, O. 9 Mal, N. 3 Mal, W. 2 Mal, SO. 4 Mal, SW. 4 Mal, 
NO. 2 Mal, NW. 2 Mal und war an 18 Tagen ſtill, 10 Tagen bewegt, 
davon an 3 Tagen, den 8, 23. und 24. ſtürmiſch. Wir hatten mehr oder 
weniger heitere Tage 14, trübe 14, Niederſchläge an 7 Tagen und den 
27. ſtarken Nebel. Die Koppe war an 11 Tagen bell, 13 Tagen bedeckt 
und 4 Tagen theilweiſe bedeckt. 


H. Hainau, 4. März. [Vorſchußverein.] Der hieſige Vorſchuß⸗ 
verein, eingetragene Genoſſenſchaft, bielt geſtern Abend im Saale des Gaſt⸗ 
bof3 „zum deutſchen Hauſe“ unter nur geringer Betbeiligung ſeiner Mit⸗ 
glieder die ſtatutenmäßige Hauptverſammlung ab. Aus dem vorgetragenen 
Rechenſchaftsberichte über die Geſchäftsergebniſſe des verfloſſenen achtzehnten 
Verwaltungsjahres war zu entnehmen, daß der Verein trotz ungünſtiger 
Zeitverhältniſſe keine Verluſte erlitten hat und auf ſolider Grundlage ſich 
befindet. Die Mitgliederzabl 1 Schluſſe des vorigen Jahres 330, 
nachdem 39 ausgeſchieden und 17 Mitglieder zugetreten waren. Die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnabme incl. des aus vorigem Jahre übertragenen Kaſſenbeſtan⸗ 
des von 12,970 M. ſchließt in runder Summe mit 552,446 M., die Aus 
gabe mit 541,325 M., fo daß ultimo December vorigen Jahres ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 11,120 M. verblieb. 2 a 
34.800 M., gegen 37,601 M. im Vorjabre. Der Reſervefonds weiſt nach 
6402 M, der Reingewinn 5301 M. Die Dividende von 33,105 Mitglieder⸗ 
Guthaben wurde auch diesmal auf 10 pCt. feſtgeſetzt. Zum Reſervefonds 
gelangten 142 M. Dem Vorſtande wurde durch den Vorſithenden im 
Namen der General -Verſammlung Decharge ertheilt. Erwähnt ſei, daß 
auch im abgelaufenen Jahre für Volksbildungs⸗ und andere gemeinnützige 
wecke 100 M. zur Verwendung gelangt find. Den Vorftand bilden Kauf⸗ 
mann Röver, Particulier Bittermann und Kaufmann und Redacteur 
Raupbach, gleichzeitig Rendant des Vereins; den Ausſchuß: Kämmerer 
Nerger, Fabrikbeſitzer Nobiling und Kaufmann Meißner. 


2 Schweidnitz, 4. Marz. [Penſionirung. — Singakademie.] 
Nach 47jabriger geſegneter Wirkſamkeit an der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule tritt Lebrer Rupp, den fein vorgerücktes Alter und Kränklichkeit be: 
wogen haben, fein Abſchiedsgeſuch einzureichen, in den woblverdienten Rube⸗ 
ſtand. Die ſtädtiſchen Behörden haben ih einſtimmig über die ibm zu ges 
wäbrende Penſion geeinigt. — In bieſigen muſikaliſchen Kreiſen iſt der 
Gedanke angeregt worden, eine Singakademie zu begründen, deren Zweck 
die Pflege guter Vocalmuſik mit Inſtrumentalbegleitung ſein ſoll. Die 
Conſtituirung dieſes Vereins nach dem Muſter der Vereine der Art, wie 
ſie in anderen Städten beſtehen, iſt nach Entwurf der Statuten bereits 


erfolgt. Die techniſche Leitung des Vereins bat der Cantor und Organiſt 


an der evangeliſchen Friedenskirche, Herr Demnitz, übernommen. 


s. Waldenburg, 4. März. [Der biefige Vorſchußverein, ] ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft, bielt am Mittwoch Abend im Saale des Schützen⸗ 
baufes unter zahlreicher Theilnabme der Mitglieder die erite diesjäbrige 
Generalverſammlung ab. Director Hübner erſtattete den Jahresbericht 
für 1880, worin derſelbe bervorhob, daß das abgelaufene Jahr obne jeg⸗ 
liche Störung für die Vereinsgeſchäfte vorübergegangen, der Verein ſich 
großen Vertrauens in der ganzen Provinz erfreue und die durch regel⸗ 
mäßige Rebifionen gewiſſenhaft geübte Controle den Beweis geliefert habe, 
daß die geſammte Geſchäftsführung auf den ſolideſten Grundſätzen beruhe. 
Der Verein zählte am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1647 Mitglieder und 
ein Ehrenmitglied. Das Mitgliederguthaben betrug 217,364 Mark gegen 
220,149 Mark im Vorfahre, der Reſervefonds 76,100 Mark gegen 72,659 
Mark, die Summe der Spareinlagen 1,488,446 Mark gegen 1,454,748 Mark. 
Die neuen Vorſchüſſe und Prolongationen beliefen ſich auf 5,138,598 Mark, 
die neu discontirten Wechſel auf 928,403 Mark, anderweitig angelegte Gel 
der auf 1,152,600 Mark. Die dem Reſervefonds gehörigen Effecten ſind 
mit 78,580 Mark gebucht, doch repräſentiren dieſelben nach dem gegenwär⸗ 
tigen Courſe einen hoͤheren Werth. Der Reingewinn beziffert ſich auf 
34,531 Mark. Nach Abzug von 5 pCt. Vordividende auf das dividenden⸗ 
berechtigte Guthaben der Mitglieder, ferner der Tantieme für den Vorſtand 
und Ausſchuß, ſowie eines Beitrages von 90 Mark an die Provinzialver⸗ 
bandskaſſe bleiben zur Verfügung der Generalperſammlung 20,877 Mark. 
Hiervon bewilligte dieſelbe noch 7 pCt. Superdividende, überhaupt alſo 12 
pCt. für die Mitglieder, genehmigte nachträglich einen vom Vorſtande ſchon 
im verfloſſenen Jabre an die Ueberſchwemmten in der Lauſitz gezahlten 
Unterſtützungs betrag von 100 Mark, bewilligte für die nothleidenden Weber: 
familien des bieſigen Kreiſes eine Unterſtützung von 500 Mark und über⸗ 
wies dem Reſervefonds 5803 Mark. Zum Schluß theilte Director Hübner 
der Verſammlung mit, daß der ſchleſiſche Unterverband die Anſtellung eines 
Reviſors in Ausſicht genommen habe, der mit der Aufgabe betraut werden 
folle, die Geſchaftsführung der ſchleſiſchen Vorſchußvereine von Zeit zu Zeit 
einer Reviſion zu unterziehen; von den bierdurd entſtebenden Koſten würden 
auf den bieſigen Verein eiwa 150 bis 200 Mark entfallen. Die General: 
verſammlung zeigte ſich für die Betheiligung an der Ausführung dieſes 
Projectes nicht abgeneigt. 


© Habelſchwerdt, 4. März. [Communales.] Bei der am 2. d. M 
in ber Staotwerordnetenſitzung ſtattgeſundenen Beratbung des Etats find 
u. A. behufs Anſtellung zweier Lehrkräfte an der latholiſchen Schule (eines 
Lehrers und einer Lehrerin) 1557 M. und für die zu errichtende Lebrlings⸗ 
ſchule 400 M. bewilligt worden. Die Kreiscommunalſteuer, ca. 8000 M., 
wird im neuen Etatsſabre nicht auf die Bürgerſchaft repartirt, ſondern aus 
den Ueverſchüſſen des Forſtetats gedeckt werden. Ferner wurden 2000 M. 
— e von Straßen und Anſchaffung don vier Hydranten bes 
willig 


—r. Namslau, 4. März. [Progymnaſium. — Volksbildungs⸗ 
Verein.] Wie bereits berichtet worden iſt, beabſichtigt der hieſige Magiſtrat, 
die hier ſeit beinahe 3 Jahren beſtehende, nach dem Lehrplan der Gym: 
naſien unterrichtende höhere Simultan⸗Knahenſchule von Oſtern d. J. ab 
durch die Aufſetzung der Secunda in ein Progymnaſium umzuwandeln. 
Während nun Magiſtrat und Schuldeputation an Stelle des am 1. April 
d. J. an das Mattbias-Gymnaſium in Breslau berufenen Herrn Dr. Richard 
Kaliſchek den Herrn D. Schmidt als Mathematiker gewählt baben, iſt 

leichzeitig vom 1. April d. J. ab der Candidat des böberen Lehramtes, 
Sen Mablberg aus Breslau, an das Progymnafium, und zwar beide 
vorläufig nur proviſoriſch, jedoch mit Ausſicht auf deſinitive Anſtellung, 
berufen worden, und bat die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer letzten 
Montagsſitzung die propiſoriſche Anſtellung dieſer beiden Lehrer durch Ge⸗ 
nehmigung deren Gehälter acceptirt. Die Genehmigung der königl. Regie: 
rung, beziehungsweiſe des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zur Umwandlung 
bisherigen böberen Simultan⸗Knabenſchule zu einem Progymnaſium hofft 
der Magiſtrat jetzt zu erhalten, nachdem der ſeitens der königl. Regierung 
bierfür geltend gemachten Vorbedingung, vorber die Mittel für den Neubau 
eines katholiſchen Schulhauſes nachzuweiſen, ſeitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wenigſtens inſoweit entſprochen worden iſt, daß ſie in ihrer 
letzten Montagsſitzung, wie bereits mitgetheilt, die Nothwendigkeit der Be⸗ 
chaffung eines neuen katholiſchen Schulhauſes anerkannt und eine Com: 
miſſion mit der Auswahl eines geeigneteren als des vorgeſchlagenen Platzes 
beauftragt hat. — Geſtern Abend hielt im Saale des Gafthofes zur goldenen 
rone“ in einer zahlreich beſuchten Verſammlung des bieſigen Volksbildungs⸗ 
Vereins Herr Paſtor Heydorn aus Prietzen einen höchſt intereſſanten 
Vortrag über das Thema: „Unfere Frauen und ihre Zukunft.“ Der Herr 
Vortragende fand die lebhafteſte Anerkennung der Verſammlung. 


O Beuthen OS., 5. März. [Zur Reichstagswahl. — Aus eich“ 
nung.] Bei den allerwärts in den Wahltreiſen Schleſiens berbortretenden 
Beſtrebungen, die liberalen Elemente zu ſammeln, läßt ſich hoffentlich auch 
für den Reichstagswahlkreis Beuthen⸗Tarnowitz die Zuverſicht ausſprechen, 
daß die bisberige Vereinigung der reichstreuen Parteien, dem gemeinſamen 
ultramontanen Gegner gegenüber ſich auch bei der demnächſtigen neuen 
Wahl zum Reichstage bewähren wird. Wir rufen bieferhalb dor Allem 
das Ergebniß der Reichstagswahl vom 30. Juli 1878 in Erinnerung. Da⸗ 
mals hatte der ultramontane Candidat, Caplan Prinz Radziwill, bei 
einer Geſammtzahl von 23,319 abgegebenen Stimmen nur mit 1350 Stim⸗ 
men über die abſolute Majorität geſiegt, während bei den vereinigten reichs⸗ 
treuen Parteien ein Stimmenzuwachs von über 3000 gegen die frübere 
Wahl zu regiſtriren war. Wenn ſich der Zuwachs bei der neuen Reichs⸗ 
tagswahl, wie in progreſſiver Weiſe anzunehmen iſt, auch nur um die Hälfte 
weiter ſteigert, dürfte der große industrielle Kreis Beuthen endlich zu einer 
ſeinen vornehmſten wirthſchaftlichen und Handelsintereſſen entſprechenden 


— 


Das Guthaben der Mitglieder beträgt W 


Vertretung im Reichstage gelangen, — ein Gedanke, dem ſich ſelbſt die 
Ultramontanen nach dem Reſultate der letzten Reichstagswahl nicht mehr 
verſchließen konnten. — Durch die Ernennung ves Religionslehrers am 
Gymnaſtum, Herrn Dr. theol. Flöckner, zum Profeſſor iſt dem genannten 
Herrn eine verdiente Auszeichnung und damit dem Gymnaſium eine be⸗ 
ſondere Ebre zu Theil geworden. 


d. Gleiwitz, 4. März. (Die Hetzartikel der ultramontanen 
„Volksſtimme“ und unfer erſter Bürgermeiſter. — Vorſchuß⸗ 
Verein.] Mit gerechter Befriedigung muß jeder rechtlich denkende Mann 
erfüllt werden, wenn er die Worte vernimmt, mit denen unſer erſter Bürger⸗ 
meiſter Kreidel geſtern Nachmittag in öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung 
bei Erſtattung des Verwaltungsberichts für das verfloſſene Etatsjahr die 
Hetzartikel der ultramontanen „Oberſchleſ. Volksſtimme“ bei dem Capitel 
Preſſe mit Worten größter eh, verdammte und einen neueſten Ars 
tikel zur Verleſung brachte, der, „der Juden⸗Antheil im Verbrechen“ betitelt, 
die größten Schmäbungen gegen unſere jüdiſchen Mitbürger enthält. Er 
bezeichnete es als eine Schmach, die Bevölkerung gegen einander auf⸗ 
zubetzen und bemerkte, daß Dank dem geſunden Sinne unſerer Bevölkerung, 
die ſicherlich auch das Bewußtſein durchdringe, daß ſtarte Arme bierorts 
die öffentliche Ordnung aufrecht erhalten, für die Polizeiverwaltung die Bes 
ſürchtung nicht vorlag, es könne eine Störung der öffentlichen Ruhe zu 
befürchten fein. Eine Confiscation des Blattes wäre alsdann die notb⸗ 
wendige Folge geweſen, doch hoffe er, daß die königl. Staatsanwaltſchaft 
gegen das Blatt einſchreiten werde. Während der Verleſung des qu. Ar⸗ 
ükels wurden Rufe des Abſcheues in der Verſammlung laut und am 
Schluſſe feiner Ausführungen lobnte den Redner für fein echt mannhaftes 
Eintreten lebhafter Beifall. Der zweiſtundige Vortrag des Magiſtrats⸗ 
Dirigenten wurde mit Bravorufen von der Verſammlung aufgenommen und 
der Vorſitzende dankte dem Redner mit Worten der Anerkennung für ſein 

irken. — Der Vorſchuß⸗ Verein, C. G., bielt geſtern Abend im Saale des 
Schützengartens eine Oeneral-Berfommlung ab, die der Director, Staptrath 
Weinmann, eröffnete. Der Verein zählt gegenwärtig 1063 Mitglieder, 
der Geſchäftsgang iſt im abgelaufenen Jahre ein ſolider geweſen. Der 
Kaſſirer, Kaufmann Edler, erſtattete den Kaſſenbericht; demnach beträgt 
der Reſervefonds 10.960,86 M., das Mitglieder⸗Gutbaben 131,514, 90 M., 
Vorſchüſſe 357,988,75 M., dubioſe Forderungen 6125,75 M., Spareinlagen 
234.442,08 M., Depofiten 16,698,33 M., Inventar 700 M., Reingewinn 
8399,49 M. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Kaufmann Schödon, legte 
die Geſchäftslage dar und erklärte, daß der Reingewinn gegenüber einem 
dividendenberechtigten Guthaben von 120,000 M. 7 pet. Dividende ergebe; 
er beantrage nach Tilgung der zweifelbaften Außenſtände 5 pCt. zur Ver⸗ 
theilung zu bringen. Nach längerer Debatte wurde der Antrag des Di⸗ 
rectors, 4 pCt. Dividende zu ertbeilen und von dem Ueberſchuß des Rein⸗ 
gewinns 50 M. vom Inventar⸗Conto und den Reſt vom Dubioſen⸗Conto 
abzuſchreiben, genehmigt. Ferner beſchloß die Verſammlung zu den Koſten 
eines Verbands⸗Reviſors für 2 Jahre einen Beitrag von 90 M. per Jahr 
zu bewilligen. 


Gleiwitz, 4. März. [Mord. — Polizei⸗Verordnung.] In dem 
Nachbarorte Plawniowitz bei Rudzinitz bat vorgeſtern ein Vater ſeinen 
Sohn durch drei Meſſerſtiche getödtet. Heute findet in Plawniowitz im Bei⸗ 
ſein des Unterſuchungsrichters die Section der Leiche durch die Gerichts⸗ 
ärzte ſtatt. Der Mörder iſt geſtern in das bieſige Gerichtsgefängniß einge⸗ 
liefert worden. Die Motive zu vieſer ſchauerlichen That find bis jetzt uns 
bekannt. — In Folge der im bieſigen Kreiſe und den Nachbarkreiſen herr: 
ſchenden Rotzſeuche bat Herr Landratb Graf von Strachwitz eine Pos 
lizei⸗Verordnung erlaſſen, wonach alle Gaſtwirthe des Kreiſes verpflichtet 
ſind, ſämmtliche zum Füttern und Tränken der Pferde verwendeten 
Krippen, Tröge, Raufen ꝛc. allwöchentlich Freitag zu desinficiren, reſp. die⸗ 
ſelben mit beißer Lauge auszuwaſchen und nach dem Trocknen mit rober 
Carbolſäure oder mit concentrirter Chlorkalkmilch zu beſtreichen. Zuwider⸗ 
bandlungen gegen dieſe Vorſchrift ſind mit Geldſtrafe bis zum Betrage von 
30 Mark event. entſprechender Haftſtrafe bedroht. 


Z. Kattowitz, 4. März. [Tbiele⸗Winkler'ſche Sparkaſſe.] Die 
von Tbiele⸗Winkler'ſche Sparkaſſen⸗Verwaltung macht bekannt, daß vom 
1. April ab für Spareinlagen anſtatt wie bisber 4 pCt. nur 3% pet. an 

inſen gezahlt werden. Sollte die ſtädtiſche Sparkaſſe ihren Zinsfuß, zur 
Bei 4 pt., nicht auch ermäßigen, ſo wird dieſe einen großen Zugang 
ekommen. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 5. März. [Von der Boͤrſe.] Nachrichten von größerer 
Wichtigkeit, welche einen Stimmungswechſel rechtfertigen würden, lagen 
nicht vor, aber die großen Coursveränderungen der beiden letzten Tage haben 
eine Abſpannung hervorgerufen, welche ſich an den geſtrigen Abendbörſen 
und in unſerem beutigen Verkehr ſehr geltend machte; die Tendenz war 
auf allen Gebieten matt und ſämmtliche Speculationswerthe, auch die 
fremden Renten, waren niedriger. Die Umſätze blieben ſehr beſchränkt. 

Ultimo-Courſe: Freiburger St.⸗Act. —,—, Oberſchleſiſche A, O, D u. E 
196,50 —6,10 6,50 — 6,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 146 bez. u. Br., 
Galizier —,—, Franzoſen 511 Go., Rumänier 93,65—3,35— 3,503, 25 bez., 
Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente 66,65 —60 bez. u. Br., do. Papier⸗ 
rente —.—, do. 60er Looſe ——, Ungar. Goldrente 97,65 —7,50 bez., 
Ruſſiſche 1877er Anleihe ——, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, do. II 61,50 
bis 61,15 bez. u. Gd., do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. 
Wechslerbank —.—, Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 520-519 bis 
520,50—519,50 bez., Laurahütte 115—14,75 bez., Oeſterr. Noten —.—, 
Ruſſiſche Noten 213,75 — 13,50 bez., 1880er Ruſſen 76,65 6,50 bez., Donners⸗ 
mardhütte —,.—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 144,75 bez., Poln 
Liquid.⸗Pfandbriefe —,—. 


«Breslau, 5. März. [Börſen⸗Wochen bericht.] Die erſte März 
woche iſt in JEDE Jabre eine gefäbrliche Klippe für die Börſe. Das reelle 
Börſengeſchaft, ein Felſen inmitten der brandenden Wogen der Specula⸗ 
tion, kann nicht unberührt bleiben, wenn große Stürme dieſe Wogen zu 
Bergen häufen, und nur zu häufig werden Stücke von dem Felſen abge⸗ 
fpült und verſchwinden in der Tiefe des Strudels. Dieſer erzeugt ſich 
regelmäßig um die Zeit der Dividendenfeſtſetzung der Credit⸗Aclie; vas 
Papier ift der Barometer für die Geſammtſtimmung der Börſe, und feine 
Erträge bilden ungerechter Weile den Maßſtab für die Proſperitat der 
Banken im Allgemeinen, ſo wie für die Richtung, welche die Speculation 
nimmt; daß dieſe Erträge dem Einen ungenügend, dem Andern befriedigend 
erſcheinen, Sof in dem Einen Hoffnungen, in dem Andern Befürchtungen 
für die Zukunft wach werden, das macht in dieſer erſten Märzwoche das 
Geſchäft, denn allen dieſen Richtungen giebt die Speculation durch Kaufe 
und Verkäufe Ausdruck. So eröffnete die Börfe am Montage in felter 
Stimmung, da die Wiener Blatter die Dividende auf 21% Gulden 
ſchätzten; Käufe eines erſten biefigen Hauſes brachten eine ſehr animirte 
Stimmung berbor, die der Credit⸗Actie einen Cours von 535 M. gab; die 
reude hielt aber nicht lange vor und der Cours reducirte ſich bis zum 
onnerötage auf circa 528 als — einem Blitze aus heiterem Himmel aleich 
— die Meldung eintraf, es kamen nur 18 Gulden zur Vertheilung. Dieſe 
Nachricht gab das Signal zu einem ſtürmiſchen Verkaufs⸗Andrange, alle 
Vorſicht, alle Berechnung wurde vergeſſen, erſt markweiſe, dann zu 3 und 
4 Mark wurde der Cours geworfen und eiſt als er auf 512 angelangt war, 
ſtand einen Augenblick das Gefecht, um bald von der einen, bald von der 
anderen Partei mit mehr oder weniger Erfolg wieder aufgenommen zu wer⸗ 
den; „ein Schlachten wars, nicht eine Schlacht zu nennen.“ Die Börfe 
verlief in der hoͤchſten Erregung; am Schluſſe blieben Credit⸗Actien 516, 
nachdem von Berlin weniger ungünſtige Beurtheilung eingetroffen war, als 
man erwartet hatte. — Ein Ergebniß don 18 Gulden für 160 Gulden Car 
pital, alſo 11% pCt. — in einem Jahre, bei deſſen Beginn man ſich wie 
etzt gefragt batte, womit denn die Eredit⸗Anſtalt noch im Stande fein 
werde, eine Dividende zu verdienen — iſt immerhin ein ſehr ſchönes Re⸗ 
ſultat, beſonders wenn daneben der Solidität und Conſolidirung des In⸗ 
ſtituts durch Rücklegung von Reſerven Rechnung getragen wird; dieſe fühle 
Erwägung trat ſchon am zweiten Tage ein und bewirkte Deckungs⸗ und 
Meinungskäufe, die den Cours dem letzten Niveau nabebrachten; die 
Schwankungen ſind damit natürlich nicht abgeſchloſſen, aber ſie dürften ſo 
is 812825 ng mehr beſchreiben, wie in den Tagen, in denen wir 528 
is 512—525 ſahen. 

Einen geradezu entgegengeſetzten Weg wie Credit⸗Actien machte gleich⸗ 
zeilig ein anderes früheres Favoritpapier der Börſe, Laurahütte. Sie er 
öffnete die Woche mit ſcharfem Rückgang; von 119 am Sonnabend ging fi: 
auf 114, ja am Dinstag bis auf 113 zurück, erholte ſich aber wieder und 
gewann wieder an Terrain, als durch die Beſſerung der Credit⸗Courſe die 


machen. 

Die Woche ſchloß in träger Haltung bei etwas ſchwächeren Courſen der 
Sveculationspapiere; Fonds feſt. Der Ausweis der Reichsbank, der dieſes 
Mal den Monatsſchluß, die Zeit ſonſtigen Geldbedarfs umfaßte, ergiebt 
einen weiteren Rückfluß von Geld zur Bank; auch im Boͤrſenverkehr 
bleibt es flüſſig. 


E. „4. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe hat 
keine 1 über 125 an Abwechſelung zu beklagen; erblühte ihr 


doch in dieſer Woche die Veröffentlichung der Ziffern der Oeſterreichiſchen 
Creditanſtalts⸗Bilanz, was für jeden Kundigen allein ſchon eine Fülle der 
ſeltenſten Aufregungen in Ausſicht ſtellt. Der Credit⸗Bilanz war am Anfang 
der Woche die Veröffentlichung des Semeſtral⸗Abſchluſſes der Laurabütte 
vorangegangen, deſſen Reſultat von 4 pCt. pro rata temporis allerdings 
zu wünſchen übrig läßt. Beide Publicationen batten das Gemeinſame, daß 
ihnen ein erheblicher Coursdruck der betreffenden Werthe auf dem Fuße 
folgte, wiederum mit dem Unterſchiede aber, daß die Creditactie ihren Verluſt 
binnen 1 Stunden einzuholen vermochte, während die Laura: 
Tr immer noch 5 pet. niedriger, als in der Vorwoche ſchließt. Was den 
bſchluß der Erevitanftalt anbelangt, fo würde man denſelben mit Rückſicht 
auf die für das laufende Jahr reſervirten Gewinne beim! Theißthallooſe⸗ 
und Inveſtitions⸗Anleihe⸗Geſchäft ohne Weiteres als durchaus befriedigend 
anerkannt haben, wenn nicht gerade von gewiſſer Seite her dafür geſorgt 
worden wäre, das zu erwartende Reſultat durch die Börſenpreſſe um etwa 
3% Gulden böber, als demnachſt feſtgeſtellt wurde, beuffern zu laſſen. In 
wie weit es unſere Börfe dabei mit beabſichtigten Unlauterkeiten zu thun 
gehabt hat, ob ſolche bier oder in Wien zu ſuchen ſind, iſt natürlich nicht 
u ermitteln, das ganze Gebabren vor der Veröffentlichung des detreffenden 
eſultats iſt aber nicht minder eigenthümlich, als dasjenige ſpäter, inſofern 
als ein Werfen des Courſes um 14 Mark zuerſt 1 wird, um ſodann 
eine Repriſe in etwa derſelben Höhe eintreten zu laſſen. Dieſe letztere kam 
denn auch am Donnerstag und Freitag den übrigen Verkebrsgebieten zu 
Statten, nachdem die erſte Hälfte der Woche unter einer ziemlich empfindlichen 
Verſtimmung zu leiden gehabt hatte. Inzwiſchen war auch in Paris die Tendenz 
eine beſſere geworden und batte von derſelden beſonders die Ungar. Goldrente 
profitiren lönnen. Die angekündigte Emiſſion von 1,030 Millionen neuer 
amortifabeler Rente ſcheint an dieſem Platze nicht dasjenige Mißvergnügen 
erborgeruien zu haben, wie man es früher wobl erwartet hatte. Für die 
Berliner Börſe iſt dieſe Emiſſion natürlich ein erneuter Anlaß zu der Frage, 
ob dieſelbe nicht eine Geldknappheit im Gefolge haben könnte, welche das 
Haufjegebäude in feinen Grundveſten zum Schwanken bringen mochte. Der 
bieſige Ultimo iſt ja bis auf den einzelnen ſchon bekannten Fall durchaus 
latt verlaufen, immerhin wird man auch bei uns aber daran zu denken 
aben, daß der jetzige Geldüberfluß nicht ewig währen und der Quartals⸗ 
Weckſel jedenfalls größere, möglicherweiſe nur vorübergehende Ansprüche an 
den Geldmarkt ſtellen möchte. Erfabrungsmäßig treten dergleichen Anſpruche 
häufig auch ſchon vor dem betreffenden Termine ein, fo daß ja unſer Platz 
wohl in der Lage ſein dürfte, ſich biuſichtlich feiner Poſition rechtzeitig ſicher 
zu ſtellen. Was das Aeußere des Börſen Verkehrs anbelangt, ſo bietet er 
einfach das Schauſpiel, wie ich ſolches im Laufe dieſes Jahres ſchon wieder: 
bolentli zu beſchreiben Gelegenheit batte. Die auswärtigen Spielpapiere, 
einzelne öſterreichiſche Nebenbabnen, dann auch wieder einmal die aus: 
wärtigen Fonds werden ziemlich lebbaft umgeſetzt, in Disconto⸗Commandit⸗ 
Antbeilen und Deutſche Bank⸗Actien findet ab und zu ein viertelſtündiges 
Geſchaft ftatt, wahrend der Reit vernachläſſiat bleibt, oder wie in dieſer 
Woche faft nur Coursverluſte aufzuweiſen bat. Mit dieſem conſtanten Mangel 
an Betbeiligung wird die Börfe als einem immerbin maßgebenden Factor 
früber oder ſpäter zu rechnen haben, da derſelbe deutlich genug beweiſt, daß, 
wenn jetzt nicht, in ungünstigen Zeiten noch viel weniger auf eine Unter⸗ 
ſtützung ſeitens des außerhalb der Börſe ftebenden Publikums gerechnet 
werden darf. Der Anlagemarkt bat ſeit meinem letzten Brief von ſeiner 
Feſtigkeit nichts eingebüßt; namentlich erfreuten ſich die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Prioritäten ibrer bisherigen Beliebtheit. Der Induſtrieactienmarkt 
zeigte erſt heut (Freitag) eine etwas beſſere Phyſiognomie, als behauptet 
wurde, daß der Dortmunder Union Aufträge von größerem Belang aus 
Brasilien zugekommen wären. Privatdigcont 2 pCt. 


Breslau, 5. Marz. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe fe, alte ordinär 18—24 M 1 25—30 Mank 
fein 31—86 Mart, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
PPT 

e unberän neue ordinär „ mitte ein 
6 e Mart, hodfein 670 Mat, g, ber Rot g 2 

ggen (pr. 1 ilogr.), gel. — Ctr. abgelaufene Kündigungsſcheine 
— 7 201 Mark Gd., März⸗April 201 Mark Gd., April⸗N 
201,50 Mark t u, Gr, Mal unt 200,80 Mart On, Jab Juli 196 

* . 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 203 g 

Ba ram wee, 

afer (pr. togr. — Etr., abgelaufene igungsſcheine —, 
5 142 Mar! & ril⸗ 01 f Mal 148 


rk Gd. 
Aab öl (pr. 100 Kilogr.) feſter, 


el. — Ctr., loco 53,00 Mark Br., üffig 
53,75 Mart Br. er 17) 52,50 Mart Br., Mär f 1 il 52,50 Br., 
April⸗Mai 52 Mart Br., 51,50 Mark Gd. Mair 101 54 Mark Br., Juni⸗ 


u r—ͤ—ͤ—ͤũ 3 Tan) ists ud ber Nag 8280 
etroleum (pr. 1 ilogr. a) loco und per März 32, 
Mark Br., 32 Matt G — 4 8 


t Gd. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 J), gel. — Liter, pr. März 53,80 Mark 


bezahlt u. Gld., März⸗April 53,80 Mark bezahlt u. Gd., April⸗Mai 54,80 
at Old. Mia Jun 35 Mack Gb., Juni⸗Juli 55,60 Mark Gd., Juli⸗ 
Auguſt 56,50 Gd., Auguſt⸗September 56,20 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Boͤrſen ⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 7. März. 
Roggen 201, 00 Mark, Weizen 203, 00, Hafer 142, 00, Raps 287, 00, 
Rübböl 52, 50, Petroleum 32, 59, Spiritus 53, 80. 


Breslau, 5. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 
gute mittlere geringe Waare. 


hoͤchſter niedrigſt. böchiter niedrigſt. böchiter niedrigſt 
r niedrigſt. er niedrigſt. er niedrigſt. 
ee a8 41 4 74 
Weizen, weißer. . 21 40 8⁰ 19 — 18 10 17 10 
Weizen, gelber 20 40 20 10 19 30 18 80 17 60 16 60 
. 20 50 20 20 19 70 19 20 18 90 18 50 
F 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 

9 7 r 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 
rbſen 122 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Notirun en der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur 8 arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro ollpfund = 100 Kilogramm. 

eine 


mittle ord. Waare. 
— — 


er 28 4 3 8 

Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 

Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 80 19 ko 

Dotlerr 2 — 20 — 19 — 

Schlaglein 25 25 28 — 22 25 

Ranofeln, per Ser gel Nenſcheſſe & 75 Bio. Brutto => 18 glg 
artoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe . Brutto = 75 Kilogr. 
beſte 4005,00 2 „geringere 3,00 Mark, ae) 


* 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 
pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


Breslau, 5. März. [Producten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
war in dieſer Woche wenig beſtändig, wir hatten öfters Schneefall und zu⸗ 
letzt war wieder Froſt eingetreten. 

Der Waſſerſtand iſt unverändert. Das Verladungsgeſchäft war noch 
immer ſehr ſchleppend, der Grund liegt in der kalten Witterung, welche die 
Schiffer noch vollſtändig feſt legt. Verſchloſſen wurde Mehl, Del, Futtermehl, 
Eiſen und Sprit und notiren die Frachten per 1000 Kilogr. für Getreide 
nominell Stettin 5,50 M., Berlin 6 M., Hamburg 9,50 M. Per 50 Klgr. 
Mebl nach Berlin 26 Pf. Oel nach Berlin 39 Pf., nach Hamburg 50 Pf., 
Futtermehl nach Stettin 35 Pf., Eiſen nach Magdeburg 40 Pf., Sprit nach 
eg 7 Pf., Stückgut Stettin 30 Pf., Berlin 33—35 Pf., Hamburg 

Die Anzeichen einer feſteren Tendenz im Getreidebandel, welche wir be: 
reits am Schluß der vergangenen Woche zu regiſtriren in der Lage waren, 
haben ſich 8 nicht als Täuſchung erwieſen, vielmehr endlich 
einer allgemeinen freundlicheren Stimmung den Weg gebabnt. Vor Allem 
iſt ein Umſchwung in der an den engliſchen Märkten bislang berrſchenden 
überaus luſtloſen Haltung des Conſums zu conſtatiren, welche neuerdings 
einer recht beachtenswerlhen Kaufluſt das Feld geräumt bat. Verfeblte 
dieſer Umſtand nicht, auf die Märkte des Continents wie Amerikas eine 
günftige Wirkung auszuüben, fo bot wiederum die von jenſeits des Oceans 
gemeldete beträchtliche Abnahme der visible supply Veranlaſſung, auf dem 
neu betretenen Pfade lebhafterer Unternehmungsluſt vorwärts zu ſchreiten. 


Die officiellen Notirungen in Newyork beieftigten ſich im Verlauf der M. B 


Woche für Weizen von Doll. 1,18 auf Doll. 1,21 per Buſh. und für Mehl 
von Doll. 4,50 auf Doll 4,60 per Bll. Die ſichtbaren Beſtände an den 
Haupiſtapelplätzen der Union beliefen ſich 

am 19. Februar d. 


eizen Mais 
N auf 26,400,000 Bufb. und 15,400,000 Buſh. 
gegen am 12. Febuar d. 2 27,174,000 Bujb. und 15,700,000 Buſh. 
gegen am 21. Februar 1880 auf 28,179,900 Build. und 15,524,733 Buſb. 
Dagegen haben die dieswöchentlichen Verſchiffungen wieder zugenommen 
und betrugen 
von den atlantiſchen Häfen 
Amerikas nach England. 61,000 Qrs. Weizen gegen 63,500 Qrs., 
von den atlantiſchen Hafen 
Amerikas n. d. Continent 120,000 Qrs. Weizen gegen 60,000 Qrs., 


von Oregon und Califor⸗ 
nien nach England 80,000 Drs. Weizen gegen 80,000 Qrs., 


zuſammen 261,000 Qrs. Weizen gegen 203,500 QOrs. 


und nach England 60,000 Drs. Mais gegen 59 500 Qrs., 
und nach dem Continent.. 40,000 Qrs. Mais gegen 30,000 Qrs., 


l zuſammen 100,000 Qrs. Mais gegen 89,500 Qrs. 
in der Vorwoche. An den engliſchen Markten machte ſich guter einheimi⸗ 
ſcher Weizen knapp und erzielte höhere Preiſe, abfallende Waare war reich 
licher offerirt und fand zu letzten Preiſen Unterkommen. Für angekommenen 
fremden Weizen entwickelte ſich zunebmend rege Bedarfsfrage, ſo daß In⸗ 
baber etwas böbere Forderungen durchzuſetzen vermochten. An den fran⸗ 
zoͤſiſchen . genügte mäßiges Angebot der Nachfrage, und 
entbebrte das Geſchäft größerer Lebhaftigkeit. Paris zeigte feſte Haltung 
zu ſteigenden Courſen. In Belgien ging Weizen und Roggen zu letzten 
Preiſen etwas lebhafter um. fir olland begegnete Weizen zunehmender 
Kaufluſt, während ſich dieſelbe für Roggen nicht recht einſtellen wollte. An 
der Amſterdamer Terminbörſe fanden die beſcheidenen Ankündigungen von 
Marzoggen keine Empfänger, wodurch der Cours dieſes Termins um 4 Fl. 
per Laſt zurückging. Am Rhein herrſchte rubiger Verkehr, wäbrend ſich in 


Süddeutſchland bei mäßigen Zufubren rege Conſumfrage entwickelte. Auch] 3 


in Oeſterreich⸗Ungarn machte ſich zuverſichtliche Stimmung geltend. Aus 
Rußland melden einige Berichte ein Anwachſen der Läger in einzelnen 
Gegenden des mittleren Theils des Reichs, während von Exporteuren preißs 
wertbere Offerten nicht erbältlich waren. 

In Berlin war im Termingeſchaft für Weizen und Roggen die Tendenz 
feſt; die Preiſe ſchließen bei kleinen Umſatzen etwas beſſer als vorige Woche. 

Das hieſige Getreidegeſchäft war auch dies wöchentlich noch von wenig 
Bedeutung. Weder lebhafte Kaufluſt noch ſtarkes Angebot haben den Ders 
kebr irgendwie bemerkenswerth beeinflußt, da die eritere nur an einzelnen 
Tagen, an welchen der Conſum Verſorgungen vornahm, etwas bervortrat 
und letzteres keinen Ueberfluß an Waare berbeiführte. Die Stimmung war 
zum Tbeil etwas feſter und Preiſe ſchließen gut behauptet, dagegen iſt im 
Uebrigen keine eingetreten. Als Käufer war der Conſum und 
die Handelsmühlen am Markte, auch die Exporteure haben etwas Betheili⸗ 
gung gezeigt. g 

Far Weizen begann das Geſchäft mit etwas beſſerer Kaufluſt, welche 
unter dem Einfluſſe höherer auswärtiger Meldungen im Verlaufe der Woche 
mehr Ausdehnung gewann und die Stimmung befeſtigte. Namentlich zu⸗ 
letzt war ziemlich lebhafte Nachfrage, jo daß Inhaber auf böbere Preiſe 
bielten und ſolche auch durchſezten, wobei außer den beliebten feinen Quali⸗ 
täten auch die vorwöchentlich ſehr vernachläſſigten Mittelqualitäten von den 
bieſigen Exporteuren wieder mehr Beachtung erfuhren und leichter zu pla⸗ 
ciren waren. Die Preis beſſerung ſtellt ſich ſchließlich auf 30 Pf. und iſt zu 
notiren per 100 Klgr. weiß 17,50—20— 21,50 Mark, gelb 17,30 —19— 20,50 
Mark, 44 darüber. Per 1000 Kilogr. März 202 Mark Br., April⸗Mai 

ark Br. 

Roggen verkebrte ganz im Gegenſatz zu Weizen eher in matter Stim⸗ 

mung und würden wir beute unmeitelpalt von einem größeren Rückgange 


zu berichten haben, wenn der unbedeutenden Kaufluſt nicht ein ebenio | 20— 


ſchwaches Angebot gegenübergeſtanden batte. In Folge der ungemein 
ſchwachen Zufuhr wurden jedoch die Preiſe durch die kleine Kaufluſt nur 
inſoweit nachtheilig beeinflußt, als dieſelben für abfallende Qualitäten wobl 
iemlich gedrückt wurden, dagegen für feine Sorten nur wenig nachließen. 

ie Umſatze bielten ſich in ſebr engen Grenzen, da die bieſigen Käufer 
wenig Verſorgungen machten und das Gebirge nur vereinzelt für feine 
n war. Zu notiren iſt per 100 Kilogramm 18,60 —19,70 
U 7 0 ö 

Im Termingeſchaft war auch dieswöchentlich nur kleiner Verkehr. Die 
Stimmung war anfangs ruhig, bat ſich aber zum Schluß befeſtigt und 
konnten Preiſe fi für ſpatere Termine um 1 . erhöhen, während dies 
felben für nahe Sichten unverändert find. Zu notiren iſt von heutiger 
Börſe per 1000 Kilogr. Marz und März⸗April 201 Gd., April⸗Mai 201,50 
bez. u. Gd., Mai⸗Juni 200,50 Gd., Juni⸗Juli 196 Gd. 

Für Gerfle war die Stimmung wenig verändert. Feine Qualitäten 
find noch immer gut zu placiren geweſen, während abfallende Sorten 
weniger beliebt waren. Zu notiren ift per 100 Kilogr. 13,50 —14—15 bis 

5,50—16,70 M., feinſte darüber. 

Hafer war anfangs ſtärker angeboten und ruhiger, erſt zuletzt hat fi 
die Stimmung bei beſſerer Kaufluſt wieder etwas befeſtigt. Zu notiren iſt 
per 100 Kilogr. 13,50 14,50 — 14,80 15,20 M. 


Im Termingeihäft waren Umſätze außerordentlich klein; bei ſehr m. 
Stimmung ſchließen Preiſe fait unverändert gegen die Vorwoche. Zu 
notiren iſt von heutiger Börfe per 1000 Kilogr. März 142 Br., April⸗Mai 
145 Br., Mai⸗Juni 148 Br., Juni⸗Juli 151 Br. 

Hülſenfrüchte bei mäßigem Angebot unverandert. Kocherbſen ohne 
Aenderung 18,50 —19,50 20,30 M. Futter⸗Erbſen 17,50 —18 M. Victoria 
21—21,50—22,50 Mark. Linſen, kleine 32—40 M., große 42 bis 50 M, 
feinſte darüber. Bohnen feine Qualitäten mehr beachtet, ſchleſiſche 18,50 
bis 19,50 — 20 Mark, 691020 16,50 —17,50 Mark. Lupinen gut preis 
baltend, gelbe 9—9,60—10,20 Mark, blaue 9—9,50—10 Mark. Wicken 
mehr Kauflust, 23—13,50—14,20 M. Mais aut behauptet,, 13 bis 13,40 
bis 13,70 Mark. Buchweizen ſehr feſt, 16—17 Mark. Alles per 100 Klar. 

Das Geſchäft in Kleeſamen bat auch dieſe Woche einen regulären 
Verlauf genommen, da nunmehr der Conſum den größten Theil des An⸗ 
gebots ſchlank aus dem Markte nimmt. — In Rotbkleeſamen ſind baupt⸗ 
ſächlich mittlere Oualitäten berangekommen, welche bei vorwöchentlichen 
Preiſen leicht untergebracht werden konnten. Feinſte Sorten ſind nach wie 
vor hoch bezahlt worden, während geringe Saaten verhältnißmäßig nur 
wenig angeboten worden ſind. Der Umſatz war immerhin ſchon etwas 
kleiner, als vergangene Woche, da die Zufuhren im Allgemeinen nachgelaſſen 
haben. Feine ſchleſiſche Saaten kommen nur noch ſehr vereinzelt vor. — 
Von Weißtlee ſind die glatten, wenn auch uicht ſehr hellen Qualitäten die 
beliebteſten geweſen, und find vorwöchentliche Preiſe dafür erreicht worden, 
geringe Sorten dagegen find vernachläſſigt und konnten nur zu ermaäßig⸗ 
teren Preiſen untergebracht worden. Femſte Qualitäten erreichen nach wie 
vor gute Preiſe. + 

Schwediſch⸗Kleeſamen nur wenig angeboten, doch genügten die geringen 
Zufubren der ſchwachen Nachfrage vollkommen. Preiſe blieben gegen die 

orwoche ziemlich unverändert. Thymolbs in feinen Qualitäten gut bes 
zablt. Mittelforten nur zu etwas ermäßigten Preiſen unterzubringen. Gelb⸗ 
klee in kleinen Poſten zu vorwöchentlichen Preiſen umgeſetzt. Tannen: 
klee ſehr geſucht und nur ſehr wenig angeboten, ſo daß Preiſe geſtiegen 
find. Zu notiren iſt per 50 Klgr. roth 30—33—38—42—45 Mark, weiß 
bis 45 —52—60—68 Mark, ſchwediſch 32—36—42—48—52—58—65 M., 
Thymoté 24 —26—28 Mark, gelb 16-17—18—19 Mark, Tannenklee 35 
bis 38—42—46 M., feinſte Qualitäten in Allem über Notiz. N 

Die feſte Stimmung von vergangener Woche hat für Oelſaaten auch in 
dieſer Woche angehalten, zumal Exporteure andauernd als Käufer aus 
getreten waren, Inhaber hielten demgemäß auf höbere Forderungen, jo 
daß wir ca. 25 Pf. höher, als vergangene Woche ſchleßen. Zu nolixen iſt 
per 100 Klgr. Winterraps 21,75—22,75—23,75 M., Winterrübfen 21,75 bis 
22,25—22,75 Mark, Sommerrübſen 22 —22,75—24 Mark, Dotter 21 bis 
22 bis 22,50 Mark, Raps per 1000 Kilogramm März 237 Mark Br., 
234 M. Gd. 

anfſamen ohne Aenderung, 15—16 M. per 100 Klgr. f 

Leinſamen war außerordentlich ſchwach zugeführt, jo daß man meiſt auf 
die bieſigen Läger angewieſen war. Inhaber derſelben erſchwerten durch 
bobe Forderung das Geſchäft und ſchließen Preiſe ſehr feſt. Zu notiren ift 
per 100 Kilogr. 23,50 — 24,50 —26—27,50 Mark, feinfter darüber. 
1 8 in feſter Haltung, ſchleſiſche 6,80 —7,10 M., fremde 6,20 
19 0, 

Leinkuchen ohne Aenderung, ſchleſiſche 9,50—9,70 Mark, fremde 8,60 
bis 9 Mark per 50 Kilogr. 

In Rüböl waren die Umſätze bei feſter Stimmung äußerſt ſchwach, was 
wobl hauptſaͤchlich ſeinen Grund darin hat, daß Abgeber außerordenilich 
8 find. Zu notiren iſt von beutiger Borſe per 100 Klgr. loco 

3 M. Br., März u. März⸗April 52,50 M. Br., April⸗Mai 52 M. Br., 51,50 
M. Gd., Mai⸗Juni 52 Mark Br., 51,50 M. Go., September⸗October 54,50 
. r. 


> 


In Petroleum waren Preiſe bei mäßigen Umſätzen unverändert. Zu 
notiren ist per 100 Klgr. loco 33 Mark Br., 32,50 M. Gd. 

Leinöl in feſter Summung, loco 61 M. Gd., April⸗Mai 61,50 M. Gd. 

Spiritus war auch in dieſer Woche von der Tendenz der Berliner Börfe 
beeinflußt und verkehrte nach der vorwöchentlichen Feſtigkeit dieswöchentlich 
in matter Haltung, fo daß bei Zurückhaltung der Käufer die Offerten zu 
billigeren Preiſen placirt werden mußten. Im Sprit ⸗Geſchäft iſt keine 
Aenderung eingetreten, die Fabrikanten klagen noch immer über ſchlechten 
Geſchäftsgang. Während die reif e im Zollverein geſtiegen, meldet das Ausland 
niedrigere Notirungen, beſonders Oeſterreich⸗Ungarn und Amerika, unſere 
größten Concurrenten. Unſer Abſatz nach alten und Spanten ſtockt das 
der und das Inland verſorgt ſich größtentheils aus den näbergelegenen 
Plätzen des Königsreichs und der i ſowie aus Berlin. Zu 
notiren iſt von heutiger Börſe per 100 Liter: März und Maärz⸗April 
„ April⸗Mai 54,80 M. Go., Mai⸗Juni 55 Mark Gd, 

Mark Gd., Juli⸗Auguſt 56,80 M. Go., Auguſt⸗Sepiember 

Mehl war bei fehr ruhiger Stimmung im Preiſe faſt unverändert. Zu 
notiren iſt per 100 Klgr. Weizenmehl fein 30,25—30,75 M., Roggenmehl 
fein 31 7 31,75 M., Hausbaden 29,75—30,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
11—12 M., Weizenkleie 9,25 bis 9,75 Mark. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack Weizenſtärke 45—47 M., Kartoffelſtärke 
26— 26,25 M., Kartoffelmebl 26,50 — 26,75 M. 


Breslau, 5. März. [Wochen markt⸗ Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Auf allen Marktplätzen unſerer Stadt bekundete ſich in Folge der berrſchen⸗ 
den ungünſtigen Witterung nur ein ſehr ſchwacher Verkehr, und waren 
Landleute mit Cerealien und andern Producten in geringer Anzabl ans 
weſend. Faſt die meiſten Arlikel wurden nur von Händern feilgeboten. 
Butter iſt bedeutend im Preiſe geſtiegen, da von überall her Klagen über 
Mangel an Viebfutter laut werden. Eier find im Preiſe berabgegangen. 
Fiſche, namentlich Seefiſche, waren ſtark begehrt. Notirungen: 

leiſchwaaren: Rindfleiſch pro Pfund 55—60 Pf., Schweinefleiſch pro 
60-65 Pf. Hammelfleiſch pro Pfd. 50 —55 Pf., Kalbfleiſch pro Pfd. 

Pf., Speck pro Pfd. 90 Pf., Schweineſchmalz ungariſches Pfd. 
75 Pf., deutſches pro Pfund 80 — 90 Pf., Rauchſchweinefleiſch pro 90 Pf. 
M., Sit 0 8 in ee M., Rindsfett pro Pfd. 60 Pf., 
. bis 1, 


bis 1 
Kalbsleber Stück 90 
Auerhahn pro Stück 6 bis 9 Mark, Auer⸗ 


„80 Mark bez. u. Gd 
Juni⸗Juli 55,60 
M. Gd. 


U 


Federvieh und Eier. 
benne pro Stück 4 bis 6 Mark, Gänſe pro Stück 3 bis 8 Mark, geſchlachtete 
Stopfgänſe pro Pfund 75 Pf., Enten pro Paar 2% M. bis 3% M., Ca: 
paun pro Stück 2 bis 3 Mark, Hübnerbahn pro Stück 1 Mark 20 Pf. bis 
1% Mark, Henne 1% Mark, junge Hübner pro Paar 1 M. 20 Pf. bis 
14 M., Tauben pro Paar 80—90 Pf., Hübnereier das Schock 2,80 M., die 
Mandel 70 Pf., Stuck 5 Pf., Ganſeeier Stück 15 Pf. 

Fiſche und Krebſe. Hecht, pro Pfd. 80 Pf., Aal, pro Pfd. 1 Mark 
60 Pf., Karpfen, pro Pfd. 60 bis 80 Pf., Spiegelkarpfen pro Pfd. 1 bis 
1,20 M., Schleie pro Pfd. 80 Pf., Lachs, pro Pfd. 2,50 M., Zand, pro 
Pfd. 1,20 M, n pro Pfd. 3 M., Seezungen, pro Pfd. 1,60 M., 
Steinbuite pro Pfd. 2 M., Dorſch, pro Pfd. 30 Pf., Kabliau, pro Pfd. 
Sans all pro Pfd. 35 Pf., Hummer, pro Pfd. 2 M., Krebſe, pro 


Feld⸗ und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfund 
4—5 Mark, 2 Liter 14—18 Pf., Weißkraut pro Mandel 75 Pf. bis 
1 M. 20 Pf., Blaukraut pro Mandel 1 M. bis 1,50 M., Welſchkraut pro 
Mandel 40—50 Pf., Mobrrüben 3 Gebund 10 Pfennige, Blumenkohl pro 
Roſe 30 bis 40 Pf., Braun⸗ oder Grünkobl pro Korb 30 Pf., Roſenkobl 
pro Liter 20 Pf., Sellerie pro Mandel 50 bis 1 Mark, Meerrettig pro 
Mandel 1—2 M., Rettige pro Mandel 20 Pf., Zwiebeln pro Liter 10 Pf., 
. 20 2 . d 1 7 75 van — an — zo 

1o Liter MR ivienſalat Kopf 8— „ Schnittlau ro ul 
50 Pf., Rabunze pro Liter 20 Pf. j 0 
Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel pro Liter 

Pf., gebackene Aepfel pro Pfund 40 Pf., gebackene Birnen pro 
Pfund 30—40 Pf., gebackene Pflaumen pro Pfund 30 Pf., gebackene Kir⸗ 
ſchen pro Pfund 30 Pf., Pflaumenmus pro Pfund 50 Pf., welſche Nüſſe 
pro Pfd. 35—40 Pf, Apfelſinen pro Stuck 10—15 Pf., Citronen, Stück 8 Pf. 

Waldfrüchte. Gebackene Pilze pro Liter 40 Pf., Wachbolderbeeren pro 
a. 30 Pf., Hagebutten pro Liter 50 Pf., Haſelnüſſe pro Liter 40 bis 


Kachen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Speiſe⸗ und Tafelbutter, pro Pfd. 
1,30 bis 1,50 M., Kochbutter pro Pfd. 1 Mark, ſäße Milch 1 Liter 15 Pf., 
Sahne 1 Liter 50 Pf., Olmützer Käſe pro Schock 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 80 
Pf., Limburger Kaſe pro Stuck 20 Pf. bis 50 Pf., Sahnkäſe pro Stück 20 
bis 40 Pf., Kubkäſe pro Mandel 50-70 Pf., Weichkaſe pro Maß 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot, 5 Pfund 55 Pf., 
e . 25. en 0 bf. Pobnen ar 25 Pf ar geſt. Ae 

er „ Gries, Pfd. „ Bohnen, Liter „ Graupen Liter 
40—70 Pf., ungeſtampfter Mohn 1 Liter 40—50 Pf. a 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 28. Febr. 
und 3. März. Der Auftrieb betrug: 1) 471 Stück Rindvieh (darunter 257 
Ochſen, 214 Kühe). Der fortlaufend ungünſtige Geſchaftsgang in Berlin 
und Hamburg übte auch hier feine Rückwirkung, da für den Export nur 
wenig gekauft. der größere Theil von den Händlern ſelbſt verladen wurde. 
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Bei dem ſchlechten Geſchäftsgang find die Preiſe nur annähernd anzugeben 
und le bedeutende Neberftande Be 88 — 9 Aue“ 836 
ammel. 


rima⸗Waare 21 b 
gute Mittelpreiſe. 


Görlitz, 3. März. [Getreidemarktbericht von Max Steinitz.] 
Wetter Haun Morgens kalt. Wenn das Angebot von Roggen und Weizen 
in den letzten Tagen weniger dringend als bisber ſich geitaltete, fo liegt 
dies einfach daran, weil die Forderungen der Eigner im Verhältniß mit den 
Geboten der Müller keinen Schritt halten; die Händler aber lieber in der 
alten, luſtloſen Lethargie ſich verhalten, als Angeſichts der höheren aus⸗ 
wärtigen Notirungen in weitere Verluſte willigen. Die Saatzeit und die 
damit im Zuſammenhang ſtehende kleinere Zufuhr bildet einen ſchwachen 
Hoffnungsſtrabl, den größeren Lagerbeſtänden vielleicht Unterkunft zu ver⸗ 
ſchaffen, jetzt aber fehlt abſolut in Roggen, gewohnlichen Weizen: und Gerſten⸗ 
ſorten jeder Abſatz, während exquiſite Waaren ſich auch der Beachtung bei 
billigen Preisnotirungen erfreuen. Hafer bleibt gut gefragt und feſter. 
Kleie und ſonſtige Futterartikel matt; Sämereien kenn, Gef 

a. lt wurde: Weißweizen per 85 Klgr. brutto 1 - 
235—196 M. per 1000 Klgr. netto, Gelbweizen 14 Mark, = 220 bis 

er 1000 Kilo netto, Roggen 184—17 M., 
per 1000 Kilo netto, Gerſte per 75 Klgr. brutto 12%—11% M., = 169 
bis 155,50 M. per 1000 Kilo netto, Hafer per 50 Klgr. netto 7%—7 M., 
= 150—140 M. per 1000 Kilo netto, Erbſen per 90 — 5 brutto 18 ½ bis 
16% Mark, = 205—183 M. per 1000 Kilo netto, Rapskuchen per 50 Klgr. 
7 M. Br., Roggenkleie do. 6,25 M. Gd., Weizenkleie do. 4,90 M. Gd. 


DO Sprottau, 5. März. [Wochenmarkt.] Der vorletzte, ſowie der 
letzte Wochenmarkt waren ſehr wenig belebt. Die Stimmung iſt immer 
noch eine gedrückte, was am beſten durch das Feſthalten an den letzten 
Preiſen charalteriſirt wird. Nicht um einen Pfennig weichen die Preiſe des 
vorgeſtrigen Wochenmarktes von denen des Marktes am 24. Februar ab, 
ausgenommen die Butterpreiſe, welche um 5 Pf. pro / Kilogramm geſtiegen 
find. Gezablt wurden pro 100 Kilogr. Weizen 20.80 bis 20,22 Mark, 
Roggen 20,58 —20 Mark, Gerſte 16,32 — 15,66 M., Hafer 16 — 14,40 M., 
Erbſen 21.12 —20 M., Kartoffeln 5 bis 4,40 M., Heu für 50 Kilogr. 2,50 
bis 2,30 M. Stroh pro 600 Kilogr. 24—22 Mark. — Recht winterlich bat 
ſich der Monat — 7 — Seit dem 25. Februar haben wir vorberrſchend 
Oſtwind, auschließlich bewölkten Himmel und wiederholten leichten Schnee⸗ 
fall. Nur einmal während der letzten acht Tage durchbrach die Sonne ſieg⸗ 
2 2 Gewölk, wurde aber nach kurzer Zeit durch dichte Wolken ver; 

unke 


Poſen, 4 8 [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Schneeluft. Bei mäßiger 
5 — am beutigen Getreidemarkte war die Kaufluſt für Weizen und 

ggen etwas reger, und gingen die Preiſe beider Artikel um ein Geringes 
in die Höbe. Das Geſchäſt in Hafer, welcher zum Conſum gefragt war, 
konnte keine größere 7 ee, gewinnen, weil kleines Angebot vorberr⸗ 
ſchend war. Es wurden amtlich notirt per 100 Kilogramm: Weizen 
21,30 —19,20—17,20 Mark, Roggen 20— 19,30 — 18,70 M., Gerſte 16 —15 
bis 14,60 M., Hafer 16,20—15—14 M., Erbſen, Kochwaare, 18 —17— 16,60 M., 
Erbſen, Futterwaare, 15 — 14,50 — 14 M., Lupinen, gelbe 10,60 — 9,60 —9 M., 
blaue 9,50 —9—8,40 Mark. — An der Börfe: Spiritus: ermattend. 
Getündigt — Liter. März 53,40 —30 M. bez. u. Go., April⸗Mai 54 bis 
53,90 bez. u. Gd., Juni 54,90 M. bez., Juli 55,50 M. bez. 


—n= Aus der Provinz Poſen, 4. März. [Original⸗ Hopfen, 
bericht! Wahrend in früheren Jahren das Hopfengeſchäft um dieſe Zeit 
vollſtändig beendet iſt, zieht ſich daſſelbe in dieſem Jahre noch binaus und 
finden ſich noch Beſtände in vielen Diſtricten vor. Es berrſcht andauernd 
eine lebhafte Kaufluſt und betheiligten ſich die Provinzen Schleſien, Bran⸗ 
denburg, Sachſen, Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen im Einkauf. Com: 
miſſionäre, die für Brauer dieſer Gegenden kaufen, gehen mit aller Energie 
an den Kauf heran, können aber theils wegen zu hoher Forderungen, theils 
wegen Mangel an paſſenden Sorten den Bedarf nicht decken. Planteure 
und Zwiſchenhändler, die noch im Beſitz von Beſtänden ſind, halten mit 
dem Verkauf zurück und ſtellen in den meiſten Fällen ſo extreme Forde⸗ 
rungen, daß es unmoglich zum Geſchäft fübren kann, obgleich die bieſigen 
Preiſe gegen baieriſche Notirungen bedeutend höher find; felbit für die ge⸗ 
ringen Sorten ſteigern Eigner die Forderungen. Alles dies läßt nur boͤchſt 
kleine Umſätze zu. Prima Waare wurde in ganz kleinen Poſten zu enorm 
hoben Preiſen gehandelt, jedoch find die bezahlten Preiſe nicht zur offiziellen 
Kenntniß gelangt. Die Notirungen ftellen ih für feine Waare 160—18 
u geringe orten 120 bis 140 Mark. 1879er Hopfen bringt 60 bis 

ark. 


G. F. Magdeburg, 4. März. [Marktbericht.] Der Winter will uns 
noch immer nicht verlaſſen, wir hatten in dieſer Woche meiſt helles, trockenes 
Wetter, auch vereinzelte Schneeſchauer und zeigte das Thermometer in den 
Frübſtunden bis zu 2 Gr. Kälte, geſtern Abend ſogar 5 Gr. Die Elbe iſt noch 
an vielen Stellen mit Eis bedeckt, namentlich von bier abwärts, ſo daß an 
eine Wiedereröffnung der Schifffahrt binnen Kurzem noch nicht zu denken 
iſt. Ueber das Getreidegeſchäft laßt ſich nicht viel Neues berichten, an den 
maßgebenden Börſenplätzen herrſchte in Folge der höberen amerikaniſchen 
Preiſe eine feſtere Stimmung für Wintergetreide; unſer Markt und die 
übrigen Provinzialmärkte wurden dadurch kaum beeinflußt, die Frage nach 
Weizen und Roggen blieb nach wie vor ſchwach, während ſich für Gerſte, 
Hafer und Mais mehr Begehr zeigte. ir notiren heute: für Weizen, 
bieſige Landwaare 205—213 M, ſog. glatte engliſche Sorten und Weiß: 
Weizen 195—205 M., Rauhweizen 190—198 M. für 1000 Klar. — Für 
Roggen in inländiſcher Waare 203—210 M. per 1000 Klgr. bei ſehr gering⸗ 
128 — Umjäßen. — Für Gerſte zeigte ſich etwas mehr Kaufluſt, Chevalier⸗ 
178—193 M., Landgerſte 164 — 172 M., vom Run beſchädigte Sorten 135 
bis 150 M. per 1000 Klgr. — Hafer fand guten bſatz am Platze und in die 
Umgegend zu Preiſen von 157 —170 M. per 1000 Klgr. je nach Beſchaffenheit.— 
Mais macht ſich ſehr knapp und ſind unſeres Wiſſens gar keine Vorräthe 
bier, nachdem das kleine Lager zu Preiſen von 143 —145 M. geräumt wor: 
den iſt; erſt nach Eintreffen der Zufuhren auf dem Waſſerwege dürften die 
male eine Ermäßigung erfabren. — Hülſenfrüchte ganz unverändert im 
Preiſe bei geringfügigen Umſätzen. — Oelſaaten. In Raps etwas beſſere 

tage, Raps 253 —258 M., Rübſen 240 —250 M., Leinſaat 230 —260 M., 

otter 225—240 M. — Rüböl 54,50—55 M., Mohnöl 128—145 M., 
Rapskuchen 1414,75 M. per 100 Klgr. — Gedarrte Cichorienwurzeln 
13,50 M. per 100 Klgr. — Gedarrte Runkelrüben 11,50 —12 M. für 1 
Kilogramm. — Spiritushandel wenig belebt, Preiſe gut bebauptet. Kar: 
toffelſpiritus loco obne Faß 56 — 56,75 M. per 10,000 pCt. bezahlt. Rüben⸗ 
ſpiritus 55—55,25 M. für prompte und Maärz⸗Lieferung bezahlt und März: 
Mai 55,50—56 M. und Juni⸗September 56,50—57 M. nominell. 


London, 5. März. Bei der geſtrigen Wollauction waren Wollpreiſe 
unverändert, Stimmung feſt. 


Glasgow, 1. März. [Roheiſenbericht von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten durch D. Marcuſe u. Co.] Während der ber 
gan Woche find Warrants ſehr flau geweſen und wurden geſtern bis 
9 Sb. 6% D. Kaſſe gemacht. Heute 49 Sh. 5 D. bis 49 Sh. 7 D. Der 
Vorrath im Store (Warrants) beträgt 526,522 Tons gegen 524,529 Tons 
und es ſind augenblicklich 120 Hochöfen in Betrieb gegen 121 vorige Woche. 
— Die DBerföilfungen während der vergangenen Woche betrugen 11,266 
Tons gegen 12,603 Tons während der correſpondirenden Woche ver⸗ 
gangenen Jabres und in dieſem Jahre 72,570 Tons gegen 106,644 Tons 
während derſelben Periode 1880. 


$ Breslau, 5. März. [Altmaterial⸗Submiſſion der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn.] Bedeutende Quantitäten für Eiſen⸗ 
bahnzwecke nicht mehr taugliche Eiſenmaterialien, größtentbeild Schienen, 
waren von dem königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamte Berlin⸗Sommerfeld im 
Wege der öffentlichen Submiſſion zum Verkauf geſtellt worden. Die Be⸗ 
theiligung an der Submiſſion war eine auffallend ſchwache und beſchränkte ſich 
auf Berliner, Glogauer und biefige Händler. Per 100 Kilogramm wurden 
auf die bedeutenderen ausgebotenen Poſten folgende Höchſtgebote erzielt: 
für in Berlin lagernde 7950 A Eiſenſchienen, 8,5 Centimeter hoch, 
über 282 Meter lang, 7,83 Mark, 47,200 Kilogr., 11,08 Centim. boch, über 
2,82 Meter lang, 7,46 Mark, 187,350 Kilogr., 13,08 Centim. boch, über 2,82 
Meter lang, 7,46 Marl, 7600 ._ kürzere 6,29 Mark, 622,078 Kilogr., 
über 2,82 Meter lang, 7,39 Mark, 14,250 Kilogr. kürzere 6,23 M., 5711 
Kilogr. Herzſtücke von Schienen 6,23 Mark, 20,380 Kilogr. Schmelzeiſen 
6,66 reſp. 6,32 Mark, 8834 Kilogr. Gußeiſen 6,20 M.; für in Fürſtenwalde 
lagernde 13,835 Kilogr. Schienen, 13,08 Centim. hoch, über 2,82 Meter 


7,91 Mark, 8534 Kilogr. Gußſtablſchienen 7,26 Mark, 41,724 Kilogramm 


London, 4. März, Nachts. Oberhaus. Cranbroook ſetzt die 
Debatten über Lytton's Antrag, betreffend Kandahar, fort und tritt 
energiſch für das Verbleiben in Kandahar ein. Argyll antwortet und 
erklärt, die Politik der vorigen Regie rung habe ein völliges Fiasco 
gemacht, und jetzt fet nur die Wahl zwiſchen der Politik vor vierzig 
Jahren und der völligen Einverleibung Afghaniſtan's. Die Politik 
der Regierung beruhe nicht auf dem Vertrauen in Rußland, noch 
auf dem unbeſchränkten Vertrauen in Afghaniſtan, ſondern darauf, 
daß die Afghanen zu der Anſicht bekehrt werden können, daß Eng⸗ 
land die Annexion nicht beabſichtige. Beaconsfield erklärte, die in der 
jüngſten Depeſche von Granville erwähnte Unterredung mit Schuwalow 
fand ein Jahr vor der Entdeckung der Kabuler Correſpondenz ſtatt. 
Die Bemerkung, daß die indiſche Regierung die Hand des heimiſchen 
Gouvernements band, bezog ſich auf Chamberlain's Miſſton, die das 
Gouvernement nicht gebilligt habe. Granville bekämpft Lytton's 


176,210 6 l. n Eiſenſchienen, 13,08 Centimeter boch, über 2,82 Meter 
lang, 7,46 M. 


4 3 Centralviehhof in Berlin. 


Abkommen beſtehe. Er ſei hocherfreut, zu ſagen, daß die Beziehungen 
mit Rußland ſehr freundliche ſeien, wie England fie mit allen an⸗ 
deren Mächten wünſche. Lytton's Antrag wird mit 165 gegen 76 
Stimmen angenommen. Die Majorität gegen die Regierung betrug 
89 Stimmen. 

Das Unterhaus nahm in zweiter Leſung die iriſche Waffenbill mit 
145 gegen 34 Stimmen an. Die Einzelberathung iſt auf Montag 
angeſetzt. 

London, 5. März. Nachrichten aus Bloemfontein zufolge erhielt 
Präſident Brand am 2. März durch Vermittelung des Generals 
Wood eine Depeſche des Oberbefehlshabers der Boern, worin derſelbe 
mittheilt, die Bewohner des Transvaallandes hätten ebenfalls den 
Wunſch, weiteres Blutvergießen zu verhindern. Es käme darauf an, 
übereinſtimmend mit der britiſchen Regierung die Feindſeligkeiten ein- 
zuſtellen. Die Boern vertheidigten ſich nur gegen die britiſchen An⸗ 
griffe, und ſeien geneigt, alle Bemühungen anzunehmen, welche der 
Präfident des Freiſtaates machen könnte, um den Frieden herbeizu⸗ 
führen, vorausgeſetzt, daß die Bemühungen nicht gegen den Beſchluß 
der Boern, ihre Freiheit zu gewinnen, gerichtet wären. 

Dublin, 5. März. Die „Gazette“ veröffentlicht eine Proelama⸗ 
tion des Vicekönigs, wonach die Grafſchaften Clare, Galway, Leitrim, 
Kerry, Limerick, Majo, Roscommon, Sligo und 10 Diſtricte im 
Weſttheil der Grafſchaft Cork unter die Beſtimmungen des Zwangs⸗ 
geſetzes geſtellt werden. Verhaftungen ſind noch nicht angeordnet, 
vorläufig werden mehrere erwartet. 

ea er 4. März. Der Amtsantritt Garfield's erfolgte 
Mittags. iliztruppen und zahlreiche Munielpalkörper mehrerer 
Städte geleiteten Garſield und Arthur nach dem Capitol und dem 
Senat, wo der neue Senat ſich organiſirte. Im Capitol hielt Gar: 
field darauf feine Antrittsrede, worin er nach einem Rückblick auf 
das hundertjährige Beſtehen der Union und auf die Wohlthaten hin⸗ 
wies, welche die Befreiung der Neger gebracht habe und die Noth⸗ 
wendigkeit des Univerſalunterrichts betonte. Anlangend das Münz⸗ 
ſyſtem, ſei er überzeugt, es würden zwiſchen den hauptſächlichſten handel⸗ 
treibenden Nationen Arrangements zur Sicherung der allgemeinen 
Anwendung von Gold und Silber ſich treffen laſſen. Das Project 
des Panama⸗Canals erheiſche die Wahrung der amerlkaniſchen Inter: 
eſſen. Er ſtimme Hayes zu, daß die Union die Aufficht über jeden 
interoceaniſchen Canal haben müſſe. Garfield mißbilligte endlich die 
Polygamie der Mormonen und empfahl dagegen reſtringirende Maß⸗ 
regeln. Garfield leiſtete dann den Amtseid und wurde in feierlichem 
Zuge in das Praͤſidialgebäude zurückgeleitet. Der Weg dahin war 
feſtlich geſchmückt und Triumphbogen errichtet. Der Congreß und der 


Berlin, 5. März. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht 
von Heinrich Fränkel.] Der Verkehr in bebauten Grundſtücken trug 
in der abgelaufenen Woche nicht mehr jenes auimirte Gepräge, wie in den 
letzten Vorwochen, welches die Hoffnung auf eine längere Periode zablreicher 
Umſatze erweckt batten. Wo nicht ausſchließlich gewerbliche Zwecke zu 
Grunde lagen, wirken im Hauſer⸗Geſchäft zu viele ſubjective und oft eigen⸗ 
thümliche Anſchauungen mit, als daß ein gleichmäßiger Verlauf des Ge⸗ 
ſchafts möglich wäre. Das Gros der Reflectanten beanſprucht Rentabilität, 
verbunden mit ſchönem Ausbau, und iſt ſchwer zufrieden zu ſtellen. Für 
Objecte in den beſſeren Stadttheilen, beſonders vor dem Potsdamer Thore, 
berrſcht Nachfrage in allen Kategorien und Preislagen von Grundſtücken, 
aber gerade in dieſen Gegenden erreichen die Forderungen der Inhaber eine 
Höbe, daß für die Rentabilität kein Raum bleibt. Preiswerthe Bauſtellen 
in guter Lage erfreuen ſich dauernd guten Begehrs ſeitens ſolventer Käufer. 
— Am Hypotbekenmarkte ift der Verkehr gering, weil gutes Material völlig 
mangelt. Die meiſten Offerten finden wegen zu hoher Summe, die gefor⸗ 
dert wird, und wegen zu niedrigen Zinsſatzes, der angeboten wird, kein 
Entgegenkommen bei den Banken und Privat⸗Capitaliſten. Die Notirungen 
ſind nominell und unverändert: erſtſtellige Hypotbeken 4½ pCt., zweiter 
und dritter Klaſſe 474—5 pCt. Zweite und fernere Stellen innerhalb 
Feuerkaſſe nach Beſchaffenheit 5 5, —6 pet. und darüber. Amortiſa⸗ 
tions» Öypotbelen à 4 —5—5% pCt., incluſive Amortiſation. Erſtſtellige 
Guts⸗Hypotheken à 44, 4 —5 pCt. mit und ohne Amortiſation. Ver⸗ 
kauft wurde: Rittergut Brodziszewo, Kreis Samter. 


Preußiſche Boden ⸗Credit⸗Aetien-⸗Bank.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Julius Alexander fand am 3. d. die zwölfte ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank ſtatt. Es waren 1595 
Stimmen mit 4,785,000 M. Actien⸗Capital vertreten. Die Verſammlung 
genebmigte per Acclamation den Rechnungsabſchluß pro 1880 ohne Dis⸗ 
cuſſion, ſowie die auf 6% pt. feſtgeſetzte Dividende, die ſofort zahlbar iſt, 
und ertbeilte einſtimmig Decharge. Die nach dem Turnus aus dem Cura: 
torium ausſcheidenden ſechs Herren, Rentier Georg Beer, Ober⸗Director 
Schmidt, H. Schnoor, Juſtizrath Herbert, Oberamtmann Böhm und Ernſt 
F. Grünert wurden per Acclamation wiedergewählt, ebenſo fand die Wieder⸗ 
wahl der bisberigen 3 Reviſoren ſtatt. Die von der Direction beantragte 
Aenderung des § 16, Alinea 2, des Statuts, betreffend die Ermäßigung 
des Minimum der Amortiſations Quote von % pCt. auf % pCt. wurde 
von der Verſammlung einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 


f Senat vertagten fih auf unbeſtimmte Zeit. 
Märkiſch⸗Schleſiſche Maſchinen bau⸗ und Hütten: Aetien- . 
fact 6 Sao Der 3 Y . C. iche 5 Waſhington, 5. März. Die definitive Conſtituirung des neuen 


t bi 
Tagen wird die Sitzung des Aufſichtsrathes der Gad Senden Cabinets iſt noch nicht erfolgt. Es verlautet, Blaine würde zum 


85 Maſchinenbau⸗ und Huütten⸗Actien⸗Geſellſchaft (vorm. Ggells) ftatifinden, in Staatsſecretair, Lincoln, Sohn des früheren Unionspräſidenten, zum 


welcher der Abſchluß für das Geſchaftsjabr 1880 zur Vorlage gelangt.] Secretair des Krieges, Windom zum Schatzſecretair und General⸗ 
Leider wird eine Dividende wieder nicht vertheilt werden. Wiederum hat ſtaatsanwalt Jemes zum Generalpoſtmeiſter ernannt. 
das Berliner Etabliſſement mit relativ günſtigem Reſultat gearbeitet und Newyork, 5. März. Die Antrittsrede des Präſidenten wurd 
auch die Kieler Schiffswerft bat ein leidlich günſtiges Ergebniß geliefert. port, t 2 des L Rückſicht rde 
Die Oberſchleſiſche Eintrachtöhütte dagegen bat auch in dieſem Jahre wieder von der geſammten Preſſe des Landes ohne Acht der Partei- 
den größten Theil der Ueberſchüſſe, welche dier und in Kiel erzielt worden | ftellung ſehr günſtig aufgenommen. 
ſind, verſchlungen, ſo daß zwar die Verzinſung der Prioritäten und die 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Ausſchreibungen gedeckt ſind, ein vortheilbafter Ueberſchuß aber nicht vor⸗ 
liegt. Es beſteht jetzt innerhalb der Verwaltung der Märkiſch⸗Schleſiſchen Paris, 5. März. Kammer. Die Interpellation Clemenceau's 


Maſchinenbau⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft (vorm. Egells) der Plan, d 
Eintrachtshütte in Oberſchleſien ſelbſt Ep billigen Preis zu veräußern, über den Pulververkauf der franzoſiſchen Regierung an Griechenland 


um dieſes Object, das der Geſellſchaft bisher nur immer Schaden erbracht durch Vermittelung des Oeſterreichers Rauth beantwortete Ferry: Die 
hat, endlich abzuſtoßen. Man iſt der Meinung, daß das Ctabliſſement] franzöſiſche Regierung fabrieire allein Pulver und verhandele auch allein 
unter eigener Leitung und in eigener Regie bei einem billigen Erwerbs“ Pulver, dies geſchehe bereits feit vielen Jahren. Der Miniſter expllelrte 


preife mit günftigeren Reſultaten arbeiten könne als ſetzt, wo es ein Appendix] die Art und Weiſe dieſer geſchäftlichen Operationen, deren Charakt 
der Egellz'ſchen Geſellſchaft bildet. Ob die Verſuche zur Abſtoßung der f * 
Eintrachtshütte Erfolg haben werden, bleibt ja 8 Er künftige durchaus inofienfio und zugleich nutzbringend für die Finanzen ſet. 


Schickſal der Geſellſchaft wird indeß ſehr weſentlich davon abhängig fein. | Der Handel mit Pulver und Kriegsmunttion nach dem Auslande 
— — gehe bis 1860 zurück und wurde damals durch Geſetz geregelt. Der 

[Breslauer Wechslerbank.] Die General⸗Verſammlung findet am|Pulververfauf vom letzten October an das Wiener Haus Rauth wurde 
24. Marz ſtatt. (S. 3.) geſetzmaͤßig ausgeführt. Der Staat beſchränkte ſich genau auf bie 
Rolle des Fabrikanten und Exporteurz. Das Geſchäft mit Rauth 
wurde correct mit dem Kriegsminiſter und dem Finanzminiſter abge⸗ 
ſchloſſen. Die Regierung machte dem Parlamente keine Mittheilung, weil 
Berlin, 5. März. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet: Der] das Geſetz die Ermächtigung ſeitens des Parlaments nicht vorſchreibe. 
Kriegsminister Ammte in der heutigen Sitzung der Budgetcommiſſion] Fern bezeichnet die Interpellatton als vom Parteigeiſt veranlaßt und 
der Entlastung des Militäretats um den für Waffenetabliſſements fügt hinzu, daß es der Regierung nicht zukam, beim Puloerberkauf 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


ausgeworfenen Betrag von einer Million zu. Der für Ausdehnung nach Wien zu recherchtren, ob das Pulver für Griechenland beftimmt - 
00 der Einſtellung der Necruten von vier auf ſechs Wochen angeſetzte ſel. Clemenceau behauptete, Berry verwechſele das Kriegspulver mit 


Betrag von 400,000 Mark wurde gegen die Stimmen der con⸗ dem Pulver für den Handel nach dem Auslande. Es liege jetzt der 
fervativen Gommiffionsmitglieder geſtrichen. — Bismarck begab ſichf erſte Fall vor, wo Krlegspulber fo in natura verkauft wurde. Die 
geſtern Abend nach 9 Uhr zum Großherzog von Baden und ver⸗ Regierung erwies Griechenland dieſe Gunſt. Clemenceau beantragte 
weilte dort bis gegen 11 Uhr. — Regterungspräfident Wolff aus|motivirte Tagesordnung, worin der Widerſpruch zwiſchen den Hand⸗ 
Trier, wegen Uebernahme des Miniſterlums des Innern hierher be⸗ lungen und Erklärungen der Regierung bedauert wird. Die Kammer 
rufen, iſt eingetroffen. lehnte die motivirte Tagesordnung mit 311 gegen 155 Stimmen ab. 


Berlin, 5. März. Die „Poſt“ erklärt die Meldung mehrerer 0 
6 a Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Blätter, daß berella eine Nachſeſlon des preuflfgen Landtags be. Pofen, 5. März. Bel den heute beendeten Stihmahlen für die 


loſſen ſei, für li us der Luft gegriffen, es 
— — > n e 18 Wesen br fiegten die aufgeſtellten Candidaten der liberalen 
Wien, 5. März. Das Herrenhaus nahm mit großer Mehrheit Partei. 
den Antrag Widmann's an, den Geſetzentwurf betreffs der Abkürzung 
der Schulpflicht der fünfzehngliedrigen ſtändigen Unterrichts⸗Commiſſion 
zuzuweiſen. Cardinal Schwarzenberg hatte die Einſetzung einer Com⸗ 
miſſion ad hoc beantragt. 


Borfen - Depeschen. 
(W. T B.) Frankfurt a. N., 5. März, rittags. 
courſe.] Krebit⸗Actien 260, —. Staatsbahn 256, —. 


Lombarden —, —. — Rubig- . 
Wien, 5. März. Die Statthalterei verfügte die Auflöſung der ankfurt a. M., 4. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


(W. T. B.) Fr 
Schl Crevitactien 259, 5260, 255, 50 big 
a. Leſehalle wegen Ueberſchreitung ihres ſtatutariſchen Wir⸗ e „ Beer Staatsbabn 


kfurt a. M., 4. Marz. Mailand 100 L 80,20 bez. 
Nom, 5. März. Geſtern drang eine Volksmenge in Marſala in en... Her in, 5. 5 — i 
die Methodiſtenkirche ein, ſchleppte die darin befindlichen Gegenſtände erte 


(Anfangs⸗ 
Galizier —, — 


Marz. Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Depesche 2 115 50 Sin. 


; 5. 2 k 
auf den Platz und verbrannte dieſelben. Dann zog die Menge in Oeſtert. e ee 521 524 sc | Wien 2 en 125 an 50 555 35 
die Kathedrale, wo fie von den Geiſtlichen den Segen empfing. Oeſterr. Staatsbahn 512 50514 50] Warſchau 8 Tag- 21 601213 50 
Neapel, 4. März. In Caſamicciola auf der Inſel Iſchia fand] Lombarden 183 — 191 50 Oeſterr. Noten 174 50174 30 


Schleſ. Bankverein. 107 25 107 50 Ruſſ. Noten 
Bresl. Discontobant. 


213 5213 85 


ein Erdbeben ſtatt, durch welches nahezu der halbe Landſtrich zerſtört 1 


wurde. Mehrere Perſonen wurden getödtet. Hilfe it abgeſendet. great Wechslerbanl. 775 Eu 1 1 Feat en 10 be 
London, 5. März. Heute iſt Cabinetsrath zur Completirung Baurahitte. re 115 25 115 751 1 Looſe schu et N 7 * 75 
der iriſchen Landbill. Dillon hat ſich nach Irland begeben. Wien kurz 174 251174 2077er Ruſſen — —1 — — 


Antrag, obwohl kein Bündniß mit Rußland und abſolut kein geheimes 
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FETTE TEN" Aa 5 * 


Zweite Veilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. 


(W. T. 
oſener briefe 
errente 


Deſterr. terrenie. 
Ber fanbbr... 
bb. — 
... 196 50.196 70 

i . 108 30108 40 
RD. USt Achten . 146 20146 50 
.- B. U. St., Prior. 145 20144 90 
Mbeiniſche — 1.2 — 
Bergiſch⸗Markiſche . 114 —114 10 
Köln- Minden 


7 — —1—— 
(W. T. B.) [Nach 
57, 60, Grevitactien 520, —ı 
Dis contocommandit 177, 20, 
Deſterr. Noten —, — . i 
Rubig. In Spielpapiere Realiſirungen Bahnen 
Bergwerke und Aus landsfonds wenig nachgebend. 


ndet das zweite Gafiſpiel des kaiſerl. könial. Hoſopernſängers Herrn 

onard Labatt vom Hofoperntheater in Wien ſtatt. Der Künftler tritt 
als Raoul in den 5 auf. Vormerkungen zu dieſer Vorſtellung 
werden heut von 12 bis 2 Ubr im Theaterbureau entgegengenommen. — 
Dinstag, den 8. März: Die Karlsſchüler. Schauſpiel in 5 Acten von 
Carl Gutzkow. — Mittwoch, den 9. März: Drittes Gaſtſpiel des Herrn 
Leonard Labatt. Der Prophet. (Johann von Leyden: Herr L. Labatt.) 
— Donnerstag, den 10. März: Carmen. — Freitag, den 11. März: 
Die Karlsſchüler. — Sonnabend, den 12. März: Viertes Gaſtſpiel des 
Herrn Leonard Labatt. Margarethe. (Fauſt, Herr L. Labatt.) 

* l[Lobe⸗ Theater.] Friedrich Haaſe, der fein Gaſtſpiel in nächſter 
Woche beſchließt, weil unauſſchiebliche anderweitige Verpflichtungen ihn von 
bier abrufen, tritt morgen, Sonntag, noch einmal in „Die beiden Klings⸗ 
berg“ und „Ein feiner Diplomat“ auf. — Am Sonntag Nachmittag wird 
„Krieg im Frieden“ gegeben. 

*[Thalia⸗Theater.] Der alinftige Erfolg der Operette „Schönröschen“ 
von Offenbach bei der erften Auffübrung im Thaliatdeater bat die Direction 
veranlaßt, dieſelbe Vorſtellung morgen, Sonntag, zu wiederholen. — Am 
Nachmittag kommt ebenfalls eine beliebte Operette zur Aufführung und 


9 . 120 20,120 50 


—̃ —— 


101 30,101 40 
ent-Anleibe II. 61 20 
Orient⸗Anleihe III.. 61 — 
Donnerdmardhütte.. 60 — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 45 — 
1880er Ruſſen 76 78 
Neue rum. St.⸗Anl. 93 70 94 — 
börſe.] Oeſterr. Goldrente 78, to. ige N 

rauzoſen 512, —, Oberſchlef. ult. 196, 20, 


aura 114, 50, Ruſſ. Noten ult. 213, 25, 


ut behauptet. Banken, 
847 2 pCt. 


vs. 1 B.) — . 5 5 4. zwar Me von Suppe. 
Weizen. a Rübbl. Rubig. = [Bietoria-Theater des Simmenauer Gartens.] Es dürfte wohl 
nin 210 50210 25 April⸗ Mai 80 53 — ſelten vollendetere Künftlerleiftungen in ihrem Genre als jetzt die Vorſtellungen 
Juni⸗ Jul 212 50212 25] Septet. 55 40] 55 50 im Victoria⸗Theater bieten, anderorts auch nur annähernd zu ſehen fein. 
Röngen. Rudig Wirklich ſenſationelle Künſtler, wie Wainratta, der auf kaum ſichtbarem 
Npell⸗Mai 3 201 — 200 50 1 Still. Drahte durch den ganzen Saal die wunderbarſten Productionen vollfübrt, 
Mal Jun: 194 — 193 50 . 55 400 55 40 ferner die ganz ausgezeichneten genialen fünf Gebrüder Bozza aus Florenz 
Juni Juli 187 — 186 75 Avril⸗ Mai 56 20 56 30 in ihrer, äußerſt prächtigen muſikaliſchen Scene: „Das komiſche Rüden: 
baer. Aug.⸗Septbr.. 58 — 58 —| Concert“, — die brillante rumäniſche Acrobatin Mademoiſelle Je annette 
. 152 75 155 75 a SinavsgelGeſchuſte 1 5 n die GENRE 
Se 53 25115 ‚ e gvögel“ Ge er Rommer und der engliſche Fi 
1 5 5. Marz. — Ude — Min. a menſch Mr. Natator bilden ein großartiges Künſtler⸗Enſemble. Au 14 
dens dom 4. NE“ 6 e auch ſehr ſtark und vom beſten Damen⸗ 
Weizen. Feſt. Matt. erren⸗Publikum beſu 
1 210 — 209 | Frubjahe 53 — 53 —| „ [Seltgarten.] Die Gymnaſtiker⸗Familie Tbielgo, welche a 
ai⸗ Juni 210 50 209 50 C 55 50| 55 50 nerstag zum erſten Male auftrat, imponirt in en 8 
Productionen auf dem Drahtſeil durch wohlthuende Sicherheit und gewin⸗ 
Rassen Feſt. ar: ai Spiritus. Gent r Bine daß 17 un Jie be Lune nicht im Geringſten das 
Frudlabr r * 927* er Beſorgniß erweckt wird, wie es bei derartigen lebensgefährlichen 
Mais Juni 192 50191 50 inch = ee „ i Ball iR Das Gehntene trägt — 5 Ze 
. r Originalität und präſentir in angenehmer, unterbaltender 
en 3 33 u. = ne go der c , Seine 
mW... . . . 301 regen bei dem Publikum immer mehr Intereſſe. Es wechſel 
(. T. B.) Wien, 5. März. [Schluß ⸗Courſe.] Feſter. überraſchende Einzelproductionen mit Gruppenſtellungen von plaſtiſcher 15 
1 * vom as 2 7 W vom 350 5 u. aaa „einander, en 2 u Gefaugsborträgen erfreuen ſich 
5 ei na ich die des italieniſchen Tenoriſten der allge⸗ 
Laaer Looſe 173 20 173 — [Marknoten . . . 57 35 | 57 32 meinen Sympathie. Das woblgeſchulte, a ſowobl Mm 
Sreditactien 289 70 292 20 Ungax. Goldrente u 92 112 80 I zarteſten Piano, als im Fortiſſimo gleich ſympatbiſch klingend und findet 
Ango 128 50 130 20 ierrente . 73 52 | 73 82 [durch die originelle Vortragsmanier einen böchſt vortheilbaften Hintergrund. 
an — — - + 25 zen * 15 — Ru 2 2 99 5 ane und Toni Bellini führten ſich geſtern als 
b. „ 8 Burn et uetltiſtinnen vortbeilhaft ein. 
Fee e e, , Nas Ius nge Kourft 32 Neale 85, 15, Leieice Ekabtiffement.] Die in agen muftalifcen Blättern und 
en Ange 1872 7 35 Staliener 89. 59. 8 * b 2 —, lauch den anderen größeren Zeitungen Deutſchlands und der Nachbarſtaaten 
Seiter — 79%. Ungar. Göldrente 98%. — Fel. a —, —: enthaltenen günſtigen Recenſionen über die jugendlichen Piſton⸗Virtuoſen 
Paris 9. Ma Nachmittag 3 br. IS 1 56 are.! Original Jobn und Franz Schmidt, fanden im erſten Concert, am Donnerstag, 
ber B 81 ia. Ste r. [Scluß⸗Lourſe. a nicht nur ihre volle Beitätigung, ſondern es übertrafen dieſelben alle Er⸗ 
Depeſche —— — 8 50 8 "GR a asien 2 e 105 1 bot in der durchaus känſt⸗ 
0 1 nen rung der Original⸗Cavatine Nr. 1 v lmann d 
—— ae 80 | 86 30 Zartiihe erg .. — ZI den Heinen John und ferner im Duett Barcarole — Rh dan Dee 
Sproc. Anl. v. i872 . 120 45 120 02 Orientanleihe II. — —|— — in Gehör gebracht, die allgemeinfte Ueberraſchung über vollendete Leiſtungen 
Sproc- Rente. 89 60, 89 65 | Drientanlei . 62% 621% von Kindern, wie fie bisher nur an exwachſenen, kräftigen Mannern ber 
err Stgatg- .A. 642 50| 641 25 | Golbrente äfterr. ... 791%, 797 wundert werden konnten. In den näckſten Concerten wird nächſt dem älter 
Fenn. Giſend.⸗Act. 241 25 241 25 do. ung... 887, 98, ren John, der jüngere, Franz, ſeine Solopiecen zum Vortrag bringen, 
Zürten de 88 .. 18 47| 18 30 | 1877er nufen . 97, 487 „ mbrdale it. obne ſealhe borbenlge robe und, dem Bas Bemunberungs: 
M. T ©.) Lenden, 5. Mär, [Mnfangs-Gourje) Comols 99, O7, beſſen Mecon nn 
g ß . mpagnement. 
Maliener 88, 25. 1873: Ruſſen 92, (5 Wetter: Regneriſch. 28 


[Das Katſer⸗Panorama] im Saale des Simmenauer Bierhauſes 
de in vergangener Woche einen ſolch lebhaften Zuſpruch erfahren, daß 
err Fuhrmann nur den kleinſten Theil der Beſucher bedienen konnte. 


London, 2. März, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Caurſe.] (Original“ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 244 pCt. Preuß. Conſols —. 


Banteinzablung — St. Ruhig nz 4. Es wird, vielen Wünſchen entſprechend, der 8. Eyclus, Anſichten aus Ita⸗ 
onſels ln 49 07 | 0907| Süberrente. 654 65 lien, Ausgrabungen don Bompeji 2c., noch 8 Tage ausgeſtelt bleiben. Die 
al. öproc. Rente . 88% 88% ierrente . — — __1 Glaspbotograpbieen von Berlin und Potsdam ſind gleichfalls recht ſcharf 
— ee a RE 9% 8 err. Goldrente 78 784 und klar, ſo daß auch das Panorama II allabendlich fortwährend von Be⸗ 
Spr. Ruſſen de 1871 . 91% | 91% | Ungar. Goldrente .. 96% | 97 — ſuchern gefüllt st. Wir können dieſe intereſſanten Ausſtellungen einem 
Speoc. Ruſſen de 1872 93% | 93% Bertin. | — Jeden empfehlen. 
5pr. Ruſſen de 1873. . 2% | 92% mburg 3 Monat —| — — |. = [Im Saale der Boeslauer Aetien-Bier-Brauerei] vorm. Wiesner, 
ber nn 52 — | — —| Fankfurt a M. | — — beginnen Dinstag, den 8. d. Mis., Vorſtellungen von der weltberühmten 
Türk. Anl. de 1865 . 13% 13 ien . — —amerikaniſchen Atbya- Truppe. Dieſelbe beſtebt aus 16 Perſonen mit 
5% Türken de 1860 — — | — — Paris — —]) — — |Hünftlern und Specialitäten erſten Ranges. Diefelben haben in Paris, 
Epıoc.Ber.Gi.ver1882 103% | 103441 Weterburg . . - —| — — | Berlin, Wien und zuletzt in Prag das größte Aufſeben erregte. 


(W. T. B.) Köln, 5. Mär I[Geireidemarkt] Egk Weiten 
loco —, —, per Marz 21, 85, per Mai 22, 05. — ggen loco —, per 
März 20, 50, per Mai 20, 30. — Rübol loco 29, 30, per Mai 28, 30. 
— Hafer Ioco 15, 50. Wetter: — 
(W. T. B.) Hamburg, 5. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Be r ai A en) Juni⸗ 101 75 8 “ 10 5 
> mt Jul 7 zubig, loco 55%, 
ril⸗ „ Juni Mär; A, ber Apüb Mar 47, bet 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 


III. (öffentliche) Plenarfitzun 
der ne g 


r en e e Mittwoch, den 9. März 1881, Nachm. 4 Uhr. 
. T. 8.) Paris, 5. März. (Bronuctenmartt] Se Tagesordnung: 
Weizen — 17 28, 50, 1 Lebaıpte ; b Man i. 8 1) eh Fee zum gutachtlichen Theile des Jahres⸗ 
r Abril 61, 25, ai 8 „ 80, kai August 60, 25. erichts pro . 
ver — . 5 baer A Ren 15 925 1 i 78, 75, 2) 8 har en nr gegen den dem 
En a 15 one Bari, ig, per März 62, —, per 75 gelegten Geſetzentwurf über Reichsſtempel⸗ 
1 Man naeh 286. 3) Ablehnender Beſcheid des Reichsſchatzamtes auf die Eingabe vom 
(W. T. B.) Rewyork, 4. März, Abends 6 Uhr. [Schlu ß⸗Courſe.] 11. April 1879, betreffend die Wiedereinführung des Welnzoll⸗ 
jel — — 5 N Bu Dart 60 Sage erh a 3 
au on 4, . 0. au arı D . procentige irte 
rem — 117 u ur 7 Ge ahn 15%. ) Se 55 lichen Ane en ee betreffend die Hebung 
2 2 orl:-Gentr: * 1 N 
1111 7 Gm > inne: wiherhenen Onluge vr Umgeng ke Aa 
. . e U n r 50 
Kine Seas 0, gage den zeln ate 5 . 1, 2 , Des mae e e 
0 58. uder (Fair re 2 08) 7. affee Rio 1 { 15 8 
1 ae ae N do. Rotbe u. Brothers 1 fefa ö Gabal e d ee eee l Ses 
R 4. Marz, Abends. [Baumwollen⸗ Wochenbericht. ſtromſchifffahrts⸗Commiſſton. 
Zufuhren in allen Unionspäfen 132,000 B. Ausfuhr nach Großbritannien] 7) Mittheilung der Geh. Kanzlei des Miniſtertums der öffentlichen 
53,000 B. Ausfuhr nach dem Continent 59,000 B. Vorrath 865,000 B. Arbeiten, betreffend die auf die biedfeitige Eingabe wegen ander: 
; 3 weiter Tariſirung von Petroleumſendungen ergangene Vorver⸗ 
290,50. Ehaoiababn "204, 50. Lon. 107,50, Balyin 276, ae fügung. —— 
9 20%, — 57, 86, 2 180. —— = ngar. . 112, 42, 9 rag 5 deulſchen Conſulate vom Januar 1881. 
er A 922. eſt. 8 
2. 5. Nan 8 Uhr 89 Min bende, indendb bee) ) fit den Geſetzentwurf über die Bezeichnung des Raum 


gehalts der Gefäße für Flüſſigkeiten. 


a. 
(Drig--Dep. der, Bresl. Big.) Creditactien 260, 62, Staatsbabn 256, 50 
Fallen 97 81 — Ae 66%, do. Goldrente —, ll. Ungar. Der Vorfſitzende. 
5 — 5 diem Is 12 en —, — Gallier —, —, III. Orient Friedenthal. [4670] 
Hamburg, 0 46 Minuten, Abends. [Abendbörſe. eee 
a ee eee, Wahlberein der Sort] chrittspartei 
78%, 1860er Looſe —, 1877 94%, 1880er —, Ungariſche Gold» | Patteigenoſſen, welche dem Wahlverein als Mitglieder beitreten wollen, 


; er Mufien 
zente 97%, Bergiſch⸗Maärk. 113, 87. Drientanleihe IL 59%, 59%, 
Sanrabükie 114, 50. Nordweſbabn —, , Buffifde Voten 213, 60 


erſuchen wir er ebenft, ſich Fr melden bei Herren: Kaufm. B. Dambitſch, 
Lomb. Prioritäten —. Feſt. 


„J Gartenſtr. 40a, W. Geier, Bismarckſtr. 2, H. Haber, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 76, 


W. Vollradt, Büttnerſtr. 11 ichlermeiſer Ch. Schomburg, Heiligegeiſt⸗ 


ergnügungs⸗ Anzeiger. = a 
ven al Stadttheater] Die zu der bent flatifindenden 14. Aufführung Für das „Schleſiſche Lehrerinnenſtif 7 
eee e f um 
en fe umge ee »Borfte ME 
zu halben allen gebt das Sbbauſpiel Precieſa mit der zur Handlung von Ungenanntem. ur 


gehörigen Mufit Carl Maria don Webers in Scene. — Morgen Montag Siegismund Flatau, Schatzmeister. 


Sountag, den 6. März 1881. 
Vekanntmachung. 


Allen Eltern, Pflegern und Vormündern ſchulpflichnger, aber noch nicht 
eingeſchulter Kinder bringen wir bierdurch in Erinnerung, daß die Schul⸗ 
pflicht nach dem zurückgelegten ſechsten Lebensjabre beginnt und die Unter⸗ 
laſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines Kindes die geſetzlichen Zwangs⸗ 
maßregeln zur Folge bat. Außerdem ſollen zu Ditern d. J. auch diejenigen 
Kinder Aufnahme finden, welche bis zum 30. Juni c. incl. das ſechste 
Lebensjahr vollenden. Bedingung für die Aufnahme iſt jedoch, daß der 
törperlihe oder geiſtige Juſtand des Kindes nicht zu ernſten Bedenken gegen 
feine Beihäftigung in der Schule Anlaß gieb. Zugleich machen wir darauf 
aufmerkſam, daß die von der Königlichen Regierung zum Impfgeſetz vom 
8. April 1874 erlaſſene Inſtruction vom 8. April 1875 den Lehrern und 
Vorſtebern der Schulen die Pflicht auferlegt, bei der Aufnahme neu eins 
tretender Schüler ſich davon zu überzeugen, ob dieſelben geimpft find. Wir 
fordern daber die Betheiligten bierdurch auf, die ſchulpflichtigen Kinder und 
alle diejenigen, welche bis zum 30. c. incl. ſechs Jahre alt werden, alsbald, 
jedenfalls aber vor dem am 12. April d. J. erfolgenden Schulſchluß bei 
der ihrer Wohnung zunächſt gelegenen ſtädtiſchen Elementarſchule, und zwar 
bei dem Rector oder Hauptlehrer derſelben außerhalb der Schulſtunden in 
den durch beſonderen Ausdanz im Schulbauſe beſtimmten Amtsstunden, 
anzumelden und hierbei durch Vorlegung des mpfſcheines den Nachweis zu 
führen, daß die Impfung der Kinder erfolgt iſt. 14630] 


teslau, den 1. März 1881. 5 
Die Schuldeputatien. 


verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 


— 


Heute letzten Sonntag 2 
ausgestellt in Llehtenberg's Ausstellung im Museum: 


Hans Makart's „Jagdzug der Diana.“ 


Entrée 1 M., Abonnenten 50 Pf. Photogr. Cab. I M., Royal 6 M., Imp. 12 M. 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. [4588] 


Bei ſehr mäßigen Anzahlungen 
und feſtem Hyvotbekenſtande habe ich diverſe biefige Grundſtücke, darunter 
einige zu Fabrik-, Werlſtellen⸗, Gärtnerei⸗Anlagen u. f. w. geeignete 


ſehr preiswürdig zu verkaufen. [4696 
Eduard Mentzel, osncmserr mr alte 


Dank ſagung. 
Seit mehreren Jabren litt ich an rheumatiſch⸗gichtiſchen Schmerzen 
in den Füßen und Armen ſo beftig, daß ich nicht im Stande war, 
mich von einer Stelle zur andern zu bewegen. Nach vielen erfolglos 
angewandten Mitteln wurde mir die berühmte Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 
Nr. 6, beſtens empfohlen, weſchel ich alsbald in Anwendung brachle 
und binnen kurzer Zeit von den deftigen Schmerzen befreit wurde. 
Ich kann es nicht unterlaſſen, Herrn J. Oſchinsky meinen tieigefübl« 
teſten Dank abzuſtatten. [4634] 

Bopplau bei Guhrau, den 16. Februar 1879. 


Auguſt Ernſt, Freiſtellenbeſitzer. 
Neuheiten in Sonnenſchirmen u. En tout cas. 


Großartige Auswahl, geſchmackvollſte Ausſtattung und bekannt billigſte Preiſe 
D Schirmfabrik 


Alex Sachs, Holt, Sblauerſtr. 7. Hot. z. bl. Hirſch. 


Vorjährige Sonnenſchirme zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Alle Re⸗ 
paraturen und Bezüge, ſowie Anfertigung bon Co ee eee 


ſchnellſtens und billig ausgefübrt. 
[4633] Korb: Möbel: und ray = 
te aße 

Goetz Söhne, e 
empfeblen Kinderwagen nach ärztlicher Vorſchrift, neue Krankenwagen, 
Blumentiſche, Puffs, Journaltaſchen, Zeitungshalter, Stockſtänder, Reiſe⸗ 
körbe!! Neuheiten von Damenkörben in Rohr⸗, Stroh⸗ u. Palmgeflecht, 
Papier-, Arbeits, Negligée-, Fantasie- u. Staubtuchkörbe in Japan⸗Matten⸗ 
geflecht, garnirte Holz- u. Korbwaaren empfeblen zu billigſten Preiſen. 


Das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau 


s in Breslau, Carlsſtraße 28, [1041] 
befördert Annoncen zu Originalpreiſen in ſämmtliche Zeitungen und bitte! 
um zahlreiche gef. Aufträge der Inhaber des Bureaus Emil Kabatb. 


Garderoben, noch gut erhalten, und alle andern Artikel w. 


gel. u. Cbffr. A. S. 50 l. d. Brieft. d. Bresl. Zig. 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslan, Carlsſtraße Nr. 12. 
Kaffee ⸗Special⸗Geſchäft 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants . 
und Conditoreien. 3325] 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 1 


Großes Thee Lager. 


nur allein Schuhbrücke 60 
(zum goldenen Engel), 


H. Ohagen 


Sarg-Magazin und I. Breslauer Beerdigungs- Institut. 


Reellste Ausführung von Beerdigungen, Ueberführung, Einh 
von Leichen nach festen Tarifsätzen, Die desde einer ra 
digung werden vor derselben genau festgesetzt; die Rechnung über 
den ganzen Aufwand einer Beerdigung (Sarg, Kirchengebühren, Equi- 
pagen, Diener, Trinkgelder etc,) erst naeh letzterer präsentirt, Die 
Hinterbliebenen werden jeder Bemühung enthoben. Bestellungen 
nicht durch Lohndlener, sondern durch Familien-Mitgiieder er- 


beten. Prospecte über die verschiedenen Beerdi - 
Wunsch übersandt, et: 


s 


Die Verlobung unſerer Alteften] Am 5. März 1881 verſchied im 
Tochter Hedwig mit Herrn Adolph 31. Lebensjahre unſere iheure Mutter 
— in Berlin zeigen wir er⸗f und Oroßm er 126491 
gedient, den 4. Märy 1881. Philippine Joſeph, 

Heinrich Cohn und Frau. geb. Kaſſel. 


Tochter Thereſe mit dem Kaufmann | file Theilnabme 


Herrn Heinrich Biberfeld aus j Dr. G. Joſeph, 

Liſſa i. P. beehrt ſich ergebenſt an: im Namen der Hinterbliebenen. 

zuzeigen 4602 Beerdigung: Montag, den Tien ff 
Sara Iſaacſohn, d. M., Nachmittags 3 Uhr. 6 


geb. Gerſon. 
Kolmar i. P., den 3. März 1881. 


Thereſe ect ohn, 
Heinrich Biberfeld, 


Verlobte 
Kolmar i. P. 


Trauerbaus: Gartenſtr. 30 d. 


Todes-Anzeige. 
Nach achttägigem Leiden 
endete heut Nachm. um 3 Uhr 
Llſſa i. P. Leben unseres geliebten Gatten, 
Vaters und Schwagers, x 
desLithographie- und Druckerei - 
Besitzers 
Gustav Ertel, 
in dem Alter von fast 57 Jahren. 
Indem wir die traurige Pflicht ® 
erfüllen, dies allen Freunden 
und Bekannten des Verewigten 
hierdurch statt jeder beson- 
deren Meldung mitzutheilen, 
bitten wir um stille Theilnahme 
an unserem so herben Verlust. 
Breslau, 9 Mürz 1881. 


Die Geburt eines munteren 
Knaben zeigen bocherfrent an 
D. Jolles und Frau Eveline, 
12661) geb. Münzer. 


Durch glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Mädchens am 2. d. M. wur⸗ 
den erfreut [4613] 

W. Moch und Frau 
Emma, geborene Stein. 


— — — 0 
Heute früh 6½ Uhr verſchied nach] tieftranernden Hinterbliebenen: 


kurzem Krankenſager unſer tbeurer Pauline Ertel, geb. Krebs, 
Freund und College, der Buchbändler als Gattin, 


Herr Hugo Schneider, || - Hugo Kress ads Schwager. 


Die Beerdigung findet vom 
Trauerhause Bischofstr. 7 aus 
Montag, den 7. März, Nach- 
mittags 4 Uhr, statt. [4666] 

FEE 


im blübendſten Mannesalter. 
Ebre ſeinem Andenken! 
Seine trauernden Freunde. 
Beerdigung: Montag, 2% Uhr, vom 
Barmherzigen Brüder⸗Kloſter aus. 


Heute Nachmittag entschlief sanft eines unserer ältesten und 
treuesten Ehrenmitglieder, [2612] 
Herr Lithograph 


Gustav Ertel. 


Wir verlieren: in dem Verstorbenen einen braven und hoch- 
geschätzten Freund, dessen Andenken wir stets in Ehren halten 
werden. 
| Breslau, den 4. März 1881. 


Der Männergesangverein „Orpheus.“ 


Den heute früh nach nr 
Leiden im fast vollendeten 758ten 
Lebensjahre erfolgten Tod unserer 
lieben Mutter, der Frau Ministerial- 


Rath [4707] 
Augustine Edlen v. Ferro, 


geb. Sentin, 
in Graz zeigen wir Verwandten 
und Freunden, statt jeder besonde- 
ren Meldung, mit der Bitte um stille 
Theilnahme hierdurch ergebenst an. 
Hirschberg, den 4. März 1881. 
q Augustine Bassenge, 
geb. Edle von Ferro, 
Bassenge, 
Landgerichts- Präsident. 


Dank ſagung. 

Für die vielen Beweife der Liebe 
und Theilnabme, die uns in Folge 
der langwierigen Krankheit, ſowie bei 
dem Ableben unſeres theuren Gatten, 
Vaters, des Cantor D. Bamberger, 
zu Theil wurden, fühlen wir uns der⸗ 
anlaßt, allen geehrten Gemeinde⸗Mit⸗ 
gliedern, beſonders aber dem Vorſtande 
der Chewra⸗Kadiſcha, dem Sp ogen⸗ 
vorſtande, ſowie dem Herrn B. Fried» 
mann und dem Rabbiner Herrn Or. 


Grabe geſprochenen froſtreichen Worte 

unſern innigſten, tiefgefühlteſten Dank 

hierdurch abzuſtatten. [2604] 
Zabrze, den 5. März 1881. 


Heute Vormittag ſtarb plötzlich an 
einem Herzſchlage meine 1 ge⸗ 
liebte Frau, unſere theure Mutter, 
Schwiegermutter u. Großmutter, Frau 


Henriette Kantorowicz, 
geb. Kaliſcher, 


Familie Bamberger. 


FCC 
Billigſte Bezugsquelle 


im 68, Leb nb 159 [4676] für Herren⸗, 

* 2 0 * Pr N * 

(Sie Hefbetrübten Hinterbliebenen. Damen: u. Kinderwäſche. 
deut Abend 411 Ubr eniſchlief Oberhemden 


von Hemdentuch mit Zfach lein. 

Einfaß, vorn oder binten zum 
Knöpfen, 3—4 M. 
Oberhemden 

v. Hemdentuch mit Zfach geſtickt. 

lein. Einſatz, 3,50 bis 5 M. 

Herren⸗Nachthemden 

von Hemdentuch, Halbl., von 

1,50 M. an. 4615] 


ſanft nach ſchwerem Leiden mein 
innigſt geliebter Gatte, unſer theurer 
Vater, der Gaſthofbeſitzer [4651] 


Franz Heimann 


im noch nicht vollendeten 51. Lebens⸗ 
jahre. Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dies tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Ullersdorf, den 4. März 1881. 


e N 
Statt beſonderer Meldung allen 
Freunden und Bekannten. 

Heute früb 4 Uhr entſchlief ſanft 

in ein beſſeres Sein unſer innigſt⸗ 

geliebter Vater, Großvater und Ur: 
roß vater, der frühere Hotelbeſitzer, 
tticulier 


Neinleinen 
Damen⸗Taghemden 
v. Madepolam oder Hemdentuch 
mit Stickerei von 1,50 M. an. 
Damen⸗Nachthemden 


von Hemdentuch mit Stickerei 
von 2,50 M. an. 


i en mi dt, Jahren. Damen Beinkleider 
ider den biederen Menſchenfceund und Unterröcke 
e Seren e ine 155 — Real 1 Jock 
digen. m „Stille € egligé⸗Jacken 
92 i [2670] mit 8400 KM 1,50 M. an. 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Striegau, den 5. März 1881. 
Beerdigung: Dinstag, den 8. März, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Pr.Lt. im Garde⸗Füſ.⸗ 
4 Herr v. Verſen in Berlin mit 


Kinderhemden 
in jed. Größe mit Spitze v. 40 Pf. an. 
Kinder ⸗Nachtzeuge 
von Barchend und Flanell in 
großer Auswahl. 
Ferner empfehle die ſo beliebten 
Nummern⸗Hemdeutuche 
zu 35, 40, 45, 50 u. 60 Pf. pr. Mir. 


8 S. Lemberg Ir., 


ligne lücherplatz 19 
eee eee ee 


fpector Reuter in Strehlen. — 
ine Tochter: Dem Pr.⸗Lieut. im Eine Damenſchneiderin empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe 


Herrn 


Emmy Kern in Ravensburg in 
rtemberg. Hptm. u. Comp.⸗Chef 
im 5. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 94 Herr 
Trützſchler von Fallenſtein mit Frl. 


v. Minckwitz in Weimar. 
Gen Ein Sobm © 


Major v. Pe 
Pr.⸗Ll zum Plätten und Waſchen 
9 angenommen bei Frau 


Dieſe traurige Nachricht widmet f 
Verwandten und Freunden ſtatt be 
Die Verlobung ihrer älteſten ſonderer Meldung mit der Bitte um 


ein sanfter Tod das theure f 5 


Noſenthal zu Beuthen für feine am 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Commers aller Herren 
deutscher Corps in Breslau. 


{ Sonnabend, den 12. März 1881, Abends, 
705 ündet im Lilebieh'schen Saale hierselbst von 8 Uhr ab eine 
25 gesellige Unterhaltung, von 9 Uhr ab eim Commers alter 
Herren qetziger und früherer Corps deut- 
seher Universitäten statt. Anmeldungen zur Theil. 
Ba nahme, sowie zu Logenplätzen, welche für die Damen der 
Theilnehmer bis zum Schlusse des „Landesvaters“ reservirt 
bleiben, werden möglichst frühzeitig unter Einsendung eines 
Festbeitrages von 6 Mark an den unterzeichneten Rechtsanwalt 
Weiss hierselbst, Carlsstrasse II, erbeten. [1678] 


Breslau, den 7. Januar 1881, 


Das Fest-Comite., 
v. Vechtritz-Steinkirch, Staatsanwalt. Dickhuth, Bürgermeister. 
v. Frankenberg-Proschlitz, Reglerungsrath. 

Dr. Fürst, Gerichts Referendar. Dr. Hecke, prakt, Arzt. 
Dr. Kablerske, prakt. Arzt. Krug, Landgerichtsrath. 
Freiherr v. Nordenflycht, Gerichts-Assessor, 

Heinr. Schröter, Reg.-Referendar. Dr. Schüler, Stabsarat, 
Graf v. Sierstorpff. Dr. Völkerling, Gymnasiallehrer. 
Weichert, Staatsanwalt, Weiss, Rechtsanwalt und Notar. 


Oberhenden⸗ 
Louis Fränkel, 
Ning 32. 


Neuheiten 


für die bevorſtehende Saiſon ſind in Cravattes, 
Lavallières, Schirmen, Handſchuhen, Tricotagen, 
RNeiſedecken, Taſchentüchern A bordure ꝛc. in reich⸗ 
haltigſter Auswahl eingegangen. Für bunte Oberhemden 
find die gewählteſten Deſſins in Cretonne und Oxford 
bereits am Lager und iſt bei auswärtigen Beſtellungen auf 
Oberhemden nur die Einſendung eines Probehemdes noͤthig. 


Eduard Littauer, 
Ning Nr. 27. 


Frühjahrs⸗Saiſon 1881. 
Den Empfang unferer Neuheiten in wollenen Kleiderſtoffen be 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. — Die beliebteſten Stoffe dieſer 
Saiſon: „Satin printemps“, „Serge imperial“, „Beiges“, „Cache⸗ 
mires“ ꝛc. find in großen Sortimenten in allen der Mode entſprechen⸗ 
den Farben und Muſtern und zu allen Preiſen bei uns am Lager 
de In Befapfioffen für Aleidergarai bieten’ wir beta 
n Beſatzſtoffen für Kleidergarnirungen bieten wir bekann 
zu außerordentlich billigen Breiten vie großärtigſte Auswahl und AR 
alle Neuheiten, welche darin exiſtiren, in den verſchiedenartigſten Aus: 
führungen bei uns zu finden. . i 
Eine ganz beſondere Sorgfalt widmen wir der 


Abtheilung für ſchwarze Stoffe 


und empfehlen wir, unübertroffen an Reichhaltigkeit und Billigkeit, 
ee der Haltbarkeit, die bewährteſten und zuverläſſigſten 
abrikate: 1 
Schwarze Lyoner Seiden⸗Stoffe, Gros de Lyon, Satin Luxor, Satin 
Duchesse ic, aus unbeſchwerter 
feinfter Seide, Meter 2 M. 75 Pf. 

bis 6 Mark, 
Schwarze echte Seiden⸗Sammete für Jaquettes und Taillen, 
eg 5 Mark bis 30 Mart, ene 
„Cachemire Electorale“, der beſte und daltbarſte ſchwarze rein⸗ 
wollene Cachemire, der exiſtirt — aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum unſerer Firma — 
120 Ctm. breit, Meter 2 Mark 25 Pf. bis 

6 Mark. 
Schwarze Seiden ⸗ Grenadines, Guipure, Barsges, Mozam⸗ 
biques ꝛc. ꝛc. 

Schwarze wollene und halbwollene Stoffe für Kleider, Ueberwürſe, 
Jaquettes und Umhänge. 


Für Brautkleider: 


Weiße Seidenſtoffe, 2 — * Atlas, Meter 2 Mark 50 Pf. bis 
ar 

Couleurte Seidenſtoffe, Drap de France ꝛc., Meter 3 Mark bis 
7 Mark 50 Pf 


Mi 


Graugeſtreifte Seidenſtoffe, Meter 2 Mark bis 3 Mark. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


Gebr. Schlesinger, 


Modewaaren-, Seiden- und Sammet-Handlung, 


No. 28, Schweidnitzer-Strasse No. 28, 
schrägüber dem Stadt- Theater. 


9 0 L. wackur, 


Schweidnitzerstrasse 3 und 4 (grüner Adler), 
erste Etage. 


Preiswürdiger Verkauf 


von Teppichen, abgepasst und in Rollen, 
zum Zimmerbelag, 
Möbelbezügen, Gardinenstoffen, Tischdecken, 
Läuferstoffen in Wolle, Cocos, Manilin, 
Wachstueh, Korkteppiehen ete. 


Besonders hebe ich hervor: U 


eine Partie Plüsch- u. Brüssel-Teppiche 


im allen Grössen, 


eine Partie Teppichreste 


zu Bett-, Bureau- und Pultvorlagen. 
Kinderbettteppiche, echt Brüssel, mit Franzen ringsherum, 
Mark 2 per Stück, 
Wachstuchreste, Wasehtischvorlagen, M. 1,25 p. St. 
Wachstuche zum Zimmerbelag. 
Abgepasste Cocos Vorlagen. 

Reste von Cocos- und Manilla-Matten. 
Korkteppiehe in verschiedenen Gattungen. 
Beste von Möbelstoffen. 
Möübelsteffe in allen Gattungen. 
Cretonnes, Jutestoffe, Möbelplüsche. 

Billige aber feste Preise bei guten Qualitäten, 
daher jeder Einkauf bei mir als preiswürdig 


Größtes 
Special-Magazin 


Oberhemden, 


nur von Mänunerhand 


zugeſchnitten, 
ſeit Jahren berühmt durch vorzüglichen 
Sitz, ſchöne Waſche und billige Preife! 


J. Wiener, 
Schweidnitzer⸗Straße 31. 


Der geehrten Damenwelt 
zur gefälligen Beachtung! 


Um allen Ansprüchen zu genügen, babe ich perſönlich die neueſten 
Frühjabrs⸗Modelle eingekauft, und ſteben dieſelben in meinem Atelier 
zur gefälligen Anſicht. — Für Damen don außerhalb genügt eine gut⸗ 
ſitzende Probe⸗Taille und vordere Rocklänge. Schnellſte und promp⸗ 
ieſte Ausführung zuſichernd, empfiehlt ſich 12657 


Agnes Jir mann, 
Nicolaiſtraße 7. 


Das Speeial⸗ Magazin 
vollſtändiger Küchen Einrichtungen von 


Herrmann Freudenthal, 


Schweidnitzerſtraße Mr. 50 (Goldne Gang), 
empfiehlt praktiſch zuſammengeſtellte Küchenausſtat⸗ 
tungen zu billigſten Preiſen. 4616] 

Das Magazin bält nach wie vor an feinem 
Grundſaßz feit, bei Aufträgen Dollftändiger Cinrich⸗ 
tungen fomobl, als eimelner Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe, ausſchließlich gute, im praktischen Gebrauch 
erprobte Gegenſtände zu liefern und bewilligt nach 
Hohe der Waarenentnahme, angemeſſenen Nabatt. 

Aufftellungen ſowie Arrangements von Einrich⸗ 
tungen werden am Platze koſtenfrei ausgeführt, 
während bei Sendungen nach auswärts „Ver⸗ 
padungsſpeſen“ nicht in Anſaß kommen. 


Herrmann Freudenthal, f 


Magazin für Haus⸗ Küchengera 
3 nn Dans. 9 BANEher the, 


PATENTE 


Vertretung aller Länder u. event.] Berichte 


zu bezeichnen ist. 5 Ä BIC.KESSE N be- über 
Patent- sorgt C. LER, Civiling. u. Patentanwal Patent- 
N ©: L. sackur, Prozessen. I Berlin W., Noire 63. Prospecte 125 Anmeldungen 


Schweidnitzerstrasse 3 und 4 (grüner Adler), 


erste Etage. 


E. IB. Dressler & Sohn, 
Hof⸗Wagenfabril, Biſchofſtraße 7, 
IN empfehlen ih 


i hen ber N be en 
* er 
9 erg macht wahr! Medaille. 


187 
Die allerbilligſte Bezugsquelle in Schuhwaren are e, bee 
e ee Laue chen ang eee den empfehlen 


J. Kleber in Freiwaldan | Drfterr. Säle], balbgebedte Pi’ Leder ebene Ie z. i de ur leichte 


0 5 t. und einen nur wenig 
Für nur 9 M. find die feinften Herren⸗Stlefletten mit vorſteh. Doppelſoble,] gefabrenen Kutfhir-Bhaeton mit amerik. Hylorp⸗Ravern für 600 Mk. 

5 5 5 8 | = Damen: 3 * 3 Rahmſohle 
[2331] in reellſter Ausführung zu haben. 


Leber zeugung en ihr neu aſſortirtes Lager von Lan⸗ 


dauern und Coupés in neueren Formen und 


gediegener, eleganter Ausführung; desal balb⸗ 
9 offene, Omnibus⸗ — Wagen für 


Unfere Ausſtellungswagen fteben vom 15. März c. ab Alexander 
ſtraße Str. 6 zur gefälligen Anſicht. [4116] 


* 


Stadt Theater. 


Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. Zu 
halben Preiſen. „Preeioſa“ Ehaur 
ſpiel in 4 Acten von P. A. Wo 
Muſik von Carl Maria von Weber. 

Abendvorſtellung. 133. Abonnement. 
Z. 14. M.: mit neuen Decorationen 
und Coſtümen: „Carmen.“ Oper 
mit Tanz in 4 Acten von G. Bizet. 

Montag. 134. Abonnement. Zweites 
Gaſtſpiel des k. k. Hofopernſängers 
Herrn Leonard Labatt vom Hof⸗ 
8 in Wien: „Die Huge⸗ 
notten.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Acten von Meyerbeer. (Raoul, 
Herr L. Labatt.) 


Lobe- Theater. 


Sonntag, den 6. März. Nachmittags Z 
ee r. : 28 e A Werl 
eg im Frieden uſtſpiel in 

5 Akten 5 G. Dar U 85 un 


H 

beiden Klingeber 5 Pepi im 
4 Acten von . (Graf Klings⸗ 

berg, Vater, Herr Friedrich Haaſe.) 

Ein feiner Siplomat. “ Luſtſpiel 

in 1 Act frei nach Scribe von Wil⸗ 

delm — 2 (Cbavigny, Hr. Fried: 


Montag, den 7. März. 8.48. M.: 
„Krieg im Frieden.“ 

Dindtag, — 8. März. Gaſtſpiel des 
Herrn iedrich aaſe. „Der 
ur 1 Ae (Meisler, 

edr. H Haaſe.) „Nach Son. 
aer (Baron Abend⸗ 
ae BE Friedr. Haaſe.) „Ein 
feiner Diplomat.“ (Chapignuy. 
Herr Fried Haaſe.) 


Thalia Theater. 
Sonntag, den 6. März. Nachmittag 
4 Ubr. Bei halben Raflenpreifen: 
eite „ Operette in 3 Ucten 
on Fr. von Summe... [4668] 
Abende 7% Ubr. Bei ermäßigten 
® en brd chen (La jolie 
En Sen Open na 
on Jaques enba abolet, 
5 I. M. Walter.) (Parguet 1 ME) 


8 Concerthaus. 
Heute Sonntag: 4620] 


Concert 
der Trautmann'ſchen Capelle. 
Director Herr 3 Trautmann. 
Anfang 5 Uhr. 
Gntree 30 a Kinder 10 Bf. 


Liebich's Etablissement, 


eute Sonntag: 


oncert 


[4619] 


Heinen Hfonyicnee 
John 1 . Schmidt 


mit 185 e Wer ele 
nfan 
Kaſſenpreis 50 Pf., Kinder 30 Pf. 
Paſſepartouts 30 Pf. Zuſchlag. 
Logen an der Kaſſe à 1 Mark. 
ſfelbe Montag: 


Daſſelbe Concert. 


Anfang 224 Ubr. 


Wictoria-Theater 


(Simmenauer). Vorstellung. 
Auftreten des sensationellen 
Künstlers 4633] 


Wainr 


alta 


"b»King of the wire“); der aus 


Zeus, bestehenden berühm- 
comique musicale Famil 
Bozza in ihrer komi« 
schen Scene: 
Das musikalische Küchen- 
ndert“, der brillanten 
ern und „Kanonen- 
Königin“ Mlle. Jeannette, 
Auftreten sümmtiioher Künstfer 
u, Specialitäten. Anf. 6½ Uhr, 
Morgen Montag: Anfang 8 Uhr. 


elt. Garten. 
eert. — Gaſtſpiel der 
weltberüh f 


Familie T 


der Mlle. Camilla Dupont, des 
Tenoriſten Sgr. Augus 0 


Vall, der Velocip. Pn. 

Alb Diaus aus, der Frl. Amalie 

u Toni —— 50 Pf. 
M — Uhr. Entree 


Thie 


ang 7%. Uhr. 


Schiessw erder. 


Heute Sonntag, den 6. Mär 
im prächtig orientaliſch d 
2 4 esorirten 


Großes“ „Concert, 
e 
e Ber Ma e 
des C 
ede eng ‚ae 8. 8 8 Fa 


Kirentree e ur J 


1 der u 10 3 "ei 
1 Saal iſt gut geheizt. 


Behr Rösler Hiablissement.|! 


Orcheſtrion 
pielt heute 2 5 Uhr Nachm. ab. 


— 


If. Entree & Perſon 10 Pf., Kinder 5 Pf. 


Seiffert's 


Etabliſſement [2573] 


Roſenthal. 


Heute Sonntag: 


Tan zmuſik 
. lüge 0 ke 90 En 
ügel» Unterha 
Mütwoch und Donnerstag: 


Nach Faſtnacht. 


2 Kaiſer-Panorama. 
Vielen Wünſchen entſprechend: 
8. Abth. Italien, Ausgr. v Pompeji. 
Panor- II. Berlin und Potsdam. 
Entree alltäglich nur 10 Pf. 


Montag, den 14., 
und Mittwoch, den 16. März, 
im Musiksaale der Universität: 


Historische Soireen 


für Clavierspiel, 
veranstaltet vom 


Breslauer 
Tonkünstler-Verein. 


Den Productionen “wi Abends 
geht ein erläuternder Vortrag voran. 
Eintrittskarten à 3 Mk., für beide 
Soiréen giltig, und vollständige 
Programme sind zu haben in der 
Schletter’schen Buchhandlung (E. 
Frauck), Schweidnitzerstragse 16/18, 
und in der Musikalienhandlung des 
Hrn. e eee. Neue Taschen- 
strasse Ib. 14682 


Orchester verein. 


Dinstag, d. 8B. März, Abs. — 7 1 Uhr, 
im Breslauer Conderthause Gartenstr. 


‚. Abonnement-Üoncert 
unter Mitwirkung des Kgl. Concert- 
meisters Herrn De mn. 

I) Ouverture Sommernach 5 
Mendelssohn. [4646] 
2) (Z.1.M.) Violinconcert, Brahms. 
3) (Z. I. M.) Orchester - Variationen, 

Scholz. 


#) Romanze ? f. vine. Chopin, 
5) Sinfonie D-dur in 4 Sätzen. 
M 


t. 
> 993 Billets à 3 Mark und 
nicht numerirte à 2 Mark sind in 
der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung vos Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben, 


Dinstag, den 8. März, Vorm. 9 Uhr: 
Generalprobe. 00 
Billets à 1 M. sind in der Kgl. Hof. 
musikelien - Handlung des Herrn 
Halnauer u. an der Kasse zu haben. 
— Zur. Unterstützung für kranke 
Musiker, Der Vorstand. 


F. 2. O Z. d. S. III. 7. R. U II. 
H. 7. III. 6½. R. UI III. 


Verein A. III. 7. J. A I, 
u. Br.-Mhl. 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 
Dinstag, den 8. März, Abends 
r, Verſammlung. Herr Prof. 
Dr. Hirt: Ueber Frauen: u. Kinder⸗ 
arbeit in Fabriken und Werkſtätten. 
rr Apotheker Müller: Ueber den 
Poigchen net der Kindermehle de. 


gegenüber der Milch. e 
11er n 6. ds., Vormittag 
r Hera des Ausſtellungs⸗ 


1 gegen Vorzeigung der Mit⸗ 
glienafarte. Damen willkommen.) 


e Verein. 


. den 7. — „Abends 


Re) 


n ns 
bee ne „Die neueſten 


8 Tunnelbauten.“ 


Breslauer 


Handwerler⸗Verein. 
3 6 6 den xtr 2 1881: 


Sei iger 

Re 1 1 5 82 

Wed Mar. 
at 


ten og 271 200 0 Uhr. 
Ne bei Herrn Ml er, Ring 60. 


‚ Srauenbildung- St Bereit, 


Götbeim. Rn von Kin“ * 


Büder-Iunung. 


5 435 75 28 e A 
in Geh sy Brauerei, 5 u 


Wilbelwflt abe 6 4683] 
Der Vorſtand. 


3 —— — 
Berlin Central-Hötek- Berlin 
Friedrichstr., nahe den Linden. 

400 Schlafzimmer u. Salons, 2 Per- 
sonenahfzüge, Zimmer mit Service 
u. Licht von 2 M. 50 an. Frachtv. 
Wintergarten mit tügl. Concerten, 
Table d’höte3,50 M. — Post, Tel a 
u, Eisenbabnhillets im Hotel. [3301] 


umbau des Haus Ohlauerſtr. Nr. 2 wingt wich, meine Locallidt 


zu räumen und mein großes Lager vollſtändig auszuverkaufen. 


Die Preiſe find, um die Räumung in der kurzen Zeit zu ermöglichen, 


enorm billig 


geſtellt, und laſſe ich, um eine Verwechſelung mit e Ausverkäufen zu verhüten, einige 
Artikel mit Preisangabe folgen. 14606) 


Weißwaaren: Gardinen: 


Spitzen⸗Shawls und Tücher 20), breite, gute 
he weiß und cr&me, ‘ Zwirn Gardinen, 


von 2,50 Mk. an. Stück zu 3 reſp. 4 Fenſtern 
10—12 Mk. 


Kleidermull 
; Engl. Tüll: Gardinen, 


weiß und. coul., Robe v. 6 Mk. an. 
Tarlataue, Stück 3 Mk., lang Be breit, Fenſter 5—7 Mk. 
Schweizer Gardinen, 


in reizenden Farben. 
Couleurte Kleidertülls, lang und breit, mit reich geſtickten 
Borduren, 9, 10-12 Mk. 


Neubeit, Robe von 10 Mk. an. 


Gonfection: 


fertige Balls u. Geſellſchafts⸗ 
nei em Auen an in 
eſchmackvoller Ausführung. 
’ Ball⸗ Umhänge, 
neue, ſchöne Rt zu 4, 5, 6 


Fichus aus guten Spitzen 
von 1 Mk. an. 
Schleifen, reizende, neue 
Fagons, von 25 Pf. bis 2 Mk. 


Silber⸗ und e 1 Rüſchen in enormer Auswahl, Rouleaux. 
Meter 75 Pf. u von 20 Pf. bis zu den aller⸗ Lambrequins. 
ae 1. Ball⸗ . ſeinſten, ſehr billig. Eutree⸗Gardinen, Bett⸗ 
50 5 60 15 ud 75 e . Volauts, Bettdecken, 

für 50 P ‚und Pf. leicht waſchbar, 75 Pf. bis 1, ; RE 


Schürzen, 
weiß Battiſt und ſchwarz Seide, 
zu ſehr billigen Preiſen. 


J. Bomann, 
Ohlauerſtraße Nr. 2. 


den 
Spitzen 55 allen Arten, 


und viele andere Artikel in größter 
enorm billig. 


Auswabl, enorm billig. 


1 20 


2 ganz allein vor mund⸗ 
b recht gemachten, gegypſten 


Weinen, und dle neuliche Verurthellung einer Nür: 


Firma wegen Verkauf gen hpiter Weines, ſowie daß le Sit 
nf eulair des Ran. Juſtizmi Ates über die gegypſten Weine be⸗ 
weiſen, daß es meinen Anregungen doch gelungen iſt, die Auge 
der oberen Behörden beider Staaten auf dieſe gefährliche Manipulation 


zu lenken. 
Natürlicher Welſe aber Duden. die Beſitzer der mundrocht 
gypſten Weine ihre Vorrat t wegwerfen, und werden eiche lend 
Wabrideiniich weiter verkauft, 1 aß man auch die Berfiegelung der Flaſchen 


mu eigenem Namen, alleiniges Verfahren, welches Garantie 
zu einer amtlichen Unterſuchung bietet, noch den Niemand 
findet, nls bei mir. 


Man mag ſagen, daß ich die Concurrenz zu ſtark angtelfe, daß ich mich um mich 
bekümmern, die Anderen ruhig laſſen ſollte u. ſ. w.! Deuen antworte ich? ge 
K 


Di 


„Fahren Sie welter fort, Ihre Weine bei Solchen zu kaufen, die Ihnen unter 
etlichen ſchönen Ane, Ai E ohne Namens ſiegel verkaufen und ſomit 
arantie entbehren, aber 


dem 90 en Publiuum 

welches Wein nicht als L 

auch demſelben die nöthige Kraft zu verleihen, die Sorgen und Kummer dieſes 
Lebens zu bekämpfen, ſowie ſeine Freude zu feiern und fühlen, ohne daß die Ge⸗ 


funbhelt dadurch leide, dieſem Aroßen Publikum wiederhole ich: 
Seit 1876 


iſt es noch Niemandem, auch keiner Concurrenz und keinem dieſer fog. großen 
Weinkenner gelungen, über meine Weine etwas Nachthelliges öffentlich ausſprechen 
zu können; den Kampf gegen mundrecht gemachte, gegypſte Weine führe ich, heute 
** noch wie vor 4 Jahren ſiegreich weiter und 

boffe im Intereſſe des deutſchen Publikums 
wie meiner Laubsle 


uxus, ſondern um ſeinen Körper zu ſtärken, trinkt, um 


ute (Weinbergebeſitzet), 
dle ungegypſten Natur Weine meines 

Vaterlandes zum erſten Raug wieder zu 
erheben. 


Oswald Nier, 


. Beſitzer der Weinhandlung nebſt * 

ſtuben, in welchen letzteren gute Küche, 

einigen auch Table d’höte, zu billigem Preiſe und kalte Welne auch von 
½% Liter an ohne Prels⸗Aufſchlag verabrelcht werden. i 


Aux Caves de France, 


Nimes, Marseille, Berlin, Dresden, Leipzig, Stettin, Breslau, Königsberg „Pr., 
Frankfurt / O., Hannover, Rostock, Danzig, Halle n / N. 
Seit 1876 
Hoftieſerant. 
Ehrenſtreuz. 
Membre de Académie Nationale zu Paris, 
Beſitzer eines eigenhändig . Briefes des Fürſten Bismarck, 
der geſa 
„Wein muss das Nationalgetrünk der dentachen Nation werden!“ 


Per Liter. „ PREIS-COURANT. 


Liter = ½ Flasche, wodurch sich nach deutschem 8 
excl. Flasche. Maase meine Preise n Sg 1777 ermässigen. 


8 Garrigues, roth und weiss, herb 28 140 5% 1508 
BE  Clairette, roth und weiss, natur milde. „ 1 0003 8 1170|, 755 
Plaines. du Rhöne, roth, mild u. Verdauung befördernd „ 180 84 1 9⁰0⁰%—ꝰc—.ꝙñũʒꝙ ü 
Baisse, weiss, uatürg.; echt. Muscat-Traubengeschmack „ 2 — 2 8 2010 & 3 | 
Gr, roth. „natursllas; weiss natur- mild; Krank. empfohl. „ 4018 85 2.500% W 
1 Chäteau Bagatolle, rotk kräftig » 379855 9.20 A5 15 
Chätesu des deux ern roth u; weiss, feines ri „ 118.60] A 8 5 3 80 22 j 
51 Malaga und Madère, alt. e „ 4 .— ch u 4020.3 
Muscat de Frontignan, A Damen- tg 932 „ 43 42090 
EIER SET 18 2 4 90 
*. UU 1& ME 


E_ Echter französischer Natur-Ohamp: FL 6.50— 
192 Preis-Gourante a Urtheilen ı der Presse eto, etc, 
die Petition 260 deutscher Weinhändier an den hohen Reichstag 
1250 melner Gegenpetition an denselben, welcher durch Annahme” 8 

des Gesetzes vom 23. Mai 1879 Recht gegeben wurde, auf Anfrage | 
gratis und franoo. 
16 Gentrafgefdäfte und 150 Ritiaten in Peutſchland. 40 

Neue Filialen werden stets gern vergeben. 


Es befinden ſich Verkaufsſtellen meiner Weine in 9 | 
Dreslan, 


Ep und Hauptgeſchäft für Schleſten: 


Kätzelohle 6, an der ‚Dhlanerfivape, 
3oeites Geschäft: Matthiasſtr. Nr. 1 
vis-à- vis der Oderthorwache. 

Ferner bei folgenden, zu meinem Breslauer Hauptgeſchäft 

gehörenden Filialen: 14 
1) Kaiſer Bien 80, bei Herrn H. Wagner. 
2) Grünſtraße 4, bei Herrn Paul Vogel. 
3) Neumarkt 32, „im wilden Mann und Mohren“, bei Herrn 


A. Dier 
9 e eg 2b bei Herrn Rud. Kemmler 


loſterſtr. 4, bei Herrn Georg Philipp 3 W. Wa eh i 
Weidenſtraße 8, bei Herrn C. B. Kre 
Filialen in e 
1) Königshütte bei * 8 Bienen Ring Ede. 
2) San bei Sem Oswald „ ing 1 
3) Neiſſe bei Herrn Adolf 8. 
Beten, 


9 Neumarkt i. Schl. bei en 
Waldenburg i. Schl. bei Herrn 8. Heimhold, vorm. Mittmann. 


Reichenbach bei Herrn Aug. 


rzliche Bitte! 


Herz e mit 6 kleinen 
Kindern iſt unverſchuldet durch Krank⸗ 
beit und noch am Rheumatismus 


leidend, in die bitterſte Noth gerathen, 


ſo daß er mit ſeiner Familie hungern 
und frieren muß. Sein Wirth hat 
ibm Alles abgepfändet und Bittender 
muß geht ausziehen; er bittet deshalb 
edle Menſchen um eine Unterſtützung. 

Herr Kaufmann Koſa, Oblauer⸗ 
ſtraße 12, wird die Güte haben, die 
eingebenden Gaben in Af * 


nehmen. 
Bitte! 


Ein im hoben Alter und in bes 
drängter Lage befindlicher Familien⸗ 
vater bittet edle Menſchenfreunde, zur 
Erlangung ſeines Erbantheils, wozu 
er die rang Erbberechtigung er⸗ 
langt hat, die bierzu erforderlichen 
Mittel leihweiſe vorſchießen zu wollen. 

Geneigte Offerten werden an 
Kramer, Adalbertſtr. Nr. 33, 4 AR 
erbeten. [4518] 


Meine Kenia befindet ſich . — 


Nr. 60, 2. Etage. 
Breslau, den 4. März 1 
Dr. Ludwig Cohn, 
Rechtsanwalt. 
Shakspere-Cirele. 2 
Those desiring to join may in- 
form Mr. E. Dance, Grünstr. 21. 


Peuſion. 


In einer achtbaren Familie finden 
junge Damen & u Dftern gute ar 
bei mäßigem Honorar. 631 

Nähere Auskunft werden 
Frau Stadtgerichtsrath Güttler, 

Tauenzienſtraße 26, und 
Frau Subſenior Neugebauer, 
An der 9 1/2, 

zu extheilen die Güte haben. 


PMenſion. 

In meinem Haufe können zu Ostern 
einige has Mädchen liebevolle und 
fürſorgliche Aufnadme finden. 

— Director Dr. Lazarus, 
Breslau, Freiburgerſtr. 44. 


Penſion. 

Noch einige junge Mädchen, welche 
die höhere Töchterschule bier beſuchen, 
nden gute Penſion mit liebevoller 
Pflege und Beaufſichtigung * 
Nikolaiſtraße 11. 051 

Georgine von der Wenſe. 


Eis Lehrer für Clavierſpiel, Theorie 
der Muſik ꝛc. — in einer größeren 
3 Schleſiens — wünſcht 
eine Nen i ſeine 5 
aufzunehmen, welche zur Clavier⸗ 
ſpielerin oder Gaben rerin ausbil⸗ 
den will. Wohleriogene junge Damen, 
welche die Töchterſchüle abſoldirt —.— 
muſikaliſch gut beanlagt ſind und ſich 
in einer chriſtlichen, einfachen, aber 
bonnetien Familie wohl gen wür⸗ 
den, wollen ſich bis zum 12. d. Mis. 
melden unter Chiffre E. 8. Seller 
Hauptpoſtamt poſtlagernd. [4601] 


Ge Penſion f. Knab. k. beſt. empf. 
Erneſtine Siebert, Ohlſtdtgr. 21. 


. einer gebildeten jüdiſchen Familie 
findet ein j. Mädchen gewiſſen⸗ 
bafte Penſton. Näh. durch Hrn. H. 
Silberſtein, Junkernſtr. „z. Spinnerin.“ 


Töchter ⸗Penſionat Winkelmann⸗ 
ſtraße 19, 1. Etage, Dresden. Bei 
liebevollſter 1 ebenſo 7 
Aus bild. in Muſik, Sprachen, Wiſſen⸗ 
ſchaften, als auch allen wiribſchaftl. 
und weiblichen Arbeiten, Schneidern, 
Putz, g. Küche; fein. geſell. Umgang. 


Tanz Unterricht. 


7. März beginnen meine Frühjahrs⸗ 
Curſe. Anmeldungen von 11 bis 6. 
Programme unentgeltlich. [2576] 


O. V. Kornatzki, 


Breiteſtr. 4 u. 5, 1. Etage. 


Engl, und e Unterricht wird 
erth., engl. u. fra * De 31. 
ſetzt. Näb. Kupferſchmiede 


Yan 


chter fe E bi Berlin 


aa u 2 Ba Serta 
ſecundg u. 2 Saen ede 
mit großem Ghee ca. 770 
(wovon 28 Benfionäre) in 9 Kasten 
unterrichtet, finden noch einige Pen⸗ 
ſionare Aufnahme. Der ländliche 
Aufenthalt in vorzügl. Luft, tüchtige 
ge Ne Empfehlungen nam⸗ 
ogen ſprechen für die 
Natel, melde ſelbſt ei —.— Zoͤg⸗ 
lingen, die durch mangelnde Energie 
oder br ee zurück⸗ 
geblieben find, noch die Berechtigung 
zum einj. Dienſt verſchafft. Proſpecte 
durch den Vorſteber Dr. Deter. 


Best frequ. 
Fach-Schule 
im Königr. 
Preussen 


b. Hamburg f. 
8 Maschinen- u. 
Bau-Teehniker, Tischler und 
Maler. — Billige pensionen. 


5 
9 Nägel und Ballenleiden 
be. Klieſch, appr. Hübneraug.⸗Oper., 
Kupferſchmiedeſtr. 44, Ecke Schuhbrücke 


re a 


bewilligte VBeneſiz⸗ Concert ſtatt, wozu wir die ſehr 


N Mitglieder hierdürch ergebenſt einladen. Um recht zahlreichen 
eſuch bitten die Reſſourcendiener Gebauer und Hoffmann. 


Wohlthätigkeits⸗Concert 


zum Beſten der intereonfefiionellen Kleinkinder ⸗Bewahranſtalt in 
der Sandvorſtadt in dem gütigft bewilligten Muſikſaale der Köngen 


Univerfität: u 5 
Mittwoch, den 9. März, präeiſe 7½ Uhr, 
unter freundlicher Mitwirkung der Damen: Frau Capellmeiſter Konopäſek, 
Frau Aug. Seidelmann, Frl. a Seidelmann; der Herren: Concert: 
meiſter Otte Lüſtner, Violoncelliſt J. Melzer, Organiſt Pangritz, 
Pianiſt Eenſt Nichter, Albert Seidelmann, Oberlebrer Thiemich. Der 
Eoucertflüägel von Nönifh it aus dem Magazin von J. Großpietſch. 
Billets à 1 Mark bei den Herren C. F. Hientzſch, Junkernſtraße, 
Apotheker Renner, Scheitnigerſtraße, Kaufmann Streckenbach, Neue Sand⸗ 
ſtraße und Abends an der Kaſſe. Programme am Concertſaale. 
Der Vorſtand. 
Dr. Künzer. Dr. W. Richter, Dr. Rosemann. Th. Schäfer, Vollberg. 


Montag, den 4. April 1881, im Musiksaal der Universität: 
Concert 


Eugen und Anna Hildach. 


Billets à 3 Mk. in der Königl. Hofmusikalienhandlung von Julius 
Hainnuer, [4643 


Höhere Privat. Töchterſchule, 


Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. Anmeldungen nehme ich 
täglich, Nachmittags von 3—4 Uhr, in meiner Wohnung, Ritterplatz 12, I, 


38051 Helene Krause. 
Höhere Töchterschule, Tauenzienstr. 72b. 


Der neue Cursus beginnt am 25. April. Anmeldungen für Schule 
und Pensionat nehme ich täglich von 1—4 Uhr entgegen. [2535] 


Anna von Ebertz. 


Höhere Töchterschule, 


Friedrich-Wilhelmstrasse Ib. 


Anmeldungen für den neuen Cursus, welcher im 
April beginnt, nimmt entgegen 14197] 


nna Hinz. 
höh. Töchterschule, Zimmerstr. l u.13, 


nehme ich täglich bis 3 Uhr Nachmittag entgegen. 


M. Hausser, Queen’s 8 


College zu London. 


Höhere Töchterſchule, Gartenſt. 43, par terre, 


enſtraße. 
Anmeldungen für das neue Schuljahr nimmt täglich entgegen 


Marie ende. 


Höhere Töchterſchule 
zu Freiburg in Schleſien. 


Beginn des neuen Schuljahrs am 21. April. 5 [4595] 

Für neu aufzunehmende Schülerinnen wolle man die Anmeldungen bis 
zum 17. April bei der Schulvorſteherin, Fräulein von Dalwigk, Landes⸗ 
buterſtraße Nr. 236 dabier, bewirken. 

Aufnahme findet in alle Klaſſen je nach Alter und Vorbildung der 
Schülerinnen ftatt. 5 N | 

Für auswärtige Schülerinnen wird Penſion nachgewieſen, auch bemerkt, 
daß Freiburg eine geſunde und ſchöne Lage am Fuße des Gebirges hat 
und daß auch durch ein am Orte befindliches Clavier⸗Inſtitut Gelegenheit 
zur Ausbildung in der Muſik gegeben iſt. 


Das Curatorium der höheren Töchterſchule. 


Bartsch. 


fi 
Frederking. 


Im Anſchluß an die zu Michaelis 1880 von mir übernommene 


höhere Töchterſchule 


der Frau Oberlehrer Prifich eröffne ich mit Beginn des Sommer: 
Semeſters am 25. April einen zweijährigen Seminar⸗Curſus zur 


Ausbildung von Lehrerinnen 
Erzieherinnen. 


Penſionärinnen finden freundliche Aufnahme, Beaufſichtigung bei 
den Arbeiten und Uebung in franz. und engl. Converſation. 
Nähere Auskunft zu ertheilen bin ich gern bereit. [3763] 


A. Lademann, 
Brieg, Neg.⸗Bez. Breslau. 


Vorbereitungscurſus zumckinj.-Freiw.⸗Examen 


u. f. unt. reſp. mittl. Kl. d. Gymn. u. Nealſch. Auch in mein Penſionat 
können einige 
Zoͤgl. eintret. 


W. Ossig'sche Privat-Schule, 
Albrechtsstrasse 12, II. 


Für den Ostertermin werden Schüler für jede der 10 aufsteigenden 


Klassen, die mit dem Unterricht der Anfangsgründe beginnen und 420 Morgen groß, 3 
deren Ziel Quarta eines Gymnasiums oder Realschule I. Ordnung ist, Boden, in ſchönſter u. 


aufgenommen, Prospecte. [1868] 
umeldungen täglich von 11—1 Uhr£Stock II. W Ossig 
. . 


Paritätiſche Präparanden Anstalt 
zu Breslau 


Section für Obst- und Gartenbau] Aux Caves de France. 


der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur. 
Die für den 12. und 13. huj. in Aussicht genommene Aus- 


stellung unterbleibt we 


meldungen. 


Ein geübter Gelegenheitsdichter 
empf. ſ. Zimmerſtr. Ga, Gartenh., II. 


II gp agvius nc 


u (sinprIg Pro sio! ‘gıjugu 
suis qun use vag ‘ar@pıqa 
uva inne) Hgg) ⸗-snsqusb 
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Ankauf ganzer Bibliotheken und 
einzelner Werke. [1032] 


Schletter’sche Buchhandl,, 


Schweidnitzerstrasse 16—18. 


Büche auch ganze Biblio⸗ 
a W 


k, tbeken tauft 

„ Löwisohn, 
antiquariſche Buchhandlung, 
Catharinenſtraße, 
vis-à-vis der Haſe'ſchen Brauerei. 


j. Wittwe ſucht 50 M. zu leihen. 


1 


„Agnes“, poſtl. Herrenſtr. Breslau. 
N 
E 


Cartonnagen 


ſchnell, ſauber, bill. Altbüßerſtr. 47, III. 


—  ————— 


16. Fächer 16. 


und [3833] 


Sonnenschirme 


empfehle eine reizende Collection zu 
erſtaunlich billigen Preiſen. 


Adolph Zepler, 


Koffer - u. Taſchen· 
16. een 10. 


Special-Magazin 
für [4607] 


Oberhemden. 


J. Lemberg, 
12. Ohlauerſtr. 12. 


Ball- Strümpfe 


in 1 Farben, von 40 Pf. an 
e 


U 
4648 


Strumpf Fabrik 
Gebrüder 
Loewy, 


Chemnitz und Breslau, 
Ning 17, Becherſeite. 


5 Klinik 


zur Aufnahme und Bebandlung für 


Hautkranke ꝛc., 


Breslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
Vm. 9— 10, Nm. 4 —5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10 — 12, N. 2—4. 


Dr. Hönig, u.'ün. 
2 Für Hautkrauke ıc. 


Sprechſt. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weiss, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


30,000 Mark, 


unkündbar, ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit zu vergeben. 2563] 

Offerten unter Chiffre F. 91 in der 
Exped. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


16,000 Thaler 


ſind zum 1. Juli c. im Ganzen oder 
auch getbeilt auf ländliche Grund⸗ 
ſlücke oder ſtädtiſche Häuſer zur ſichern 
Hypotbek zu vergeben. Offerten voſt⸗ 


Dr . P Joseph, Sonnenſtr. 12, Hochpart. lagernd Frauſtadt Nr. 478. [4598] 


Wegen Todesfalles 
iſt mein [4482] 
Gut, 


ttel · 
ſchleſiens jean wet Garniſons⸗ 


ſtädten gelegen, ba 


zu verkaufen. 


Sämmtliche Gebäude find gut, 
todtes wie lebendes Inventarium 


u Breslau. 
Beginn des neuen Schuljahres: Montag, den 25. April. Perſönliche complet und im beften Zuſtande. 


Meldungen neuer Zöglinge erbitte außer Montag täglich von 11—12, reſp. 
Nachmitſag von 3— 4 Uhr im Schulhauſe Ottoſtraße Nr. 2, II. [2587] 


O. Langer, 


ſtädt. Hauptlehrer und Leiter der Anſtalt. 


f Aelteste höhere 
—— Fachschule für 
Mittweida. \yaschinsn-Tachnikar. 
1 Aufnahme: 


Vorunterricht april u. October. 


181] 


0 . Daarſträhne, Locken und Dreher, 
Prima -Qualität, in größter Auswahl bei 


Frau Lina Guhl, Weidenſtraße Nr. d. 


Gute, ſichere Hypotheken werden in 
Jahlung genommen. Anfragen be: 
fördern unter H. 2771 Haaſenſtein 


& Vogler, Breslau. 


Ein vortheilhaft gelegenes Grund 
ſtück in nächſter Näbe von Neiſſe, 
ſich beſonders zur Handelsgärtnerei 
eignend, circa 5 Morgen groß, durch 
einen Lattenzaun vollſtändig umfriedet, 
mit ſchönen Wohngebäuden u. Stal⸗ 
lungen und ſicherem Hypotbekenſtand, 
iſt unter günſtigen Bedingungen im 
Ganzen zu verpachten eventuell zu 
verkaufen. 4163 

‚ Näheres beim Glaſermſtr. F. Beck 
in Reiſſe. 


ging mag zapıoßars | 


gen allzuwenig eingegangener An- 
& [4644] 


Pension in Breslau. 


Für Eltern, deren Söhne hiesige 
Schulen besuchen, kann eine aus- 
gezeichnete Pension in einer Familie 
nachgewiesen werden, in der die 
sorgsamste körperliche Pflege ge- 
währt wird. Ein Sohn.des Hauses, 
Student, überwacht die Anfertigung 
der Arbeiten. se 

Nähere Auskunft wollen auf freund- 
liche Anfragen gern ertheilen die 
Herren Geh. San.-Rath Dr. Graetzer, 
Rabbiner Dr. Joöl, Dr. Paul Lion. 


in ſchönes Hausgrundftüd, in guter 

Lage, ſoll bis Oſtern billig ver⸗ 
kauft werden. Anzahl. 3⸗—4000 Thlr. 
Offerten unter K. Z. 84 an die — 
der Breslauer Zeitung. [2582] 


Ein Haus, mit großem Ueberſchuß, 
in guter Lage, wird bei 2⸗ bis 
5000 Thlr. Anzablung zu kaufen geſ. 
Off. von Verkäufern werden unter 
Nr. 93 Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Hotel⸗Verkauf. 


Wegen Krankbeit des 4 if 
ein Hotel 1. Klaſſe in einer Provin⸗ 
zial⸗, Kreis⸗ und Garniſonſtadt ſofort 
zu verkaufen. Agenten verbeten. 
Offerten unter A. P. poſtlagernd 
Breslau. [2583] 


Nen auf der 13 bier ges 


legenes Haus in beitem Zuſtande, 
in welchem ſeit Jahren der Ausſchank 
mit beſtem Erfolg hetrieben wird, bin 
ich Willens zu verkaufen. 
Reflectanten erfahren das Näbere bei 
1 Samuel Schäffer, Rybnik. 


Eine herrſchaftliche Villa 
in der ſchönſten und geſündeſten Lage 
Mittelſchleſiens, in der Nähe des Ge: 
birges, von der Babn und einer 
Kreisſtadt mit ſehr guten Schulen 
5 Minuten entfernt, im beſten Bau⸗ 
ſtande, wozu ſchöne Gärten mit Glas⸗ 
däuſern, ca. 130 Morgen Acker — 
Weizenbeden —, Wirtbſchaftsgebäude 
und Bauplätze ꝛc. gebören, iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen bald 
zu verkaufen. Reflectanten wollen 
ihre Anfragen unter Chiffre B. 80 
an Nudolf Moſſe in Breslau, 
Oblauerſtr. 85, ſenden. [4679] 


Ein gut gelegene Dampf- oder 
e 
euthen, Kattowitz, Gleiwitz ſuche i 
u kaufen. Off. u. A. B. 89 in den 
tieff. der Breslauer Zig. [2575] 


In Brieg, 2.8. Breslau, 


Garniſonſtadt und mit höheren 
Schulen find von mir in einer be ⸗ 
lebten Vorſtadt Wohnhäuſer und 
Villen mit Gärten in verſchiedenen 
Größen zu verkaufen. Auch ſind 
daſelbſt große herrſchaftl. Wohnun⸗ 
gen und Mittelwohnungen zu ver⸗ 
miethen u. per 1. April oder 1. Juli 
zu beziehen. 4600 
Carl Klinke, 
Häufer: und Villen⸗Beſitzer. 


in reelles, rentables Leinen⸗ und 
Manufacturwaaren ⸗Geſchäft 
en gros & en dötall mit guter alter 
Kundſchaft iſt anderer Unternehmun⸗ 
gen wegen zu verkaufen. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter N. 41 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. gelangen zu laſſen. [4165] 


Seifenſiederei⸗Verlauf! 


Eine gut eingerichtete Seifenſiederei 
mit bollitändigem Inventar, die ein⸗ 
zige am Orte und in beſter Lage, iſt 
veränderungshalber ſofort zu verkau⸗ 
fen. Offerten unter W. 90 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [4611] 


Eine mit Dampfbetrieb und mit 
den neueſten und beſten Maſchinen 
verſehene 


Sabrit- Einrichtung 


für Herſtellung von Parquet- und 
Niemenfußböden, welche des Ein⸗ 
gangszolles wegen an der deutſchen 
Grenze in Oberſchleſten errichtet und 
bis jetzt mit beſtem Erfolg betrieben 
wurde, iſt, da dem Beſitzer nicht mög⸗ 
lich, ſelbſt am Platze zu ſein, 


u verkaufen. 
Befiger iſt auch geneigt, da das 
Geſchäft ſehr gut prosperirt, daſſelbe 
mit einem ſoliden Kauf⸗ oder Fach⸗ 
Man a2 el . 0 * 8 
eres sub H. 2800 durch Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


—— ñäͤ —ĩů 


I Möbel !!! 


+++ 
in allen Holzarten, ſowie 
Hl older aren m 


in nur bekannt gediegener Arbeit, 
großer Auswahl und zu anerkannt 
z billigsten. d Brieue 
Siegfried Brieger, 
24, Kusteriämiederage 24, 


parterre, 1., 2. und 3. Etage. 


Geldſchränle aun Hane: 


div. Größen, empfieh =“ Pa 
ib. rößen, e 
Paul Hiller, Vorwerksſtr 2 


Chemisch untersuchte ungegypste 
frz. Weine. Fr. Austern à Dtzd. 90 Pf. 
Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz, [4589] 


Breslauer Lagerhaus. 


Die Herren Actionäre laden wir hierdurch ſur 14688 
vierten ordentlichen General⸗Verſammlung 
3 Sonnabend, den 26. März e., Nachmittags 4 uhr, 
in das Geſchäftslocal der naar u Oderſtraße 10, bierſelbſt ein. 
agesordnung: 

1) Entgegennahme des Geſchäftsberichtes 2 1880; Genehmigung der 
Jahresrechnung und Bilanz; Beſchlußfaſſung über die Gewinnverthei⸗ 
lung und Ertheilung der Entlaſtung. 

2) Neuwahl des Auſſichtsrathes, deſſen ſämmtliche Mitglieder, da idre 
Wahlperiode abgelaufen, ausſcheiden. 

Zur Theilnabme an der General⸗Verſammlung find nur diejenigen 
Actionäre berechligt, welche ihre Actien nehſt doppellem Nummern⸗Verzeich⸗ 
155 gr 3 See daß 16, rte e in dem Geſchäfts⸗ 
scale der Geſellſchaft, Neue Oderſtraße 10, hinterlegt haben. 

Breslau, den 2. März 1881. es, 


Der Aufsichisrath 
des Breslauer Lagerhauses, 


Julius Schottländer. 


njel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel, 


Dr. A 
Oesterr.-Schles. _ 1043] 
Nächſte Babnſtation Ziegenhals, eine Meile entfernt. Elektro⸗ 
therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jabr geöffnet. 


Für ſchiefwachſende Knaben 


und Mädchen 


fertige ich Schnürmieder und Gradebalter, wodürch der Körper ſofort einen 
normalen Wuchs annimmt. — Leicht und angenehm zu tragen, ohne jegli 
Stablreifen und Eiſenſchienen, welche durch ihre Schwere nur rachel 
wirken. — Meine Schnürmieder und Gradehalter werden ſchon feit dem 
Vor 1822 pon ärztlichen Autoritäten empfoblen und bringen jedem im 
achsthum befindlichen Körper ſichere Hilfe. — Gradehalter, welche be⸗ 
wecken, den Kindern am Arbeitstiſche die richtige Haltung zu geben, ein 
beate Sinken des Kopfes e einem Schiefwerden vollig vor⸗ 
2 * — Für erwachſene Perſonen mit hoben Schultern und Hüften Cerſets 
mit Lufteinlagen, welche ſehr leicht ſind und ein ganz normales Ausſehen des 


Körpers bewirken. Schnürmied 
S er · 
Bamberger, u Grabebalter Fabri 
Breslau, Ohlauerſtraße 81. 


Corſet⸗Specialitäten, 


einzig kunſtvolle Ausgleichung boher 
Schultern u. Hüften ohne Polſter, 
Büſten, zur Verſchönerung normaler Figuren, 75 
zu ſchöner Haltung prattifhe Einrichtungen, ( 
Corſets für corpulente Damen 
in beſter Ausführung fertigt nach Maß 


A. 8 A. Franz, 
Eliſabetſtraße 3, I. 


Heinrich Grünbaum, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6, par terre. 


Das unter meinen Geſchäftsräumen befindliche 6 ] 
4 


Parterre⸗Local, Schweiduißerſtraße Nr. 


babe ich unter deutigem Tage mit meinen Geſchäftsräumen der 1. Etage 
durch eine bequeme Treppe verbunden, und iſt der Eingang zu meinem 


Kinder: Garderoben Magazin 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6, par terre, 
was ich biermit meiner verehrten Kundſchaft ganz ergebenſt anzeige und 


G bitte. g 
ar eee Venbeiten det Frübiabrs⸗Saiſon ſind in reichhaltiger Auswahl 


auf Lager. 5 
ö Heinrich Grünbaum, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6, par terre und 1. Etage. 
— Moderne Tülhüte, 
= Rüſchen, Schleifen, 
- Kragen und Manchetten, 
2 Special fach: 
5 Trauerhüte und Brautſchleier 
& empfiehlt ſehr billig: 2567 
S J. Friedmanns Nachfolger, 


jetzt: Ring 20, Becherſeite. 


Vorjährige 


Sonnenſchirme 


und dergleichen mit kleinen Fehlern baben wir, um vor Beginn der Saiſon 
damit zu — im Pre bedeutend berabgeſetzt. Zugleich machen wir 
darauf aufmerkſam, daß wir für das Moderniſiren und Beziehen Alterer 
Schirme ſchon jetzt vollſtandig eingerichtet find. [3491] 


Baruch & Loewy, 
Sonnen- und Negenſchirm⸗Fabrik, 
Tauentzienſtraße Nr. 17 a. 
Mein Tuch⸗ und Ae eee 


iſt für die beborſtehende Saiſon mit den neueſten Stoffen auf von 


baltigſte aſſortirt. rt 
Durch das Engagement eines tüchtigen Zuſchneiders bin ich in den 
Stand geſetzt, eine elegante Arbeit nach den neueſten Moden zu liefern. 


’ bermann, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke 27 
(Eingang Junkernſtraße). 


Nähgarne 


für aud und Maſchine in den be en Qualitäten verkaufe 
en gros & en detail z. ausnasmsncre billigsten rage. 


Breslau, im März 1881. [2622] 


J. G. Patzky, Ring 9. 


— 


Dritte Beilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 6. März 1881. 


Zur Börsen! 
ur Börsenlage. 

Berlin, 5. März. Mit der nunmehr erfolgten Feststellung der Dividende der Oester- ausgegeben, als ihn die älteren einnehmen, die Rumänische Rent hat sich mit überraschender 
reichischen Creditanstalt dürfte die hauptsächlichste Ursache der schwankenden und theil- | Schnelligkeit von der Wirkung der bekannten Reichsgerichts-Entscheidung erholt, — das Alles bietet 
weise schwachen Haltung beseitigt sein, welche die Börse seit meinem letzten Bericht wiederholt | fast eine Bürgschaft dafür, dass sich die Gunst des Capitals den Rentenwerthen auch ferner zu- 
eingenommen hat, Die Dividende des leitenden österreichischen Bankinstituts von 11% pCt. ist aller- wenden wird. 
dings hinter den Erwartungen der Speculation zurückgeblieben, aber sie ist an sich höchst be- \ Die bedauerliche Abhängigkeit des Bergwerksactlen- Markte von den Glasgower 
friedigend, und die grossen Reservestellungen bieten vollen Ersatz für die etwas geringer bemessene Eisenpreisen hat die Course vielfach in weichende Richtung gedrängt, trotzdem die Berichte aus den 
Dividende. einheimischen Montan-Bezirken dazu keinerlei Veranlassung bieten. Am wenigsten abhängig er- 

Nachdem damit auch der letzte Grund beseitigt erscheint, den die Contremine bisher für ihre | scheinen jedenfalls die Actien der Mohlem-Bergwerke, von denen ich wegen ihrer besonders 
Zwecke ausbeuten konnte, gewinnt es hohe Wahrscheinlichkeit, dass nunmehr jene reichlich vorhandenen | günstigen Verhältnisse und relativ billigen Preises namentlich Mibernia u. Shamrock und 
günstigen Momente, welche die gebührende Beachtung noch nicht gefunden haben, ihre volle Wirk- | Schlesisches Kohlenbergwerk der Beachtung empfehlen darf, Das erstgenannte rheinische 
samkeit erlangen werden, Dahin gehören neben der beruhigenden politischen Lage und der anhal- | Werk vertheilt, wie bereits früher mitgetheilt, eine Dividende von 7% pCt. und eröffnet für das be- 


tenden ausserordentlichen Geldflüssigkeit besonders die geradezu glänzenden Abschlüsse der Dis- | gonnene Jahr ein noch erheblich günstigeres Resultat. Die Sehlesische Kohlenwerks- 
eonto-Gesellschaft und der Deutschen Bank, welche Institute bei hochbedeutenden | Gesellschaft, welche im vergangenen Jahre auf neuer und solider Grundlage reconstruirt wurde, 


— 


Reservestellungen gleichmässig eine Dividende von 10 pCt. vertheilen, — Grund genug, um den | verfügt jetzt bei einem Actiencapital von nur 4 Millionen Mark über einen baaren Betriebsfonds von 

Courgen, welche vor einem Jahre bei gleichen Dividenden und jedenfalls nicht günstigeren Aussichten % Millionen, besitzt weder Hypotheken- noch anderweite Schulden und wird für das Ende Juni 

um 10—15 pCt. höher standen, Anspruch auf eine wesentliche Besserung 'zuzugestehen, schliessende Geschäftsjahr eine Dividende von 8-10 pCt. erbringen. Beide Papiere sind demnach als 
Es muss ferner wiederholt auf die unbegreifliche Vernachlässigung der deutschen Eisen- preiswerth zu bezeichnen. 


bahnen hingewiesen werden. Während in Paris und, Wien die Eisenbahnwerthe eine maassgebende In den Actien der Landwirthschaftlichen Bank hat die Börse zweifellos ein 
Rolle spielen, haben unsere Bahnen von der ganzen Februar-Hausse nich den geringsten Vortheil ge- | höchst aussichtsvolles Effect erhalten, für welches der gegenwärtige, in sicher fortschreitender. Stei- 
habt und verzinsen sich aus diesem Grunde vielfach höher als österreichische Bahnen und fremde gerung erreichte Cours noch immer kein entsprechendes Aequivalent darstellt. Um einen ungefähren 
Renten. Es ist das eine Anomalie, die in keiner Weise gerechtfertigt erscheint und jedenfalls eine | Anhaltspunkt für die Beurtheilung des Papiers zu bieten, sei auf die soeben veröffentlichte Bilanz der 
Aasgleichung erfahren wird, die dann in erster Linie den Actien der Ober schlesischen, | Central-Viehmarkts-Bank in Dresden verwiesen, welche ihren Actionären eine Divi- 
Rechte-®derufer-, Bergisch-Märkischen, MecklenburgischenjFriedrieh dende von 12 pCt, zahlt. Berücksichtigt man die bedeutend grösseren Verhältnisse, unter denen die 
Franzbahn zu statten kommen dürfte, Landwirthschuftliche Bank naturgemäss im Vergleich zu dem Dresdener Institut arbeitet, sowie die 

Die ausländisehen Fonds haben trotz der bereits erzielten bedeutenden Steigerung | Chancen, welche sich ihr aus der unmittelbar bevorstehenden Eröffnung des Productengeschäfts 
zweifellos noch weitere Besserung in Aussicht, Die Convertirung der Ungarischen 6pro- | bieten, so kann für das Unternehmen keine andere als eine glänzende Zukunft in Aussicht ge- 
eentigen Goldrente darf als beschlossene Sache gelten, nachdem nur noch eine Differenz von | nommen werden, die dasselbe bei dem jetzigen billigen Course als eine durchaus empfehlens- 
3--4 pCt. bis zu dem Course vorhanden ist, der die Ausführung dieser grossen Finanzoperation ge- werthe Capitalsanlage erscheinen lässt. In Viehmarkts-Aetlem scheint sich eine 
stattet; alle neu an den Markt kommenden Anleihen werden zu verhältnissmässig viel höheren Coursen | intensive Hausse vorzubereiten, über deren Begründung ich demnächst berichten werde. 


Für alle Börsentransactionen, namentlich für Zeit- und Prämiengeschäfte (laut Börsennotiz) halte meine Dienste unter billigster Provisionsberechnung angelegentlichst empfohlen, 


Für diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der Prämiengeschäfte (Geschä 6 mit beschränktem Rlsico) unbekannt ist, halte ich meine Broschüre über 
„Capitals-Anlage und Speculatien In Werthpapleren“ erats zur vermgung. 14590 


Jean Fränkel, Bankgeschäft, "una" 


n 


BIER ne 2 „ f Nn r 3 
3er x 7 Ri Br 


| Schlefiſche Boden- © Braslaner Werhs 2 5 
e e Br eslauer Wechsler Bank. 


Die Einlöſung der am 1. April \ 
d. J. fälligen Zinscoupons unſerer In Gemäßbeit der §8 27 und 34 des Statuts werden die Herren Actionäre zur 


Saale n Ae 2 %. 10 fd ordentlichen General⸗Verſammlung 
a a nal am 21. März 1881, Nachmittags 3 uhr, 


[Potsdamer ‚Strassenbahn. | 


Vorige Woche 87 pCt., — heute 93°, PCt. 


Noch bedeutende Coursſteigerung zu erwarten, da im vorigen 
Jahre a 16 Wagen im Betriebe, dieſes Jahr 29 Wagen. Hier⸗ 


durch kann beſonders der Sommerverkehr in ausgiebigſter Weiſe aus⸗ der Sonn: und Feſttage in Bres⸗ 5 ! 1 
* werden. Zufolge des koloſſalen Stembenbertehrs Potsdams lau bei unſerer Kaſſe, alas, 8 n den kleinen Saal der neuen Börſe hierſelbſt 
dat die Potsdamer Straßenbahn eine Frequenz wie kaum eine Nr. 26, ſowie vom 1. bis 15. eingeladen. 3 
andere Pferdebahn und iſt jedenfalls noch die billigſte auf dem April 1881 bei den früber bekannt Gegenſtände der Verhandlung ſind: 
Courszettel. [4675] gemachten Zablungsftellen. R 1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz; Gewinn⸗Ver⸗ 
ee ie 5 Die Coupons find, in 4% J u. 5% ge tbeilung und Ertheilung der Entlaſtung; event. Wahl von 3 Rechnunge⸗Reviſoren ($ 35 des Slatuls). 
— ͤ—— . . nn re der mit dem omen 2) Pahl zweier Mitglieder des Aufſichtsratbes (J 17 des Status). 
1 ſtempel des Präſentanten abgeſtempelt Zur Theilnabme an der General⸗Verſammlung find nach § 24 des Statuts diejenigen Actionäre berechtigt, 
B t h | t * t ; } oder mit arithmeiilh und nach der] welche ihre Actien bis 5 
en a 2 8 8 Apl a san age. a geordneten Num⸗ ſpäteſtens den 17. März a. c. bei unſerer Hauptkaſſe, Ring Nr. 28, 
x 35 mer: Verzeichniſſen einzureichen. unter Beifügung eines nach Nummern geordneten, in duplo ausgefertigten und unterſchriebenen Verzeichniſſes 
6% Centralhotel-Prioritäten . eee eee 
0 90 = ’ 0 — i an W a e een werden an ‚der Ninmelbefele verabfolgt, woſelbſt auch der Geſchäfts⸗ 
vpothekariſch geſichert durch Eintragung auf Berliner Grundftüde 8 1 bericht dem 21. März ab in Empfang genommen werden kann. 
BEE in beſter Lage der Stadt. 4674 0 ſuch ir ine aal Dame, Breslau, den 2, März 188 [4629] 


| [ 
Säbelibe 110“ von 1. Jul d. J. ab. Bentiger 92 0, 


Amortiſation zu 


Coursſteigerung um 10— 157 ſicher. 


Amtlicher Heilbericht 

über die Heilwirkung der echten Johann Hofſ'ſchen Malzfabrikate, bei 
chronischem Magenlelden, vi Brust- un 
Lungenkrankheit, Affection der Athmungsorgane, bei Kör er- 


entkräftung, Blutarmuth, Hämorrhoiden 


— aus der Kaiſerlich und Königlichen Hof⸗Malzertractbrauerei und 
Maljpräparaten:Fabril von Johann Hoff in Berlin, 
„Neue Wilbelmſtraße 1. ‚os 
Das Jobann Hoff'ſche Malzertract-Gefundheitsbier und die Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chocolade, namentlich noch die Eiſen⸗Malzchocolade, find 
in unſerem k. k. Garniſonsſpital 23 zur Verwendung für die Kranken 
ekommen. Dieſe Erzeugniſſe erwieſen ſich für Recondalescenten, dann 
r an Katarrh und Reizungszuſtanden der Athmungs⸗ und Ver: 
dauungsorgane Leidende als ausgezeichnete diätetiſche Stärkungsmittel, 
und iſt die Malz⸗Chocolade als beilſamer Erſatz für Kaffee, wo dieſer 
als zu reizend eingeſtellt wird, beſonders zu empfehlen; ſie war über⸗ 
dies den damit betheilten Kranken und Meconpalescenten ein ſehr 
beliebtes Frühſtück, was der Beobachtung gemäß diermit beſcheinigt 
wird. — Agram, am 26. November 1878. Spital⸗Chbefarzt Dr. 
Iſchitz, Ober⸗Stabsarzt. Dr. Kaiſer, Stabs⸗ u. Abth.⸗Chefarzt. 


Jobann Hofes Malzextraet⸗Geſundbeitsbier bei Brust, u. Magen: 
leiden, Hämorrhoiden, Nervenſchwäche, Verdauungsſtörung. Bei 
Leiden der Reipirationsorgane wird jede Flaſche, nachdem 7 Tafel 
Soft 570 % binzugethan, aufgekocht und dann getrunken. 


n 


Gelegenheitslauf. 
Eine Paxlie Barben, geſchmack⸗ 
vollſter Ausführung, in Seide, 
Tüll und Mull, verkaufe ich 1 f 
enorm billigen Preiſen. [2613] 


Lugo ene er 


Oblauerſtraße 6 
am Chriſtophoriplatz. 


1 1. 
Dit i 1 22 5 „ ed „ it V * — 
a he e enen Der Auſſichtsrath der Breslauer Wechsler⸗Bank. 
9 ene 85 mich 22 — — =. ABER 
Fee er leren Car Siba, „ Mitteldeutſcher Verband. 
Ebrenſache. Heiralhspartien i. beſſ. 9 Mit dem 1. März d. N ift ein Nachtrag I zum Theil II des mittel⸗ 
ll .». d. Obige. 2661 chrägeüber der goldenen Gans, rung leicht verderblicher Gegenſtände enthält. Druckexemplare find auf den 
n Färberei J Verbandſtationen käuflich zu haben. 5 [4702] 
1 Beamter, 26 Jahr alt, Einkommen 4 
1800 ME, will ſich verheirathen. Direction der Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Adreſſen junger Damen mit Photo⸗ t Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
resl. It. Zn ein € 5 Hamburg- Amerikanische 
um Etabliſſement eines Weißwaar. Packetfahrt-Actlen- Gesellschaft. 
der tüchtiger Fachmann und Reifender | * 
dat ene Ofen. ab. d — (86) Hamburg⸗New⸗Nork. 
icht anonyme ert. erb. su 3 
M. 99 Egpped. der Breslauer Big. Abfahrt von Hamburg eng > jeden Mittwoch Morgens, 
Lessing 9. März, Vandalla 20. März“, 
Suevia 13. März , Wieland 23. März, Gellert 6. April, 
Cimbria 10. April. 


fährten. Herren aus fein. Stande egmund Sachs. 
Nr. 12, Breslau. Verſchwiegenheit iſt 
Ständen werden discret, reell und ea Junkernſtraße, deutſchen Gütertaxiſs in Kraft getreten, welcher Vorſchriften für Beförde⸗ 
Breslau, den 1. März 1881. 
raphie erb. sub G. 82 Exped. der Kalferlich Deutſche Poll. 
Engros⸗Geſchäfts ſucht ein junger ö 
Sünder 1808) Directe Poft-Dampfſchifſſabrt 
ſein muß. 
von Havre Sonnabends. 
Silesia 3. April“, 
Eiſen Brauche. Frisia 16. März, Westphalia 30. Marz, 


Ein junger Kaufmann, 13 Jahre 
in einem größeren Eiſengeſchäft und 
Hüttenwerk thätig, wünſcht ſich bei 
einem ſoliden Geſch ft zu betbeiligen 
oder ein ſolches käuflich de erwerben. 

Gef. Offerten sub A. G. 86 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [2560] 


Regelmäßig alle 14 Tage „ Morgens Expeditionen ſtatt, 
es find dies die mit * bezeichneten Dampfer, welche eventuell 
auch Havre anlaufen. 


Hamburg Weſtindien, 


Abfahrt von Hamburg regelmäßig am 7. und 21. jeden Monats 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Hayti, Curagpao, Sabanilla, Colon 
und Westküste Amerikas. 


amburg⸗Hayti Mexico, 
Abfährt von — — 2 arm ig am 27. jeden Monats 
nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Cruz, Tampico u. Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht u. Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Olten; Vm. Miller's Nachfolger 


in Hamburg, Abmiralitätſtraße Nr. 3334 
[105] (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg), 
ſowie in Breslau der Haupt⸗Agent Julius Sachs, Graupenſtraße 9. 


Für eine in Breslau zu er⸗ P j 
richtende General-Bertrefung S. Jungmann, 
— für Säle en und Poſen — Neuſcheſtraße 64 
Toncentrirtes Malzextract mit und obne Ciſen, bei Lungenſchwind⸗ roßen Culmbacher Export- empfiehlt Tebr billig: 
ſucht, veraltetem Huſten und Heiſerleit & Fl. 3, 1%, 1 M. B an ein 0 = eine Partie [4650] 
Malz : Gefundheitd- Chocnlade zur Stärkung als Mitgebrauch bei 1 undſcheſt ſchwerer Zwirn » Gardinen, 
dem Malzextract⸗Geſundbeitsbier a Pfd. 3%, auch 2% M. et 2 u n e M das Fenſter von 2,50 M. an. 
Sen e bei Blutarmuth, Bleichſucht Gelbſucht und 1 9 r ann Alle Arten 
fonftiger Bluttrankbeit, zur neuen Belebung der Körperkraft, geſucht. Offerten unter D. 819 Spitzen zu Garnirungen, 
& Bio. 5, auch 4 M. = an Rudolf Moſſe, Breslau, ſchwärz, weiß und cı&me, fowie 
8200 dong bei Huften, Heiferteit ſſchlelmlöſend), 7 Beutel n alle Arten von Rouleaurſpitzen. 
- und 40 Pf. \ 


Mehrere 1000 Coup. 


geſtickte Streifen und Einſätze, 
4% M., von 50 Pf. an. 
Muſter nach auswärts franco. 


Tuche u. Bukskins 


in Reſten und vom Stück empfiehlt 
Bingen a. Nh. enorm billig (4234 


0 ele 1718 Tuch⸗Anusſchnitt 
20 Zimmer ee Julius Neumann, 


ſchaften zu vermiethen Tauenzienſtr. Carlsſtraße Nr. 49, 
Nr. 51—53. E. A. Strauch. nahe der Schweidnitzerſtraße. 


Für den Verkauf von Rheinweinen, 
und zwar rothe wie weiße Weine, 
werden tüchtige, gut eingeführte 


Agenten 


gegen angemeſſene Proviſion geſucht. 

efäll. Anerbietungen wolle man 

richten an [2579 
Friedrich Frommann, 


Malz-Ehvenladenpulver, zur Ernährung für Säuglinge jtatt fehlen 
d Naa Chanel IM. glinge ſtatt fehlen: 


— 
Zu äußerlicher Kor 7: Malzkräuterſeifen bei Hautfrantpeiten 
„ ei 5 lleinen entſtellenden e von 
ausgezeichneter Wirkung, 6 Stück 5% M., 4 Stück 2% M. — 
Mahpommade erhält den Kopf frei von Schinnen und ſtärkt das 

Wachstbum des Haupthaars, pr. Flac. 1% M. 

Verkaufstellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer- 
Strasge Nr. 21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr, 6, Ed. Gross, 
Neumarkt Nr. 42, Er. & Carl Schneider, Schweidnitzer- 
rasse Nr. 15, A. Mamkilewiez, Lissa, Reg.-Bez. Posen, 

: Duebeeke, Beuthen 6.- S., Wilh. schöpke, 
Rawitsch. 


Adminiſtrations⸗Collegium 
des Hausarmen⸗Medieinal⸗Inſtituts. 


Looſe 4 Stuck Mk. 1,00 
zur Frankenſteiner Thierſchau am 19. Mai c. 


k. 24,00 bei franco Zuſendung. 
ei f Zuf 9 14672 


Baitzen bei 0 


arl Schmi 


Nendant des Camenz⸗Frankenſteiner landwisthſchaftl. Vereins. 


Raffee-Lager, ‚Thee-Niederlage 


Otto Roelofs & Zoonen, 


Amsterdam. 


Lager Teltower Rübchen. 


Feinsten Astrachaner Caviar, Neunaugen, Sardines à l’huile, Spickgänse, 
wre 


Braunschweiger und Gothaer Cervelatwurst, Corned-Beef, Fleischextract, 
Conserven, Benedictiner und andere echte Liqueure, Punsch- Essenzen 
renomm. Firmen, Maroccaner Datteln, Sultanfeigen, Nüsse, Trauben- 
Rosinen, Schaalmandeln, Apfelsinen, englische Biscuits, Maronen, Catharin.- 
Pflaumen, Suchard-Neufchatel- und Dresdener Chocoladen. 


Mineralbrunnen-Niederlage. 
-u9ssoreojjag pun uslegmjejuojon 


18Ster Biliner Sauerbrunnen er 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, 


zum goldenen Kreuz. 
Mineralbrunnen-, Colonialw.-, Delicatessen- und Südfrucht-Handlung. 


wenn sich der Name auf jeder 
Etiquette befindet. 


NAEH-GARN # 


Erhielt das einzige EHREN-DIPLOM 
auf der — WISE 1878 * 
und die GOLDENE AILLE PARIS 1878. 


Keinem Haushalte foll unbekannt fein der: 
Frauen⸗Atb.⸗Verein, jetzt Königsſtr. A, part. 


Fertige Wäſche, Negliges, Oberhemd., warme Unterbekleid. f. Damen, Herren, 
Kind. u. Tauſend i. d. Fach geb. Artikel. Handarbeiten, Ausſtatt. f. Neugeborene ıc. 


Dampf-Maschinen, 


1— 50 Pferdekraſt, 
transportabel und ſtationär nach modernem 
Syſtem und eigner Conſtruction mit 


Fleld'en Keſſel, 


Specialität von [1038] 


Köbner & Kanty 


in Breslau, 
Maſchinen⸗Fabrik, Keſſelſchmiede und 
Repargtur⸗Werkſtatt. 
Einrichtung von Mahl: und Schneidemühlen, 
Brennereien und Brauereien. 
Breslau 


M. G. Schott, east. 


we der von des Kaiferdu. Königs 
ajeſtaͤt verliehenen großen Staats - 
edaille in Gold für ar” 


— empfiehlt ] 
Eonftructionen von Schmiede-Eifen, 


Gewächshäuſer, "BE 

Frühbeetfenſter, 5 bis 8 Mall, 

Veranden-, Glas-Salon-, Fabrik- und Stallfenſter, 
Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 


Warnwaſſerheizungen 


r Gewächshäuſer und Wohnhäuſer, auch für einzelne Wohnungen, vom 
4 Küchenofen zu heizen. Anlage ſehr billig, Heizmaterial — 


Den Herren Nusſtellern 


offerire Aachener Sp spetgläfer für Sein erg ei 1. zu Fabrik 
preiſen. Einſetzen unenkgeldlich. Die von mir gelieferten Spiegel nehme 
ich nach beendeter Ausſtellung zu vereinbarenden Preiſen zurück. Sonſtige 
h mit rheiniſchem oder ſchleſiſchem Glaſe werden billigſt berechnet. 
0 


Blumenreich, Glasfabrik⸗Niederlage, 


Breslau, Schuhbrücke 50. 2051] 


Glas, Porzellan Steingut, 


Gaͤſtbaus⸗Artikel u. enbelts - Geſchendẽ in großer Auswahl, ſowie 


— 


us ſchuß⸗ Porzellan 
Berthold Gensert, Kloſterſtr.7 5. 


I Walzeiſenträger, I 


beſtaſſortirtes Lager, bis 12 Mtr. — 1 ab meinem Lager oder ab 


empfieblt 
billaften 


Werk zu Original⸗Hüttenpreiſen, ebenſo Bauſchienen und Säulen und ſtehe 
mit Roftenanfehlägen, — Berechnungen gern koſtenfrei zu Dienſten. 


Siegmund Landsberger, Breslau, 
[3750) Comptoir: Neuſcheſtraße an: 
I Taagbalken in allen Profilen, gußeiſerne Säulen, N 
Eiſenbahnſchienen nenen Grubenſchienen 


1 Gelelſe⸗Anlagen find ſtets vorräthig und liefert billigſt 


J. Lindau, vormals Jullus Wiedemann, 


Breslau, Reuſcheſtraſſe 46, 2044] 


Aufgebot. 

Auf den Bauergütern des Auguſt 
Wiesner, Grundbuch Nr. 1 und 4 
Tſchirnitz, fteben conjunctim Ablhei⸗ 
lung III Nr. 9 reſp. 3 aus dem Ber: 
trage vom 16. Juli 1857, Ausweis 
des Hypotheken⸗Reſtinſtruments d. d. 
Jauer, den 18. December 1865, für 
den Particulier Ernſt Guſtav Louis 
Moritz Küttner zu Jauer noch 15,000 
Thaler, verzinslich zu 4½ pCt., Reſt 
von urſprünglich für ihn bier haften⸗ 
den 24,000 Thaler Kaufgelderrückſtand, 
N 


ieſe Hypolhekenpoſt iſt, nach Ab: F 


weigung von 3000 Thaler an den 
articulier Adolf Gebauer zu Lieg⸗ 
nitz, nach dem Tode des Ernſt Guſtav 
Louis Moritz Küttner durch Erb⸗ 
gang auf feine beiden Söhne Hugo 
und Louis Geſchwiſter Küttner ur, 
deren Descendenz mit noch 12,000 
Thaler gedieben. 

Auf den Antrag des Pflegers: 

a. der Hugo Küttuer'ſchen Descen⸗ 
denz in Breslau, Standes beam⸗ 
ten Cäſar Groſch zu Breslau, 

b. der Louis Küttner'ſchen Des⸗ 
cendenz, früber zu Dittmanns⸗ 
dorf, Kreis Waldenburg, jetzt zu 
Breslau, Rechtsanwalt Dr. Bern: 

hardt zu Breslau, 

wird das verloren gegangene Hypo⸗ 
theken⸗Reſtinſtrument über die zuletzt 
gedachten 12,000 Thaler zum Zwecke 
der Neubildung mit der Aufforderung 
hiermit öffentlich aufgeboten, 
daß der Inbaber des genannten 
Hypotbeken⸗Reſtinſtruments von 
12,000 Thalern ſpäteſtens im 
Termin 4592 
am 15. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor Amtsgerichts⸗Rath Becke 
ſeine Rechte bei unterzeichnetem 
Gericht anzumelden und dies 
Hypotbeken⸗Reſtinſtrument vor⸗ 
zulegen bat, widrigenfalls die 
Kra toserklärung dieſer Urkunde 
erfolgen wird. 
Jauer, den 18. Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 
Becke. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Rittergutsbeſitzer Friedrich 
Anton Herrmann Hilke zu Cziasnau 
gehörigen Rittergüter Cziasnau Blatt 
Nr. 4 und Mollna⸗Jezowa Blatt 
Nr. 15 des Grundbuchs der Ritter⸗ 
840 des Kreiſes Lublinitz werden im 

ege der Zwangs verſteigerung zum 
Zwecke der Zwangs vollſtreckung 

am 23. Mai 1881, 
Nachmittags 2 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsrichter 
in dem Kretſcham zu Cziasnau ver⸗ 
kauft werden. 

Zu dem Rittergute Cziasnau ge⸗ 
bören 687 Hect. 03 Ar 66 Quadr.⸗ 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien, und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
ron 1909,98 Mark, bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 1908 Mark veranlagt. 

Zu dem Rittergute Mollna gebören 
689 Hect. 75 Ar 96 Quadr.⸗-Mel. der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien, 
und iſt daſſelhe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 4086,59 
Mark, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswertbe von 552 Mark 
veranlagt. [4652] 

Zu dem Rittergute Jezowa gehoren 
680 Hect. 47 Ar 60 Quadr.⸗Met. der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien, 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 2013,36 
Mark, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 90 Mark 
veranlagt. N 

Die Bietungscaulion beträgt Mark 
3841632. 


Lublinitz den 24. Februar 1881. 
Königliches Amts Gericht. 
gez. Doznanski. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Bukownica be⸗ 
legene, im Grundbuche deſſelben unter 
Nr. 2 eingetragene, dem Joſeph 
Jankowiak gehörige Grundflüd, deſſen 
Beſitztitel auf den Namen deſſelben 
berichtigt ſteht und welches mit einem 
Flächen =» Inhalte von 52 ha 83 a 
70 qm der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 146,94 Thlr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nußungs⸗ 
wertbe von 138 M. veranlagt iſt, ſoll 
in nothwendiger Subhaſtation im 
Wege der Zwangsvollſtreckung 
am Dinstag, den 17. Mai 1881, 

Nachmittags um 3 Uhr, 
im Schulzenhauſe zu Bukownica ver⸗ 
ſteigert werden. 4653 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem 
auf Mittwoch, den 18. Mai 1881, 

Mittags um 12 Uhr, 

im dieſigen Geſchäftslocale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkündet 
werden. 

Schildberg, den 24. Februar 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
iegmund Mokrauer 
in Kattowitz wird, nachdem der in dem 


1881 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
15. Januar 1881 beſtätigt iſt, Bien 
durch aufgehoben. 4638 
Kattowig, den 2. März 1881. 
Königl. Amts ⸗Gericht. 


Bergleichätermine vom 8. Januar] 900 


Geſchäft Ning 10/11. 


| Bekanntmachung. 


In unfer Firmen⸗Regiſter iR sub 
laufende Nr. 181 die Firma [4593] 
Leopold Borower 
zu Neumarkt i. S. und als deren 
Inbaber der Kaufmann Leopold Bo⸗ 
rower in Neumarkt am 1. März 1881 
eingetragen worden. 
Neumarkt, den 1. 


März 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
bei der unter Nr. 2 eingetragenen 
Firma: 4677 
Caskel Frankenstein & Sohn 
zu Landeshut beute folgende Ein: 
tragung: 

Der Kaufmann Herrmann 
Frankenſtein zu Landeshut iſt 
am 1. Januar 1881 als SGeſell⸗ 
ſchafter in die Geſellſchaft ein⸗ 
getreten: 

bewirkt worden. 

Landeshut, den 23. Februar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 3 heute eingetragen: 
In der Generalverſammlung vom 
13. Februar c. iſt an Stelle des 
verſtorbenen Kaſſirers Anton Fell · 
bier der Kaufmann Paul Selzer 


zu Bauerwitz zum Kaſſirer gewählt Mob 


worden. 4637] 
Leobſchütz, den 26. Februar 1881. 
Kgl. Amts-Gericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. 


Zum Neubau des Elementar- 
ſchulhauſes in der Neuen Oderſtraße 
l de. Ede Neue Antonienfirake, 
oll die Lieferung folgender Materialien 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 


werden: 

von 60 qm Granit ⸗Funda⸗ 
* mentplatten und 

von 1000 obm lagerhaften 

Granitbruchſteinen, 

von 1000 mille ſcharf gebrann⸗ 
b. ten Mauerziegeln und 

von 80 mille Dreiquartieren, 


von 1300 hi gut gebrannten 


Graukalles, 
von 3700 kl gelöſchten ober: 
ſchleſiſchen Kalles, 
von 1500 hi gelöſchten böh⸗ 
miſchen Kalkes und 
d. von 1300 obm Mauerſandes. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchriſt veiſehene Offerten, denen die 


0. 


jedesmalige, in den 1 ge⸗ 
nannte Bietungs⸗Caution bei oi, 
ſind 4470] 

bis Freitag, den 11. März c., 


Mittags 12 Uhr 
1 Stadt⸗Haupt⸗ Kaffe abzu⸗ 


eben. 
1 Die liegen im Zim⸗ 
mer 51 der Eliſabethäuſer, 2. Etage, 
zur gefälligen Einſicht aus. 

Breslau, den 2. März 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Lieſerung der in der Zeit vom 
1. April 1881 bis 31. Mär 1882 
für das fiscaliſche 5 e . 
werk Königin Louiſe bei Zabrze OS. 
erforderlichen Liderungs⸗ und Dich⸗ 
tungsmaterialien ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. j 

Die Lieferungsbedingungen find bei 

der Materialienverwaltung der Berg: 
infpection einzuſehen, auch werden 
dieſelben gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebübren auf portofreie Anfragen in 
Abſchrift mitgetheilt. Lieferungsluſtige 
wollen ihre Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: 
„Angebot auf Liderungs⸗Materialien“ 
berieben, bis Sonnabend, den 19 ten 
März er., Vormittags 10 Uhr, 
an die unterzeichnete Berginſpection 
einreichen, an welchem Tage die Oeff⸗ 
nung der Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten er⸗ 
folgen wird. 2 K an 

Der vorausſichtliche Bedarf wird 


A 
450 Kilogr. ord. ruſſiſchen Hanf, 
500 „ einen italien. Hanf, 


6000 „ alg, 
500 „ irniß, 

6000 „ kaſchinenöl, 
100 „ Bienenwachs, 
500 „, Bleiweiß, 

3500 Putzwolle, 


250 Meter Leinwand, 
50 Kilogr. Minium, 


250 „ e Seife, 
100 de, 
3000 „ — Steinloblentheer, 
400 „ Holztheer, 
10 rar, 
20:8} Sie lb, 


600 „ ei, 
300 Side 8 Kienruß, 
4000 Stück Schmirgelleinwand, 
700 Kilogr. ſchottiſches Pumpe nleder, 
12000 „ etroleum, 
geſponnene Wolle. 
Zabrze, den 1. März 1881. 
Königliche Berginſpection. 


Die Stelle eines 


Gemeindeſchreibers 
in biefiger Gemeinde iſt neu zu be⸗ 
etzen. Bewerber, welche ſchon als 
olche fungirt haben, können ſich bei 
dem Unterzeichneten melden. Gehalt 
Mark. 4642 
Zaborze, den 4. März 1881. 
Der Gemeindevorſtand. 
Tiral la. 
Geldſchrank, Meinekeſche Fabricat., 
1 U g zu verkaufen im Wige: 


Bekanntmachung. ; 

Die zum Neubau der Kaſerne I bei 

Bartholdshof erforderlichen Eiſen⸗ 
guß⸗ Arbeiten, und zwar: [4453] 

2300 kg gußeiſerne Unterlagsplat⸗ 
ten, veranſchlagt zu 575 M., 

8000 kg gußeiſerne Saulen nebſt 
latten, veranſchl. zu 2400 M., 

4680 kg gußkiſerne Trennungsplat⸗ 
ten zwiſchen Rauch⸗ u. Wrafen: 
röhren, veranſchlagt zu 1170 M., 

3500 kg Guß⸗ und Schmiedeeiſen zu 
— * Veranda, veranſchlagt zu 


5 M., 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. Zu dieſem 
Zweck iſt auf Montag, den 14. März 
d. J., Vormittags 12 Uhr, Termin 
im Geſchäſtslocale der unterzeichneten 
Verwaltung, Kauonenplaß 2, anbe⸗ 
raumt, woſelbſt auch Bedingungen, 
Zeichnungen und Koſtenanſchlag ein⸗ 
zuſehen find. Copien der leßteren 
werden gegen Erſtattung von 3,50 M. 
abgegeben. 

Poſen, den 28. Februar 1881. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Der 
Bürgermeiſter⸗Poſten 
in Guttentag 


iſt vacant. Das peuſionsberechtigte 
Gehalt beträgt 1) 1290 M., 2) freie 

ohnung oder penſionsberechtigte 
Entſchädigung von 180 M. Außer⸗ 
dem eine nicht penſionsberechtigte Zu: 
lage von 300 M. und für Führung 
des Standesamtes 150 M. Ouali⸗ 
ficirte Bewerber wollen ihre Mel: 
dungen bis zum 15. März a. c. an 
den Etadtwerordnetenvorſiezer Kurda 
einſenden. I4 2011 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Mittwoch, den 9. en 1881, 
Vormittags 11½ Uhr, 
werde ich im Hofe des Koni lichen 
Amtsgerichts⸗Gebäudes hierſelbſt 

3 goldene Damen⸗Uhren, 
5 ſilberne Remontoir⸗Uhren mit 
Goldrand, 4591 
2 dergleichen ohne Goldrand, 
2 filberne Anere⸗Uhren, 
6 dergleichen Cylinder⸗Uhren, 
1 tombakene Cylinder⸗Uhr 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah» 
lung öffentlich berfteigern. 
Oppeln, den 4. März 1881. 


Schedler, 
Gerichts vollzieher. 


Mobiliar⸗Auction. 


Wegen Verzug einer Herrſchaft 
verſteigere ich „ [4624] 
Dinstag, den 8. März, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
Gartenſtraße Nr. 14, 1. Et., gegen 
ſofortige Baarzahlung an den Meiſt⸗ 

bietenden: 

1 ſchwarzes Salon⸗Mobiliar 
nebſt Trumeaux und Vertikow, 
Teppich und Portiéren mit Gar: 
dinen, ferner 1 Rußbaum⸗ und 
1 Mahag.⸗Möblement, Bett: 
ſtellen mit Federmatr., Waſch⸗ 
u. Nachttiſche, Buffet, Figuren, 
Lampen, einige Gemälde, zwei 
Regulatoren, Kücheneinrichtung 
und einf. Dienſtboten⸗Möbel. 

Der Kgl. Auections⸗Commiſſarius 


. Hausfelder. 
Specialarzt Ur. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautlkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, schnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [1756] 

Auch brieflich [1037] 
werden discretin 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwache, 
Pollut. u. Welssfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speclalarzt Dr. 
med. BT in Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12— 1. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. In sehr kurzer Zeit. 


Geſchlechts⸗ 
Krank eiten 


12644] jeder Art, 
ſelbſt in den acuteſſen Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 


ſexuelle Schwaͤche ꝛc., 
beilt schnell, ſicher und rationell, 


ebenſo 
Franenkraulheiten 


amen finden Rath u. Hilfe in diser. 
D Angel. bei Frau A. Erifon, Bres⸗ 


Damen finden Monate lang für 


1 ſtille Wochen billige, liebe⸗ 
volle und discrete Aufnahme bei Frau 
Stadtbebamme Handlos, Schweidnitz. 


Wirkl. Gelegenheitskauf. 


Neitbeftände des Lombardlagers.) 

old. Remontoir⸗ÜUhren à 16 Thlr., 
Uhrketten, Ninge, neue Regulator 
à 6 bis 8 Thlr., einige wenig ge: 
brauchte Nähmaſchinen. 


leine de und Tiſchtuch eue] Erich Sehnelder in 
128004707 . Ley, Naumnt 12. Kalserl. Kgl. Hoflieferant, 


Von neuen Sendungen empfehlen: 
süsse, rothe, vollsaftige 


Messinaer 
und Öataniaer 


Berg- 
Apfelsinen, 


echte, grosse, längliche 


Palästina- 
Orangen, 


schönste, vollsaftige 


Messinaer 
Garten- 
Oitronen 


in Original-Kisten und ausgepackt, 
hochfeine franz. 


Catharinen- 
Pflaumen 


& 50, 60, 70, 80, 109 und 120 Pfg. 
pro Pfund, 
süsse, extra grosse 


türk. Kaiser- 
Pflaumen, 


gasse, Zrosse 
serbische u. bosnische 


Pflaumen, 


franz. 


Mirabellen, Apricosen, 


Itallenische 


Prünellen, 


ganze, geschälte 
franz. 


Aepfel u. Birnen, 


ganz helle, amerikanische 


Aepfelspalten, 


Teinstes, gemischtes 


Backobst, 


sowie frische 


Tiroler u. Ital. 


Aepfel, 


frische spanische 


Weintrauben, 


grosse Görzer 


Maronen, 
Teit. Rübchen, 


schönsten, zarten 


Italien. 
Blumenkohl 


in Orig.-Körben und ausgepack 
frischen * 


Stangenspargel, 


frische franz. 


Gurken, 
Artischocken, 
Schoten 
Rosenkohl, 
Kopfsalat, 
Eindivien, 


frische Perizord« 


Trüffeln, 


frisches 


Böhm,, Steir., 
Franz. u. Schwed. 


Geflügel, 
Krammetsvögel 


Waldschnepfen, 


Wild. and 
Gänseleber- 


Pasteten, 


feinsten hellgrauen 


echt Astrachaner 


Winter- 
Capiar, 
Engl. u. Holl. 

Ustern. 
Erich & Carl 


Schneider, 
Schweldnitzersir, 15, 


(4700) 
Liegnitz, 


— 


Meyer's Conv.⸗Lerilon 


16 Bande, neueſte Auflage 
85 Mark. r 11689 
E. Lewy, Neumarkt 12. 


Monogramme 


auf Bogen und Couverts, 


Viſitenkarten 


in neueſter Art, 


Schreibmappen 


für Damen und Herren 


empfiehlt [4507] 
N. Raschkow Ir., 


Ohlauerſtraße 4. 


a pier = 
ür Wiederverkäufer: 
Rieß gutes Canzlei 3,50 M. 


„Concept 2,40 = 
I. * Brieſpap. 2,00 1 
1000 fiarte Couverts. 2,80 
A. Goldberger, Reuſcheſtr. 13. 


1 eleg. Stutz⸗Flügel, 
Ir. von J. G. Irmler, Pianinos, 
Möbel, Spiegel, Polſterſachen, Re⸗ 
sulator, Gardinen, Teppiche in 
großer Auswahl, Möbelſtoffe, ein 

gar ſ. Leuchter, div. Goldſachen, 

igarren und echt. Notbwein zu 
verk. Siebenhufenerſtr. 29. Daf. 
1 eompl. Marmorbillard. [2659] 


Neue und gebrauchte 
Nähmaſchinen 


Strick · und 
Handſchuh⸗Maſchinen, 


neu und an [4690] 
von 15 bis 50 Thaler. 


5 Lewy, er 12, 


Eine Locomobilt 
uebſt Dreſchmaſchine 


in gutem Zuſtande fteht für den Preis 
bon 1500 Mark zum Verkauf. 


I. Künzer, Maſch.⸗Fabrik, Namslau. 


Eiſerne Karren. 
au⸗Unternehmer, Zuckerfabriken, 
Cementfabriken, Ziegeleien, Mühlen: 
eſitzer ꝛc. erlaube ich mir auf mein 
ger von Blumhardt' ſchen eiſernen 
Karren und Handfuhrgeräthen er⸗ 
gebenſt aufmerkſam zu machen, und 
tete auf Verlangen mit illuſtrirten 
atalogen und Freiäliften gern zu 
ienſten. 14605] 


Carl Gustav Müller 
Nachfolger, 


Breslau, Roßmarkt Nr. 13. 


de as zu Bällen, Soirsen Theater. 
eſuchen ꝛc. weltberühmte und beliebt 
ewordene 


Bau de Lys 
Ellenmilch) ift in / Fl. à 3 M. und 
2 Fl. à M. 1,50 wieder eingetroffen und 
entbfiebit das alleinige General⸗Depot 
ur Shlefien feit 1839 Handlung 


duard Gross 


N Breslau, am Neumarkt 42. 


Dr. Nega’s 
Tannin⸗ 
Pomade, 


7 Mittel, das Aus- 
allen und Ergrauen der 
Haare zu verhindern, ſowie 
das Wachsthum derſelben 
zu befördern, [4686] 
& Krauſe 75 Pf. 
Dr. Nega’s 
nervenſtärkende Haar: 
wuchs Eſſenz 
leiſtet namentlich nach Kranl⸗ 
beiten vorzügliche Dienſte, 
A Fl. 65 Pf. und 1 M. 25 Pf. 


N. Hausfelder 
Breslau, 


Toilette ⸗Seifen⸗ u. Par⸗ 
ümert 


es tie, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
d. Stadttheater ſchrägäber. 


Von neuer großer Zuſendung 


aromat. Schweſelſeiſe 


bon Dr. Mouchard, empfoblen von 

dem Königlichen lee Herrn 
Dr. Niemann und Stabsarzt Herrn 
Dr. Hesse und ſeit Jabren rühmlichſt 
kannt wegen ibrer ausgezeichneten 
; folge bei Flechten und —— 
lägen, ſtrophulöſen Kindern, ſowie 
= Bejeitigung aller Unreinheiten 
lune Mängel der Haut und Herfel⸗ 
einne mes zarten, weißen u. weichen 
Babe ebenſo als ein vorzügliches 


ale i 
E 


19 Bi 
8 


. 2 Mark 25 Bf. d 
e General Dobit, Handiung 
uard Gross = 


teölau, Am Neumarkt 42, 


ureogat, empfieblt & Stuck die 


Eine alarmirende Krankheit, mit welcher vielzählige rem 


Die Krankheit fängt mit kleinen 


jedoch wenn vernachläſfigt, ergreift fie den ganzen Körper, ſowie die Nieren 
Verdauungsſyſtem, macht eine elende Exiſtenz, 
und nur der Tod kann von dieſem Leiden erlöſen. Die Krankheit ſelbſt iſt 
oft von den Patienten mißverſtanden. 
fragt, dann wird er in der Lage fein, den Schluß zu sieben, wo und welches 


und Leber, überhaupt das 


ſein Leiden iſt. Fragen: Habe ich Sch 


beim Athmen nach den Mahlzeiten? Habe ich ein ſchweres Gefühl begleitet mit 
Schwindel? Haben die Augen einen gelblichen Anflug? Iſt 
Schleim auf der Zunge, Gaumen und Zähnen beim Erwachen vorhanden, 
begleitet mit einem üblen Geſchmack im Munde? 
Sind Schmerzen in den Seiten oder dem Rücken? Iſt es ein Gefühl von 
Füllung der rechten Seite, als ob die Leber ſich vergrößern mochte? Iſt es 
eine Mattigkeit oder ein Schwindel, der mich befällt, wenn ich eine gerade 
Stellung einnehme? Sind die Abläſſe der Nieren wenig oder ſtark gefärbt, 
verbunden mit einem Satz, erſichtlich beim Stebenlaſſen in dem Gefäße? 
Iſt nach Einnahme der Speiſen die Verdauung mit Aufblaſen des Bauches 
und Aufftoßen verbunden? Iſt auch öfters hefliges Herzklopfen vorhanden? 
Der Shaker-Extraot ist kein Gehelmmittel, auf jedem Fläschchen sind die Bestandtheile genau angegeben, welche vor dem deutschen General- 
Consul in New. Vork eldlich bestätigt wurden. Aerztliche Atteste können von untenstehenden Depositaires bezogen werden. 

De 015 + Berlin: Bictoria-Apotbele, Friedrichsſtr. 19; Einhorn⸗Apotheke, Kurſtr. 34/35; Strauß⸗Apotheke, Stralauerſtr. 47; Breslau: H. Mertzbaus, 

5 en gros; Bunzlau: Störmer, Apotbeler; Görlitz: Th. Wagner, Apotheker; L. Heinemann, Apotheker; Gr.-Strehlitz: J Rieſenfeld, Apo⸗ 
theler; Löwenberg: Hanke, Apotheker; Nikolai: R. 
theker; Posen: Rothe Apotheke; Primkenau: Hof⸗Apotheke; Rybnik: B. Meuſel, Apotheker; Schweidnitz: H. Baudo'ſche Aoolbeke; Stroppen: F. Ham⸗ 
mann, Apotheker; Templin: C. Zühl, Apotheker; Vandsburg: G. Kaſten, Apotheker; Waldenburg: J. Bock, Apotheker; Wittstock: A. Lindenberg, 


Kleinen Kindern 


bekommt Kuhmilch oft schlecht. 
Ein Zusatz von Timpe's Kinder- 
nahrung Kraftgries verhindert 
dickklumpige Gerinnung und 
erhöht Nährwerth, ohlge- 
schmack und Verdaulichkeit. 
Lager bei [1297] 
7 


Gebrüder Heck 


Ohlauerstrasse 34. 
E. & C. Schneider, Schweid- 
nitzerstrasse 15. 


Otto Hönsch in Ostrowo. 


Süsse hochrothe 


Messina -Apfelsinen, 
20, 25, 30—40 Stück für 3 Mk., 
schöne Rosmarin-Aepfel, 


Französische Früchte 
in den feinsten Qualitäten, 


Compotfrüchte 
in Zucker, lose das Pfd. 1,30 M., 
Gebirgs-Preiselbeeren 
mit und ohne Zucker, 
Senf- und Pfeffergurken, 
saure Gurken, 
Magdeburger Sauerkohl 
in Fässchen & 2,25, 4,00 u. 7,50 M., 
feiste Steierische Capaunen, 
Böhmische Capaunen, 
gemästete Puten, 


gerupft und in den Federn, 
geräucherte 


Hamburger Rindsbrust, 
Hasel- und Birkhühner, 
Schneehühner, 
Teltower Rübchen, 
Blumenkohl, 


Spargel und Schoten, 
Julienne, 
echt Franz. Sappenkräuter, 
Olmützer Käschen, 
Strassburger Schachtelkäse, 
Parmesan-Käse 
zum Reiben, 


Gervais, 
echte Maccaroni d’Amalfi, 
geräucherten Lachs und Aal, 
Kieler Sprotten, 
Delicatess-Ostsee-Heringe 


in Dosen, 


feine 
Holländische Milch-Heringe, 
schöne Salzheringe, 
vorzügliche 


Gothaer Cervelatwurst, 


feinste 
Vanille- und Gesundheits- 
Chocoladen 
von Suchard u, Jordan & Timaeus, 


entölten Cacao 
für Kranke, 


II Kaffees !! 


in den feinsten u. billigen Sorten, 
das Pfd. 90 Pf., 1,00 1,10, 1,20 M. 


u. 8. W., 
14631] 


Dampf-Kaffees, 


das Pfd. 1,50, 1,70, 1,80 Mk., 
vorzügliche 
Russische Thees, 
das Pfund 3 und 4 Mk., 
Theebruch, 
aus den feinsten Thees gesiebt, 
das Pfd. 1,50 bis 2 Mk., 


I Bowlenweine !! 


weiss und roth 


d. Liter 1,00 H., bei 10Ltr. à 90 Pf, N 


reinen Apfelwein, 
ärztlich vielfach empfohlen, 


Gigarren 


in vorzüglichen Qualitäten, 


Gebr. Hec 
Ohlauerstrasse 34. 


Kiste 5,00, 6,00, 7,50 bis 10 Mk. 


Das Evznite für Stellenvermit⸗ 
telung empfiep., ſich Heligem und 
auswäriig. Gefchäntbäufern zur 

koſtenfr. Beſetzung bon vacanzen. 
Unſere Vacanzliſte wird Werst⸗ 
woch U. Sonntags im 1 5 


Völkerklaſſen behaftet ſind. 


Unregelmäßigkeiten des Magens an;] Dieſe verſchiedenen Symptome kommen nickt immer vor, aber fie qudlen 
den Leidenden eine Zeit lang und ſind die Vorläufer einer ſehr ſchmerz⸗ 
lichen Krankheit. 

Sollte die Krankheit längere Zeit unbeachtet gelaſſen bleiben, fo verurſacht 


Denn jedoch der Patient ſich ſelbſtſ ſie einen trocknen Huſten begleitet mit Uebelkeiten⸗ Nach einer vorgerückten Tageblatt“ veröffentlicht. [1035 
3 w welches] Zeit erzeugt fie eine trockene Haut von ſchmutzig braun ausfebender Farbe; —— 
merzen, babe ich Drücken, Schwierigkeiten | die Hände und Füße werden ſtets mit einem kalten Schweiße behaftet fein. | „ - 
Wie die Leber nach und nach krankbafter wird, erſcheinen auch rbeumatiiche Ein Stud. phil. w. in den Cym⸗ 


Lnaſialſäch. Unterricht zu erth. od. 
eine Hauslehrerſtelle zu übernehmen. 
Honoraranſprüche mäßig. Off. sub 
V. G. 92 an die Exp. der Bresl. Zig. 


Ich ſuche „em af Anmitte 


auch ein dicker] Schmerzen und die gewöhnliche Behandlung iſt gänzlich nutzlos gegen dieſe 
quälende Kranlheit. 

Es iſt ſehr wichtig, daß dieſe Krankheit ſcknell und energiſch gleich im 
Anfange ibrer Entſtebung behandelt wird. Der Appetit kehrt alsdann wieder 
zurück, und die Verdauungsorgane verrichten ihre nöthigen Functionen. 

Dieſe Krankbeit heißt Leberleiden, und iſt das einzige und ſicherſte Mittel 
der Shaker⸗Extract, eine pegetabiliſche Zubereitung, erzeugt in Amerika für 
den Eigentbümer A. J. White New York, London und Frankfurt a. M. 

Dieſes Medicament trifft die Grundlage der Krankheit und vertreibt 
dieſelbe gänzlich durch das ganze Syſtem. [4183] - 


ft die Zunge belegt? 


eine geprüfte 


* * 
0 
Erzieherin 

zu vier Kindern im Alter von 6 bis 
11 Jahren. Iſraelitin bevorzugt. 

Reflectantinnen wollen ſich Dins⸗ 
tag, den 8. März, im Hozel de „Gol⸗ 
denen Gans“ von 11 Uhr Vorm. bis 
2 Uhr Nachm. vorſtellen. Inſtituts⸗ 
inbaberinnen verbeten. 26721 


Geſucht eine muſitaliſche [46647 


Kindergärtnerin, 


ungfer, Apotbeker; Oels: P. Oelkrug, Apotbeker; Oppeln: Löwen⸗Apothbeke; Ostritz: Geriſcher, Apo⸗ 


Apotheker — und in über 200 anderen Apotheken. 


en a biels 3333 ein Fräul. m. g. $ö%- Schulbild , i. b. 
ahren von mir gebauten und viel⸗ 0 par ei — - 
ſah Yrhmlitten 378) Winter-Gawviar, geb, 8. Ks L. Rinder eıfabr, 


w. i. Bei. empfehl. Zeugn. d. 
Herlitz, Albrechtsſtraße 50. 


GE: im Putzfach routin. Directrice 
> für feinen und mittleren Genre 
wird zu engagiren geſucht. 

Offerten erbittet nebſt Angabe des 
Gehaltes kei freier Station möglichft 
auch Photographie [26067 

M. Mannheim, 
Landsberg a. d. Warthe. 


f Ich ſuche per ſofort eine tuch. 

0 lige, ſelbſtſtaͤndig arbeitende 

Directriee. 

Sally Foerder, Zittau, Sachſen. 

7 Meldungen an Herrn A. J. 
Mug dan, Breslau, Blücherplaß. 
Eine tüchtige 


hellgrau und fein von Geschmak, Frau 


frische Austern, 


feinsten geräuch. Weser- 


u. Rhein-Lachs, 


grosse Elbinger und Danziger 


Nennaugen, 


div. Marinaden, 
feinste Käse, 
Gemüse, 
Compotfrüchte 
und Dessertfrüchte, 
sowie vorzüglichste süsse Cataneser 


Imperial D. 0. 
Orangen 


in Original-Kisten und einzeln 
billigst. 14645] 


„Breit⸗ 
Sdemaſchinen 


unter Garantie gleichmäßiger Saat. 


F. W. Warneck, Oels. * 
Echt Nürnberger Vier, 


aus der Nürnberger Actienbierbrauerei 


vorm. Hch. Henninger in Nürnberg, 
empfieblt in vorzüalichſter Qualität [4663] 


Fuhrmann's Restaurant, 


Carlsſtraße 41. 


FR NBDATLILR "5 
AR TOLANDWIRTE- Ka 
CHAFTTICHEN AR 


25 Flaſchen frei Haus 
ale 
mbc 9 

gnvch a; sci 92 


En gros. , En detail, 
bebende Ahnen Get. Be i den behoben ui empfehle 2 Oscar Giesser und 8 ireetriee . 


mein reich aſſortirtes Lager einem geehrten Publikum unter Sue 5 Junkernstrasse 33. 
8 — — - — — —ää6ö ũ——h 


der ſtrengſten Reellität. Breslau, im Januar 1881. 


N. Pringsheim, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 13, Ecke der Gartenſtraße. 
En detail. En gros. 


Erſte Sgleſſche Milchgenoſſenſchaft Polgſen (C. G 


Wir empfehlen zu billigſten Tagespreiſen [ 810). 


einſte Süßſahn⸗Tafelbutter, 
sec länder und Sahnkäſe, 


täglich friſch in unſerer Niederlage: Breslau, Büttnerſtraße Nr. 25. 


Eucalyptus Mund-Essenz, 


ſicherſter Schutz gegen miasmatiſche Halsleiden jeder Art, insbeſondere gegen 
Diphtheritis, prämiirt Paris 1878. 8 [4699] 
Puritas-Mund-Seiſe 


zur kygieniſchen Pflege des Mundes u. Conſervirung der Zähne, ſchon im 
Jabre 1862 zu London mit der großen Preis⸗Medaille ausgezeichnet, von 


Dr. C. M. Faber in Wien, k. mer. Leibzahnarzt. 


Depot in Breslau bei Plver & Co., Ohlauerſtraße 14. 


erſte Zuarbeiterii 


ſuche für mein Putz⸗Geſchäft bei hohem 
Salair zum fofortigen Antritt. 


L. Lustig 


Kattowitz. 


Ei Aae DEN v. ſuckt 
eußeren u. ſ. g. Figur fu 
bald unter beſch. Anſpr. St i a 
Conf.⸗ oder Modew.⸗Geſchäft. 

unter L. 98 Briefl. der Bresl. Ztg. 


1 gewandte Verkäuferin 
(Chriſtin), mehrere Jahre im Schnitt⸗ 
und Kurzwaoren⸗Geſchäft thätig, gut 
polniſch ſprechend, ſucht veränderungs⸗ 
8 halber per 1. April c. anderweitig Stel⸗ 
LT lung. Off. unter A. B. 87 an die 

— — — — [Erped. der Breslauer Ztg. [2557] 
Haupt: Niederlage erfäuferin].Spielwaare, ber poln. 
ſämmtlicher [4669] Sprache m., wird nach auswärts 


Chocoladen und Cacaos alen Dar Bever Bert 17. 
von 


Ph. Suchard, Reuſchatel. E. ent ne wa. 


Mehste 


0% 
2, 
2 

Dr. 

— 

"Pu 

9 
er 

ar 
18 


— 


Lell 


Vereinigt vorzü⸗ 


Qualitat wit 


1 


Ver⸗ 


Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. Block⸗Chocolade, kauferin, ſacht pas. St. d. ren 
7277 ĩͤ v A > 2 I lade Herlitz, Albrechtsſtr. 50. 4082 
‚rumel: DEDLADE 7 fl 
MATICO-INJECTION mit Vanille, à Pb. I u. 1.20 N. Als Geſellſchafterin 0 
Er Vanille⸗Chocolade, und Stütze der Hausfrau ſucht ein 


gebildetes Fräulein (muſikaliſch) bald 
oder zum 1. April ein Engagemenk. 

Oſterten erſuche unter Chiffre H. 
2791 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
einzuſenden. 14574 


Als Geſellſchafterin ſucht ein 
Mädchen, a. 9. Fam., 19 J. alt, 
kath., muſik. u. d. frz. u. engl. Sprache 
mächtig, Stell. Beſte Ref. dur Verf. 

Off. erb. u. H. 53 Exp. d. Bresl. Z. 


à Pid. 1, 1.20, 1,40, 1,50, 1,60, 1, 80, 2 M. 


E. Astel & Co., 


17, Albrechtsſtr. 17, Breslau. 


Gegen 
Hals- & Brustleiden 


sind die Stollwerck’schen# 
Honig-Bonbens, Maiz-Bonbons, # 


GRIMAULT & die, Apotheker in Paris 


Ausſchließlich aus peruvlaniſchen Matico⸗ 
blättern zubereitet, hat dleſe Injection in 
wenigen Jahren einen allgemeinen Ruf erlangt. 

Dieſelbe kurirt in kurzer Zeit die hart⸗ 
näckigſten Gonorrhöen 5 
18 ee ee nd > 

e el 
dar een — anzoſiſchen Regierung 


mae in allen größeren Aysthehen. 


en 0] 


In Dreslau: Th. Lebek, Aeskulap⸗Apothele. Gummi-Bonbons, A Packet 20 Pfg., „Ein [4575] 
— sowie Stollwerck’sche Brust-Bon- f Fräulein 


aus anſtändiger Familie, in geſetzlen 
Jahren, mit Führung der Haus⸗ und 
Milchwiribſchaft, ſowie Aufziehen des 
Jung: und Fedeipiehes vertraut, ſucht 
bald oder zum 1. April paſſendes 
Engagement. 

Gefällige Offerten erbeten unter H. 
2790 an die Annoncen-Erpedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslan. 


Ein Madchen, 28 J., ohne Anhang. 


bons, à Packet 50 Pfg., die em- 


pfehlenswerthesten Hausmittel. 
Magazin in Breslau en gros & 
en detail, Schweidnitzerstr,31. 


u RER 


252 ] H - | 
Reimann, Brela. Breslauer Bitter . 


chmeckend anerkannt, empfiehlt 


Vom 9. März cr. ab offerire ich aus meinen 


Haaſeler Graukalk⸗Brennereien, Kr. Jauer, 


täglich friſchgebrannten Bau⸗ und Ackerkalk in bekannter Qualität zu 
Preiſen. 


ſoliden 
Gefl. Aufträge werden in meinem Comptoir, Nikolai⸗Stadtgraben 


Nr. 26, oder in den Brennereien ſelbſt entgegengenommen. 


Paul 


5 2 ſucht Stellung als Wirthin 
2 Lindner’s Guttmann 8 Fabrik, bei einem älteren Herrn od. Wittwer 
[1985] Noßmarkt 7/8. mit einem oder zwei Kindern unter 

H. A. poſtlagernr. 125686 


Zum Bohnern von Fussböden: 


Fertig. Bohnerwachs, 
reines Blenenwachs 


und Terpentinöl. 


A. Stan eck, f 
Droguen-Hdig,, Neue Graupenstr. I 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Auf gute Empfehlungen geltügt, 
ſucht ein routinirter Fachmann der 


Feuer⸗, Hagel, Unfall: 
u. Lebensverſ.⸗Branche 


pr. 1. April e. Engagement. [4636] 
Paſſendſte Verwendung als Corre⸗ 

ſpondent event. Reiſe⸗Beamter. 
„Gefl. Offerten unter P. 97 kur 

die Exped. d. Bresl. Zig. erbeten. 


Avis für Gewerbe ⸗ 


N ! 
Eine franzöſ. Vonne .., treibende! ae 


k. ſ. m. Provibenz,, Kl. Groſcheng. 15. empfoblener Buchhalter empfiehlt ſich 
Iben eine 7 Auswahl in obengenannten Exemplaren. ine gepr. Kindergärtnerin, auf A ſtundenweiſen Führung von 
Pläne, Koſtenanſchläge, ſowie Ausführungen kleinerer und größerer gutes Zeugniß geitüßt, ſucht zum Büchern während drei ihm noch frei 
Garten- und Park⸗Anlagen werden durch lüchtige, praltiſche Landſchafts⸗] 1. April Stellung. Gefl. Off. erb. u. bleibender Nachmittagſtunden. Diet. 
gärtner billigft angefertigt. — Kataloge auf Verlangen franco. W. G. 72 Freiburg i. Schl. poſtl. Isub E. K, 103 hauptpoſil. [2624] 


in Zirlau bei Freibur 
prämiirt mit mehreren Medaillen und Diplemen bei den 
Gartenbau⸗Ausſtellungen in Breslau im September 1878, 
in Schweidnitz im September 1879, 
offerirt franco Bahnhof Freiburg: Geſunde, geſchulte 
Strafen:, Allee und Promenaden Bäume: Ahorn, 
Eichen, Eſchen, Linden, Kaſtanien, Kugel⸗Akazien, Eoli: 
tair⸗ und Trauerbäume in diverſen Größen und Stärken. 
Obſtbaume: Aepfel⸗, Birnen, Kirſchen⸗, Pflaumen⸗ 
und Nuß bäume, hochſtämmige, ſowie in Zwerg⸗, Spalier⸗, 
b Pyramiden: und Cordon⸗Formen. [3749] 
Gehölze in circa 150 Sorten zu Gartens und Park 
Anlagen, wurzelechte und hochſtämmige Nofen, Eoniferen, 
 — Hedenfträucher ze. . f 5 
Meine Baumſchule, direct an der Breslau ⸗ Freiburger 
Babnſtrecke gelegen, % Stunde vom Bahnhof entfernt, umfaßt einen 
e eine über 50 Morgen. und bieten die bedeutenden Beſtände der⸗ 
e 


Vaum und Gebölziänte 
| i. Schl., 


561 


D 


25 2 


„ 


2 


* 


5 
2 

* 
7 
ge 


Reichs-Aaleihe 4 
Prss. cons. Anl. 1* 105,80 


Ein Archfamer . der 
die Baumwoll⸗Waaren⸗Branche 
genau kennt, ſucht, geſtützt auf Ia Re⸗ 
ferenzen, anderw. Engag ment. Gefl. 
Off. sub G, 75 Exp. der 44 a 


Für mein 


Deſtillations⸗ und 


Ggarrenfabrik⸗ Geſchäft 


ſuche einen tüchtigen 


Reiſenden. 
Adolf Sto 150 
Gr.⸗Glogau 


Ein Reiſender, 


der nachweislich mit Erfolg für ein 
größeres Seidenband⸗ orer Tüll⸗ u. 
Spitzengeſchäft gereiſt bat, findet in 
einem älteren, gut eingeführten Haufe 
Stellung. Offerten unter J. K. 8650 
an Nudolf Moſſe, Berlin SW. 
. ende aller Branchen 
w ſtets placirt u. koſtenfrei nach ⸗ 
11 d. d. Bureau de Placement, 
erlin W., Bülowſtraße Nr. 77. 


$ Fur mein Manufactur⸗ und Leinen⸗ 


Geſchäft wird per 1. April e. ein 
gewandter e, der auch der 
3 Sprache ma 

Gleiwitz. Ph. Poppelauer. 


Fr ein hieſiges Farbewgaren⸗ 
Geſchäft en gros wird ein Lager ⸗ 
diener geſucht. Offerten sub A. B. 

[4656] 


99 poſtlagernd. 


ür mein Tuch⸗ u. Modewaarenge⸗ 
[haft ſuche ich per bald oder Iſten 
April c. einen Commis, der der pol⸗ 
niſchen Sprache und einfachen Buch⸗ 
führung mächtig iſt, nur ſolche können 
ſich melden. 2656 
Conſtadt OS. N. Schiftan. 


in Commis, Manufaet., poln. 
1 7 findet Stellung bei 
M. Apt, Langendorf O.⸗S. 


Für unſer Wein⸗Geſchäft ſuchen 
wir per 1. April c. einen 


tüchtigen jungen Mann, 
der die Branche genau kennt, mit der 
Buchfübrun e 10 er eine 
n r. 
ed Goldſtein & Cie. 


4 5 
a 
[4660] Nati 5 


8 Ein junger Mann, Speeeriſt, der 
ee 
mächtig, ſucht per il e. dauern⸗ 
des a ement. Offerten 8. 720050 
amt 6 erbeten. [260 


Zum Antritt per 1. April wird ein 
gut empfoplener junger Mann, 
moſaiſch, welcher mit . 
beiten vertraut, geſucht. Derſelbe 
muß auch die Stadikundſchaft beſuchen, 
und werden Diejenigen, welche hieſige 
Colonialwaaren⸗Handlungen ſchon be⸗ 
ſucht haben, bevorzugt. 2581] 
Offerten unter N. N. 83 übernimmt 
die Erpedilion der Bresl. Zeitung. 
Elac junger Mann (@pecerift), der 


* Stellung iſt, ſucht per 
„ April er. eine dauernde 
12537 


Stellun 7 
Adreſſen bitte unter A. Z. 150 


poſtlagernd Schmiegel. 
88 n junger Mann, welcher das 


2 Hadernſortirgeſchäft 


Kundin verſteht, 15 Bet, e 
digen 1 per ſofort geſucht. 
B. Mehrländer, Nofenberg O. 


tig — geſucht. St 


O.⸗S. der Brest. tg. 


Breslauer Börse vom 5. März 1881. 


inen Verkäufer uche für mein 
Leinen: u. Mode⸗Waaren⸗Geſchäft. 
J. Berliner, Schmiedebrücke. 


Te einem biefigen Metallwaaren⸗ 
Geſchäſt findet ein junger Mann, 
möglichſt aus der Eiſen⸗Waaren⸗ 
Branche, der als Verkäufer Routine 
beſitzt und mit vornehmer Kundſchaft 


umzugehen verſtebt, zum 1. April] bis 7. Ma 


Stellung. Adreſſen unter M. M. 96 
an die Exped. d. Bres. Ztg. [2646] 


1 pralt. Deſtillateur, 


welcher ſelbſtſtändig 3 kann, 
wird per bald oder zum „ 57 
geſucht. 

Adreſſen erbeten unter 72 0 1 
poſtlagernd Hainau i. Schleſ. 


1 prakt. Deſtill. u. Specer., |3 


der Buchführ. mächlig, der ſich auch 
f. Reifen qualificirt, ſucht, geſt. auf beſte 
Ref., per 1. April c. Stell. Gefl. Off, 
u. H. A. 95 bef. d. Exped. d. Bresl. Zig. 


Werkführer⸗Geſuch. 

In unſerer Bürften:Fabrit mit 
Dampfbetrieb erhalten noch 2 Bürſten⸗ 
macher, welche in größeren Fa⸗ 
briken thätig geweſen ſind, dauernde 
tellung. [4594] 
Wilhelm Voges & Sohn, 

Graudenz W.⸗Pr. 


Brenner u. Verwalter 
k. ſ. m. Providenz, Kl. Groſcheng. 15. 


Ein unverheiratheter 


ärtner 


mit guten Zeugniſſen Pade ſofort 
Stellung bei dem W 
F. Jacobi in Jauer. [4659] 


Ein junger Hotelfellner 


mit guten 8 04 1 bald Stel⸗ 
lung. Gef. Off. A an 
die Exped. der Gres. 180% [2614] 


welche ſelbſt⸗ 1 
50 Koͤchinnen, ſtändig zu 
kochen 1 7 firme Stubenmädchen, 
40 tüchtige Mädchen für Alles, Kell⸗ 
nerinnen, Buffetſchleußerin., Bonnen 
ſucht Fr. Becker, Vermiethsfrau, Alt⸗ 
büßerſtraße 14, 1. Etage. [2627] 


Kirn „Stubenmädchen, Mädchen 
Alles erhalten bei bobem Lohn 


gute Stellen bei Fr. Brier, Ring 2. 

Le Si; e ſucht zum baldigen 

2 An 5 8 [2585] 

m Kohn’s 
dunn ge u. u: Deingroßhanblang, | 
Weidenſtraße 2 

Ich ſuche einen 115 aus guter 

Familie fürs Comptoir. [2584] 
S. Hammer, 

Claaſſenſtraße Nr. 18. 

Fus ein Nute großes Aſſecuranz - 

Comptoir wird ein junger Mann 

mit guter Schulbildung per Oſtern 

als Lehrling * Offerten ſind 

unter Chiffre F. V. 20 an das Cen⸗ 
abu 5 1, 
einzureichen. [4691] 
1 Lehrling 

mit guter Schulbildung wird für eine 

ieh frequente Papierhandlung zu 

d. Antritte verlangt. Bevorzugt 

tb. Eltern. [2586] 

8. 90 an die Exped. 


ein Sohn auf Kur 
Off. sub P 


a ee 18 2. gt., Saen Bohn. 


ER: Cloſ, 155 ob: rr zu — 


ne 18 


br: 2 7 3 
b. daſ. 1. age links. 12611 


* en⸗ 
Srätföurl.d, | 
Hochpart, 4 Zimm., Ca 
mil. Wohn. p. April z. v. 0 
zei möbl. Zimmer, fehr 1 
im Innern der Stadt, ſind per 
8 . 1 
ri 


Vermiethungen ic. 
Ein de Dame (geprüfte Lehrerin) ſucht 
Oſtern in der Nähe der 
Tant en Taſchen⸗ und Claaſſen⸗ 
ſtraße Penſion in gebilteter Familie 
oder ein Vorderzimmer mit kleinem 
Cabinet (unmöblirt) abzumiethen. 
Offerten mit genauer Preisangabe 
rz unter P. P. 1 in die 
a der Breslauer Zeitung er: 
eten. 126581 


Neue Graupenſtr. 2 


5 Wobnung per Oſtern zu verm. 


Neue Graupenſtr. 2 


1 Laden per Oſtern zu verm. [2634] 


Grau upenſtraße 16 


b. Oſtern 1 Wohnung zu verm. 


Sadowaſtraße 63 
eine 2. Etage, 7 Zimm., 2 ger. Cab, 
x. Entree, Küche, Beigel, Gartenben. 
reis 410 Thlr. (Auch getheilt.) 


Garveſtraße 7 


im britten, Stock eine Wohnung, fünf 
Zimmer, 2 Küchen, Cabinet zc., neu 
renovirt, für Beamte, alle Bequem 
lichkeiten, für 900 Mark. ae ein 
Pferdeſtall zu drei Pferden, W 85 
Remiſe u. Kutſcherwohnung für 60 

Mark. Näh. bei dem Wirth. 260290 


Gartenſtr. 44 3. Et., 


drei Stuben, Cabinet, Küche, Bade⸗ 
zimmer u. Gelaß, zu verm. [2599 


Salvatorplatz 34, 


verm. Offerten unter 
iefl. der Bresl. Ztg. 


i Ernſtſtr. Nr. 4 


3. Etage, Salon, 8 nnd, 
Küche, Entree, mit allem Com⸗ 
fort, per Oſtern. Näh. Lan 
Portier. 95] 


Junkernſtraße 7 


ift per Juli c. ein großer Laden zu 
vermiethen. Näh. daſ. im Comptoir 
von W. Traube & Sohn. [2637] 


Sadowaſtraße 56, 5 


zwiſchen Kaiſer Wilhelm: u. Höſchen⸗ 
Bias: 2. berrſch. renov. Et., imm. , 
2 Cab., gr. Entree u. v. Beigelaß. 


Große Feldſtraße 1 


bal 75 Et. fof. zu verm. 2629 


ent 
nabe am Höſchenſtraße, 87 erſte 


ochparterre, iſt die hertſchaftliche Etage, 3 aus 5 groß. Zimm. 
Sable nebſt Gartenbenutzung, jo: | Badeſtube u. allem Ten, Bennelaß 

wie im Seitenhauſe parterre große 1. renovirt, zum 1. April 0 
Comptoirräumlichkeiten zu verm. vermiethen. 


Kleine Fürſtenſtr. 5 


halbe 1. Et. ſofort zu verm. [2628] 


Bahnhofſtr. 13 


if eine ſchöne i pern per h 
April d. verm. 
Näb. im Fe Comptoir 1. 5 


Sonnenstraße 20, 


dicht am Sonnenplatz, 
iſt eine freundliche Wohnung von 3 
zweifenſtr. Zimmern, 1 Cabinet und 
Zubehör am 1. April c. 4 160 195 verm. 
N beim Haushält 
In der 3. Etage daſelbſt 5 Woh⸗ 
Bude "ng 2 zweifenſtr. e und 
Zubebör. 2594] 


2 1 Heine Wohnung 


zu vermiethen Schuhbrücke Nr. 69. 
Näb. Albrechtsſtr. 55 b. Wirth. 


Sommer ⸗Wohnung. 

Ein herrſchaftliches Haus nebſt] 2 
Garten, Wagenremiſe u. Stallung zu 
verm. Klettendorf Nr. 5. [2596] 


Mäntlergaſſe Nr. 11 


iſt in der 1. Etage eine freundl. Hof⸗ 
wohnung mit 2 Stuben, Cabinet u. 
Küche, mit Waſſerl., ſof. zu verm. 
Nah. Albrechtsſtraße 21, 2. Et. 
Etage 2 


813 roß. Stuben, 92851 . 
+bebör, Neumarkt 12. Nab. 1 


Grünſtraße 25 


2 Bimniek, Cab., Küche, Entree und 
Beigelaß, 1 2601] 
x") 


Höſchenſtraße 3 
iſt die berrfchaftliche erfte Eta 2 
Zimmer und reichliches Wege 28620 
vermietben. 


Bahn huboffraße 4 


(Jägerhof) zum 1. April Bohr 55 
tage zu vermiethen. 


N. Schweiduikerf. 1, 


an der Promenade, ift eine Wohnung, 
2. Etage, von 3 Zimmern, Cabinet 
und Küche, nebſt Zubehör, z. 1. Bü 
zu vermiethen. 


Schillerſtraße 19, 


Wohn.: 4 Zimmer und 


art. 
— Mir. a 
Friedrichſtr. 2, 2. Et., 


Ecke Neud „eine Wobuung, 
1 E eudorfſtraße, 9 


Eine Wohn. mit gr. Garten zu 190 
Thaler u. 1 Seitenwohn. 1 
per 1. April c. Kloſterſtr. 56. [2665] 


E Kalſer Wilhſtr. 2015 


iſt die halbe 1. Etage mit ode 
Beigelaß und Garten vom 1. Apri 

1881 ab und eine große 9. 
nung vom 1. Octbr. 1881 ab zu ver⸗ 
miethen. Näberes II. Etage. 


und 2. Etage, 
ju vermiethen. 


Inländische Fonds. 
101,25 zo 


do. cons. Anl. 101,30 B 
do. 1830 Skrips 4 — 
St. Schaldsch. 3 98,00 B 
Prss. Prüm.-Anl. 3 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 99,85 bz 
Schl. Pfdbr. altl. 344 92,35 G 
do. 3000er 3 — 
do. Lit. A. 3 91,00 B 
do. altl. ..... 4 | 100,90 bz 
do. Lit, A. . 4 100,80 bzB 
d do.. . 414 102,50 bz 
do, (Rustical)- 4 — 
do do, 4 II. 100,80 B 
do. 40. 5 102,50 & 
do. Lit. CO. I. 101,00 B 
+00. da II. 100,80 B 
do, do 102,50 
2 Lit. 125 dei 3 


»Pos. OraoPfäbr. 1 


Rentenbr. Schl. 4 100,60 B 
do. Posener 4 — 

Schl. Bod.-Crd.) 4 97,50 bz 
do. do. 14% 104,055 bz 
do. do. 5 104,60 etbzd 

Schl. FREE 4 100,10 B 

0 0. 


do. 4% 
Goth. Pr.-Pfäbr. 5 


— · mGL—2 ̃ͥĩr̃—:—— ð — — 2 —gA᷑¾ꝓ — — 


Ausländische Fonds. 
-Oest.Gold-Rent.| 4 
do, Bilb,-Bent.| 4! 
do. Pap.-Rent.| 4 


do. Lo0sc1860| 5 124, 50 G 
do. do. 1864 
ng. Goldrente 00 9775 bz 
‘Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,35 bz 
do. Pfandbr. 5 40 
Russ. 1877 Anl. 5 96,75 bz 
do. 1880 do. . 4 76,75 bz 
Orient-Anl Eml. 5 61,00 @ 
do. do. II. 5 61,60 8 
do. do. III. 5 61,00 G 
Russ. Bod.-Ord.|5 | 85,75 ba 
Rumün. Oblig. 6 93,35 8 


78,40 B 
ER B, J. 66,75 ba 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prloritäten. 


und Stamm- Prloritätsactlen. Carl-Ludw.-B. 47,7 — 
Br.-Schw.-Erb. 4 30 108,60 etbzB Lombarden .. 40 | — 
Obschl. ACDE.: 3, Akt 196,00 0 e 1 83 2 
Br-Warsch.$tB.15 % 4825 0 Kasch. Oderbg.|5 | — | — 
Pos.-Kreuzb.do. 40 | 17,30. ba do. Prior. 5 — | — 
do. do. St.-Prior 5 2, | 70,50. bz Krak.-Oberschl.|4 | — | — 
R.-O.-U.-Eisenb 4 |7®,. | 146,60 etbzB do, Prior.-Obl.|4 | — | — 
do. 8t.-Prior.)5 7/0 144,50 8 Mähr. Schl. Otr Pr | fr, | — — 
Oels-Gnes. St. Pr.5 0 41,00 G ars, 15 77 55 RS 
res isconto 
Inländische Elsenbahn-Prloritäts- do. Wechsl.-B. 4 6 101,0 G 
Obligationen. D. Reichsbank 464 5 | — 
Freiburger 4 1000 B 2 1 4 5 10725 2⁵ be 
do. ...,144 | 108,00 bz o. Bodener 
Se Lit. G. 4 103,0 bz Oosterr. Credit 4 11 52000 G 
do. Lit. H. 4% | 103,00 bz 
do. Lit. J. 4 | 103,00 bz Ban Fremde Valnten 
B 7 100,00 be Oest. W. 100 Fl. . !174,30 bad 
do. 18765 106,20 6 20 K 
do. 1879 5 * rs.-Stücke 5 
er Pr. 34 92.35 8 e 
E Iudustrie-Actien. 
5 — 253 : Haken Brosl.Sizassenb 4 6% 1 bzB 
do. Lit. F. 44 10425 B r e e 
u... „ do. A.-G. Mab. 40 
do. Lit. G. 4 103,85 do, do. St. Pr. 4 0 — 
do. Lit. H. . 4% 103,75 G a n 1e 
do. 1874. 4½ 103,80 B do, Spritactien 4 9 — 
do. 1879. 4% 104,90 B do. Börsenact. 4 6 Eu 
do.N.-8.Zwgb! 3 90,25 B Wagenb.-G 4 3 87,50 
do. Wage 4 
de) Bi 104,00 bz sa pro er Una. ee 
R.-Oder-Ufer . 4 | 104,00 @ 0.8. Eisenb-B. 4 | 0 | 453540 b 
Oels-Gnes. Prior 4 100,25 bz& Oppeln. Cement. 4 4 wa 
du re TE TE 8 Cement 1 42 79,75 @ 
Wechsel-Co V. . . chi, Feuervers. fr. 
Amsterd. 100 Fl. 3 |k8. 168,70 bzd doLebensv.AG | fr. 6 — 
do. do. 3 2M. 168,15 8 do. Immobilien 4 5 79,50 0 
London 1 L. Strl. 0 kS. 20,48 6 do. Leinenind. 46 — 
do. do. 3M. 20,375 B do. Zinkh.- A. 4 87 — 
Paris 100 Fres. 3 KS. 80,80 bzB do. do. St.-Pr. 4 52 — 
do. do. 32M. do. Gas-Act. -G. 4 — — 
Petersburg... 6 ZW. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 5 100,0 B 
Warsch. 1008. R. 6 BT. 3,10 ha Laurahütte .. 4 | 6% 115,00 bz 
Wien 100 Fi. J; 18. 12409 K Ver, Oelfabr... 4 | 7% 85,00 6 
do. do. 2M. 173,00 6 Vorwärtshütte.. 4 | 0 | 28,75 bzB 


er für den Inſeratentheil: Oscar 1 


[46 
Nah 
7 Zi 
[2636 
[266 > 1} 
[2664] 
4684 


eich Wilbelmſtraße Nr. 3a 


— 5 Friedrich . eine 8 bequeme Wohn. v. 6 Zimmern, von 
denen jedes einen beſond. E 
Cloſet, Waſſerl., bald oder Oſtern preism. zu verm. Näh. daſ. b. Wirth. 


Der erſte Stock Junkernſtraße 11, 


3. Z. noch bewohnt, zu Geſellſchafts⸗ oder Geſchäftszwecken ganz 
beſonders geeignet, it vom 4 April er. ab zu N he Näheres 
daſelbſt par terre links, im Bureau. 14614] 


Oderſtraße 18 erſte Etage. Näheres Oderſtraße 18, 3. Etage, oder 
Oderſtraße 19 dritte Etage. Im den Wirt b le 1 
Gerbergaſſe 11 erſte Etage. da Wen Rn Demenz, 85 


er halbe III. Stock per Oſtern zu 
Carlsſtraße 28 D vermietben: Palmſtr. 31. 12667 
mehrere freundliche Wohnungen Ppeciburgenftrage IT in vie halbe 
bald oner per 1. April beziehbar. F erſte ge 4 . 8 ne a 


Ein großer Keller, gut geeignet C 
für — Leder⸗, Bier⸗ Se Wein: Cabinet, Küche, Entree, Bader und 


e ee e Mat 
eee Garveſtraße 28 
Näheres be 2 1638] ge Senat 3. — 1 
oder Johanni zu bermieiben 2 

Ja. Buki, Carlsſtr. 28. He N 


bauſe 1. Etage per Johanni. [4412] 


Büttnerſtraße 32 


iſt die erſte 


Sommer⸗Wohnung 


zu vermiethen Michaelisſtraße 6. 
äheres bei 4 
J. Wiener & Süskind. 


Ohlauerſtr. 19 3. Et., 
Chriſtophoripl. 8 181 


zu vermiethen. 


Nicolai Shan 18 


Hälfte des 3. Stodes Oſtern zu verm. 


Am Ohlau⸗Ufer 29 


ſind elegante Wohnungen von 210 bis 
230 Thlr. ſofort zu verm. [2641] 


Aegab 10 3. Et., 3 gr. Z., 3 Eing., 
Cab., Küche, gr. Entree, dch.⸗ u. 
Bebengel, Waſchk., Gart., April z. bez. 


großer Lag 
zu bemietben. 8 — 


[4539] Carlsfraße Nr. kr 27. 


Das Parterre 


l 54 und Promenade, bis⸗ 
r Café zur Landſchaft, iſt 6 
als Wohnung zu vermiethen. [4111] 


Ring 16 


die erſte Etage als Geſcha 
Incal und Wohnung mit Gas, 
Waſſerleitung, Cloſet und ein 


5 Eagerkeller 


trockener 
zu vermiethen. 2642 
Näberes daſelbſt beim Haushälter. 


e | 1, Geftbäftsforal, 


Seife. 42 webe ng. uu. 11 tage, Schweidnig 
Eine herrſchaftliche Wohnung, Ecke unkernſtraße, 12 ort x 
er. 88 


4 Zimmer u. |. w., Cloſet, Garken⸗vermiethen. 
1. April Salzſtraße 12, I. [2543] 
ewölbe nebſt schier 2 
12598] 


Berliner⸗Platz 6 


benubinjg, billig zu H N per 

1. April Sal a 12, L. Friedrich 

5 und Venere . . . 
Ein kleiner Laden 


4 ge, En e, 2 ‚ga IE 
inets, großem Entree, got en: 
Albrechtsſtr. 11 zu verm. Näberes 
28427 Schweidn.⸗Stadtgr. 17, Hof, y — 


ammer ꝛc. per 1. April für 
1 großer Laden 


zu vermiethen. 
ger 


Bald zu vermiethen 
Ring 20 zweite lin zu 
Albrechtsſtraße 30. 
Nicolaiſtraße 8 


Etage age; 
er renovirt. [2541] 
ein Laden mit großem 81 


immerſtr. 13 
zu vermiethen. 


iſt Termin Johanni die erſte 
zer zu vermiethen. [2542] 


z Albrechtsſtraße 19 


3. Stock zu vermiethen. 160 T 


Ohlau⸗Ufer 26 
ift eine freundl, ſchoͤne Wohn. von 
5 Bimm; ne he per 1. Kin 
eder 1. Juli zu vermiethen. [25 


In der Villa Lindenruh, 10 Min. 
von 1 entfernt, iſt der I. 
Stock, beſthd. a. 6 3, f. 150 Thlr. zu 
verm. Ferner ſind im II. Stock zwei 
große Zimmer; parterre: Kutſcherw., 
Magenremile und Stallung. Näbere 
Auslunft Breslau, Nicolaitraße, 7 
Cigarrengeſchäft. [26 


Telegraphiſche Witterungöberichte vom 5. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


— * — rn x 
215 ER 
Ort. 2 82 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
2228 

Mullaghmore |: 738 DSD 6 Regen. 

Aberdeen — — — — 

Chriſtianſund | 766 — 1 Sd 5 wolkenlos. 

Kopenhagen 765 — 10 | NO 2 Schnee. 

Stockholm 7711 —9 RD 9 bedeckt. 

15 10 Er 908 ı wolkenlos. 

ersburg — 
oskau 768 — 15 lb bebedt. 

Cork, Queenzt.] 770 8 5 wolkig. [Saanı mäßig. 
25 748 10 SW 4 Duuſt. Seegang boch. 
vll 761 7 oss |Sänee. 
amburg 761 —6 28 6 wolkig. 
winemünde 2 am D ai. “ Nm., Nchts. Schnee. 

ene 25 764 | —6 | OND 2 bedeckt. | 
aris — SE = — 

7 —3 | DSD 8 nee Geſt. Sturm. 

e % 58 een 2 

Munde 75 1 38 5 Regen. Geſt. Schneefall. 

Mun en 
1 11 759 —5 8 4 we 42 e. 

„ pe 
ien * nee. 

Breslau 762. 1.—7 | S8 2 wolkig. 

e 

a — — — 
eft 763 5 fl. bedeckt. 


neberſicht der Witterung. 
Das 8e g an der Weſtkäſte ee 10 8 und Tie Ki 15 eit ge in 


en ge _ 


Be 8 u % 5 

einge a er Über 

Norden an Bien 15 siemli) Raster je Schneefällen, 
es Regenwett 

Semperofite er 8 rtten, in Karlörude um 4% Grad, 


Friedrichshafen meldet Gebirgsföhn- 


Ay e w 4 


Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Frieorich) in Breslau. 


ing. v. Entree aus hat, ſowie 3 


Etage, | 
eine r im Sinterbaufe, fowie 


